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Erm ächtigungsgesetz angenommen
Der Führer im Besitze aller Macht
Sie SVV. im Reichstag entlarvt- An flammendem Zorn rechnet Avals Hitler ftir Sie 14 Meise

Verfolgung- er Bewegung ab
Jas Arbettsprogramm des Kanzlers KeichSkommissar Dr. Gerste verhaltet!

Zur zweiten Sitzung des Reichstages, die
pünktlich um 14 Uhr begann, waren bei
vollbesetztemHause die Tribünen wiederum
überfüllt.

Kurz bor Eröffnung der Sitzung erschien
Reichskanzler Hitler , von der nationalsozia¬
listischen Fraktion mit Heil-Rufen begrüßt;
der Kanzler begab sich aus seinen Abgeord¬
neter,platz.

Auf der Regierungsbank sah man die
Reichsminister von Neurath , Dr . Hugenberg
und Graf von Schwerin-Krosigk.

Präsident Goering eröffnet die Sitzung
und gedenkt zunächst des Geburtstags des
nationalen Dichters Dietrich Eckardt. Wäh¬
rend er einen Vers von Eckardts Lied
„Deutschland erwache" vorträgt , erheben
sich die Nationalsozialisten und Deutsch-
nationalen von ihren Plätzen.

Der Präsident macht dann Mitteilung
davon, daß er etwa zehn sozialdemokra¬
tischen Abgeordneten, darunter Dr . Breit¬
scheid, Dr . Hilferding , Sollmann und Toni
Sender den erbetenen einwvchigen Urlaub
erteilt habe.

Zum ersten Gegenstand der Tagesordnung
erhält der Berichterstatter Abg. Stöhr
(Nat .-Soz .) das Wort . Er gibt einen län¬

geren Bericht über die Ausschußverhand¬
lungen und erklärt u . a. zu dem sozial¬
demokratischen Ankag auf Aufhebung der
Schutzhaft für verschiedene Abgeordnete, es
sei unzweckmäßig, die Herren des Schutzes
zu berauben , der ihnen durch die Ver-
hängung der Haft zuteil werde.

Entsprechend dem Antrag wird die Ge¬
schäftsordnung mit allen gegen die Stim¬
me» der Sozialdemokraten angenommen.

Der sozialdcmokratische Antrag auf Haft¬
entlassung von in Haft befindlichen sozial¬
demokratische » Abgeordneten wird bei
Stimmenthaltung des Zentrums und der
Bayrischen Volkspartei mit den Stimmen
der Regierungsparteien abgelehnt.

Inzwischen ist in der Diplomatenloge der
englische Botschafter erschienen.

Als der Präsident hierauf dem Reichs¬
kanzler das Wort zur Begründung des Er¬
mächtigungsgesetzeserteilt , nehmen auch die
Minister , die bis dahin auf ihren Abge¬
ordnetenplätzen saßen, aus der Regierungs¬
bank Platz. Der Reichskanzler wird beim
Betreten der Rednertribüne von den na¬
tionalsozialistischen Abgeordneten mit stür¬
mischen Heil-Rufen begrüßt , an denen sich
zahlreiche Tribünenbesucher beteiligten.

TU. Berlin,  24 . März. Donnerstag abend
wurde aus Veranlassung Goerings der Reichskom¬
missar für Arbeitsbeschaffung, Dr. Gercke, wegen
Verdachtes der Untreue verhaftet. Nach Abschluß
der polizeilichen Vernehmung wird er dem Gericht
zugeführt werden.

Reichskommissar Dr. Gereke wurde bekanntlich
vom Reichskanzler Schleicher als Neichskom-
missar für Arbeitsbeschaffung eingesetzt. Er wurde
dann in das neue Reichskabinett als solcher über¬
nommen.

Auch Hepp verhaftet
Wiesbaden, 23. März . Am Donnerstag

erschienen wiederum eine Anzahl Bauern
vor der Landwirtschaftskammer und ver¬
langten , daß Präsident Hepp, Direktor Dr.
Eisinger und Dr . Löwe von ihren Aemtern
zurücktreten. Das Gebäude wurde von SA
und SS besetzt. Präsident Hepp und Dr.
Eisinger wurden in Schutzhaft genommen.

Severing verhaftet
Berlin,  23 . März . Als Severing , der

Innenminister der alten Preußenregierung,
Donnerstag mittag das Reichstagsgebäude
betreten wollte , wurde er von Beamten der
Abteilung 1 der Krimiualpolizei verhaftet.

Wie die „Telegraphen Union " erfährt , wird
Severing vorgeworfen , Polizeikostenzu-
schüffe zu politischen Propagaudazwecken der
alten Preußenregierung mißbräuchlich ver.
wandt zu haben.

Des weiteren wurde der durch seine Pro¬
paganda für Unsittlichkeit rühmlich bekannte
Ministerialrat Dr . Hirschfeld verhaftet und
festgesetzt.

Aus Berlin wird außerdem die Verhaf¬
tung des sozialdemokratischen Abgeordneten
Dr . Leber gemeldet , der an der Ermordung
eines Nationalsozialisten beteiligt war.

In Braunschweig wurde auf Grund von
Aktenmaterial , das in einer marxistischen
Geheimdruüerei gefunden wurde , der Pro¬
fessor der technischen Hochschule , Dr . Liih-
ning wegen V'erdachts des Landesverrats
verhaftet.

Wegen Platzmangel können wir ein«
große Reihe werterer Verhaftungen nicht
im einzelnen bringen und erwähnen nur
zum Schluß , daß Paul Simmel , bekannt
durch seine Karikaturen in den verschiede¬
nen Bilderbeilagen des „Berliner Tage-
blattes " in seelischer Erregung Selbstmord
begangen hat.

Staatssekretär Abegg und Hirsch
gleichfalls verhaftetVer KanzlerS21, ^ 1 ,, ei das Ermächtigungsgesetz

Er führte etwa folgendes aus:
Im Einvernehmen mit der Neichsregie-

kung haben die nationalsozialistische und die
deutschnationale Fraktion ein Gesetz zur
Behebung der Rot von Volk und Reich
dem Reichstag zur Beschlußfassung unter¬
breitet . Die Gründe für diesen außerordent¬
lichen Vorgang sind folgende: Im Novem¬
ber 1918 rissen marxistische Organisationen
unter Bruch der Verfassung durch eine Re¬
volution die vollziehende Gewalt an sich.
Das Gelingen der Revolution in materiel¬
lem Sinne sicherte ihre Urheber vor dem
Zugriff der Justiz.

Die moralische Legitimierung für ihr
Verhalten suchten sie in der Behauptung,
Deutschland , bezw . seine Regierung trage
die Schuld an dem Ausbruch des Krieges.

Diese Behauptung war wissentlich und
sachlich falsch. Alle von den Männern im
November 1918 dem deutschen Volke ge¬
machten Versprechungen erwiesen sich, wenn
nicht als bewußte Irreführungen , so als
nicht minder verdammungswürdige Illu¬
sionen. Für die überwältigende Mehrheit
der deutschen Volksgenossen waren die Fol¬
gen unendlich traurige . Der nüchterne Ver¬
gleich der gemachten Versprechungen mit
den durchschnittlichenErgebnissen der letzten
14 Jahre fällt für die verantwortlichen
Regisseure dieses für die deutsche Geschichte
beispiellosen Verbrechens vernichtend aus.
Das deutsche Volk hat während dieser Zeit
einen Zerfall erlitten , der kaum größer
sein konnte. Deshalb hat es sich auch trotz
seiner schweren Beweglichkeit in politischen
Empfindungen und Stellungnahme in stei¬
gendem Maße von den in seinen .Augen

für diese Zustände verantwortlichen Par¬
teien und Verbänden abgewendet.

Als die nationale Erhebung kam, war die
Zahl der innerlich auf dem Boden der Wei¬
marer Verfassung stehenden Deutschen trotz
der rücksichtslosen Ausnutzung der Regie-
rungsgewart nur noch ein Bruchteil des
Volkes. Die nationalsozialistische Bewegung
vermochte daher trotz furchtbarster Unter¬
drückung immer mehr Deutsche zum Ab¬
wehrkampf zu erfassen. Sie hat mit anderen
nationalen Verbänden in wenigen Wochen
die seit 1918 herrschende Macht beseitigt
und in einer nationalen Revolution die
Gewalt in die Hände der nationalen Regie¬
rung gelegt . Am 5 . März hat das deutsche
Volk diesem Akt seine Zustimmung erteilt.

Das Programm des Wiederaufbaues vvu
Volk und Reich ergibt sich aus der Größe
der Not unseres politischen, moralischen
und wirtschaftlichen Lebens. Es ist das Ziel
der Regierung , der nationalen Revolution,
diejenigen Gebrechen aus unserem völkischen
Leben z« beseitige » , die auch für die Zu¬
kunft jeden tatsächlichen Wiederaufstieg ver¬
hindern würden.

Der Massenterror hat die nationalsozia¬
listische Bewegung im Laufe weniger Jahre
über dreihundert Tote und Zehntausende
an Verletzten gekostet. Die Brandstiftung
im Reichstag war der mißglückte Versuch
einer großangelegten Aktion , die zeigt , was
Europa von dem Siege der bolschewistischen
Ideen zu erwarten hätte.

Wenn eine bestimmte Presse , besonders
außerhalb des Deutschen Reiches versucht,
die nationale Erhebung Deutschlands mit

dieser Schandtat zu identifiziere » , kann
das mich nur in meinem Beschluß be¬
stärken, nichts unversucht zu lassen , um
in kürzester Zeit dieses Verbrechen durch
die öffentliche Hinrichtung des schuldigen
Brandstifters und seiner Komplizen zu
sühnen sAnhaltendes Händeklatschen der
Nationalsozialisten . — Auch die Tribünen
beteiligten sich lebhaft an dem Beifalls.

Der ganze Umfang der beabsichtigten Aktion
ist weder dem deutschen Volke noch der
übrigen Welt genügend zum Bewußtsein
gekommen. Nur durch ihr blitzschnellesZu¬
schlagen hat die Regierung eine Entwicklung
verhindert , die durch ihren katastrophalen
Ausgang ganz Europa erschüttert haben
würde. Es wird die oberste Ausgabe der
nationalen Regierung sein, diese Erschei¬
nungen nicht nur im Interesse Deutsch¬
lands , sondern auch des übrigen Europas
in unserem Lande restlos auszurotten . Nur
die Herstellung einer wahren Volksgemein¬
schaft , die sich über die Interessen und
Gegensätze der Stände und Klasse » erhebt,
vermag allein auf die Dauer dieser Ver-
irrung des menschlichen Geistes den Nähr¬
boden zu entziehen.

Die Erringung einer solchen weltanschau¬
lichen Geschlossenheit des 'deutschen Volks¬
körpers ist umso wichtiger, als nur sie die
Möglichkeit der Aufrechterhaltung freund¬
schaftlicher Beziehungen zu den außerdeut-
schen Mächten gibt . Die Beseitigung des
Kommunismus in Deutschland ist nur eine
innerdeutsche Angelegenheit . Die übrige
Welt mag insofern daran interessiert sein,
als der Ausbrnch des Kommunismus in

dem dichtbesiedelten Deutschland politische
und wirtschaftliche Folgeerscheinungen int
westlichen Europa zeitigen würde, die un¬
vorstellbar sind.

Reich und Länder
Es ist Pflicht der Regierung , den Reichs-

gedanken an sich über jeden Zweifel zu
erheben. Die Wohlfahrt der Kommunen
und Länder wird genau so wie die Existenz
des einzelnen deutschen Menschen durch die
Kraft und Gesundheit des Reiches gewähr¬
leistet. Die Reichsregierung beabsichtigt
daher nicht , durch ein Ermächtigungsgesetz
die Länder aufzuheben , wohl aber wird sie
diejenige » Maßnahme « treffe » , die von nun
ab und für immer eine Gleichmäßigkeit der
politischen Intentionen des Reiches und der
Länder gewährleistet . Je größer die geistige
und willensmäßige Uebereinstimmung ist,
umso weniger Interesse kann in Zukunft für
das Reich bestehen, das kulturelle und wirt¬
schaftliche Eigenleben der einzelnen Länder
zu vergewaltigen . Vollends unmöglich ist
der Zustand einer gegenseitigen Herabsetzung
von Länder- und Reichsrcgicrnng unter
Zuhilfenahme der modernen Mittet der po¬
litischen Propaganda . Ich werde es unter
keinen Umständen hinnehmen , und die
Reichsregierung wird alle Maßnahmen da¬
gegen treffen , daß in Zukunft noch jemals
Minister deutscher Regierungen vor der
Welt in öffentlichen Massenversammlungen
und unter Rundfunkverwendung sich gegen*
seitig anklagen und herabsetzen.

Es führt weiter zu einer völligen End»,
Wertung der gesetzgebenden KörperschaftM



in den Augen des Volkes, wenn innerhalb
von vier Jahren im Reich und in den
Ländern das Volk etwa Zwanzigmal zur
Wahlurne getrieben wird. Die Reichsregie¬
rung wird einen Weg finden, der uns einer
einmal gegebene» Willensäußerung der Na¬
tion für das Reich und die Länder zu ein¬
heitlichen Konsequenzenführt . E.ne weiter¬
gehende Reform des Reiches wird sich nur
aus der lebendige» Entwicklung ergeben
können. Ihr Ziel muß die Konstruktion
einer Verfassung sein, die dem Willen des
Volkes mit der Autorität einer wirklichen
Führung verbindet. Die gesetzliche Legali¬
sierung einer solchen Neugestaltung der
Verfassung wird dem Volke selbst zustehen.

Die Regierung der nationalen Revolution
sieht es als Pflicht an, entsprechenddem
Sinn des ihr gegebenen Vcrtranensvotluns
des Volkes diejenigen ElchuenteiSölt der
Einflußnahme auf die Gestaltung des Le¬
bens der Nation .fernzuhalten/ die gewiß
und mit Absicht diesen Willens negieren.
Die Regierung wird die Gleichheit vor dem
Gesetz allen zubillige», die in der Frage
der Rettung dcs Voltes sich hinter die
nationalen Interessen stellen.

Es soll ihre höchste Aufgabe sein, die

Kamp?ds
Gleichlaufendmit dieser politischenEntgif¬

tung unseres öffentlichen Lebens wild die na¬
tionale Regierung eine durchgreifendemora¬
lische Sanierung au nnse kein BvlkskövP.'r vor¬
nehmen. Unser gesamtes Erziehungstve'eli, Tl e-
ater. Film, Literatur, Presse und Rundfunk
meiden als Mittel zu diesem Zweck angefe' en.
Ausgabe der Kunst ist es , Ausdruck
des bestimmenden Zeitgeistes zu
sein.  Gerade in einer Zeit beschränkter po¬
litischer Macht muß der innere Wert des Men¬
schen und der Lebenswilleder Nation kulturel¬
len Ausdruck siuden. Indem die Regierungent¬
schlossen ist, die politische und moralische Ent¬
giftung des öffentlichenLebens durchzuführen,
schafft und sichert sie die Voraussetzungenfür
ein wirkliches religiöses Leben. Die Regie¬
rung sieht in den beiden christlichenKon¬
fessionenden wichtigsten Faktor der Erhal¬
tung des Volkstums. Sie wird die zwischen
ihnen und den Ländern abgeschlossenen Ver¬

geistigen Führer der VernichtnngstcndenK
znr Verantwortung zu ziehen.

Sie sieht insbesondere in dem Umstaiid,
daß Millionen deutscher Arbeiter einer Idee
des ' Wahnsinns und der Selbstvernichtnng
huldigen das Ergebnis einer unverzeihlichen
Schwäche früherer Regierungen. Die Re¬
gierung wird sich in dem Entschluß, diese
Frage zu lösen, durch niemanden beirren
lassen. Es ist Sache des Reichstages, nun
seinerseits eine klare Stellung einzuneh¬
men Am Schicksal des Kommunismus und
der sich mit ihm verbundenen Organisa¬
tionen ändert dies nichts.

Die nationale Regierung tifst diese Maß¬
nahmen unter keinem anderen Gesichtspunkt
als dem, das deutsche Volk und insbesondere
die Millionen seiner arbeitendenMemscken vor
namenlosemElend zu bewahren. Sie sieht
daher die Frage einer monarchi¬
stischen Restauration nur aus dem
Grunde des Vorhandenseins die¬
ser Zustände zurzeit als indisku¬
tabel an.  Sie würde jeden Ve.such einer
Lösung dieses Problems auf eigene Faust der
einzelnenLänder als Angriff geigen die Reichs¬
einheit ansehen müssen und demgemäß ihr
Verhalten einrichten. (Anhaltendes Hände¬
klatschen bei den Nationalsozialisten).

eMKÄSue
träge respektiere». Sie erwartet aber, daß
ihre Arbeit die gleiche Würdigungerfährt. Sie
wird allen aride en Konfessionenmit objek¬
tiver Gerechtigkeitgege»übertreten. Sie kann
aber niemals dulden, daß die Zugehörigkeit
zu einer bestimmtenKonfession oder einer be¬
stimmten Raste jemals ein Freibrief kür Be¬
gehung oder Tolcrierung von Verbrechenist.
Die Sorge der Regierung gilt dem aufrichtigen
Zusammenlebenzwischen Kirche und Staat.

Unser Rcchtswesen muß in erster Linie
der Erhaltung der Volksgemeinschaft die¬
nen. Der Unabsetzbarkeitder Richter auf der
einen Seite muß sie Elastizität der Ur-
teilskündung zum Zwecke der Erhaltung
der Gesellschaftdienen. Landes - und Bolks-
verrat sott künftig mit barbarischer Rück¬
sichtslosigkeit verfolgt werden . (Anhalten¬
des Händeklatschen und sich immer er¬
neuernde Beifallsrufe der Nationalsozia¬
listen.)

AeichSregieruns und Wirtschaft
Groß sind die Ausgaben der nationalen
Regierung auf dem Wege des wirt¬

schaftliche» Lebens.

Has Volk lebt nicht für die Wirt¬
schaft, und die Wirtschaft existiert
nicht für das Kapital , sondern
das Kapital dient der Wirtschaft
und die Wirtschaft dem Volke.

Grundsätzlich wir '' die Regierung die
Wahrnehmung der wirtschaftlichen Inter¬
essen des Volkes nicht über den Umweg
einer Wirtschaftsbürokratie treiben , sondern
durch stärkste Förderung der Privalinitia-
tive, unter Anerkennung des Privateigen¬
tums . Allein zwischen der produktiven In¬
tention einerseits und der produktiven Ar¬
beit anderseits muß ein gerechter Ausgleich
geschaffen werde,!.

Der Vereinfachung der Verwaltung muß
die Verbilligung der öffentliche» Lasten,
eine Reform des Stcuerwcscns folgen. Die
Regierung wird grundsätzlich Währungs-
experimeiite vermeiden. Ueber allem steht
Rettung des deutschen Bauern . (Lebhafter
Beifall ) Seine Erhaltung ist erste Voraus¬
setzung für das Blühen und Gedeihen der
Industrie , für den deutschen Binnenhandel
und den deutschen Export.

Die endgültige Behebung
der Not ist abhängig von der
Eingliederung der Arbeitslosen¬
armee in den Produktionsprozeß.

Die Rettung des Mittelstandes kann nur
im Zuge einer allgemeinen Wirtschafts¬
aktion erfolgen. Die Steigerung der Kon-

sumskraft der Massen wird ein wesentliches
Mittel zur wnckschaftlich.n Belebung sein.
Unter Aufrechterhaltung der sozialen Ge¬
setzgebung wird die Vereinfachung und
Verbilligung der Verwaftnng der erste
Schritt zu einer Reform sein müssen.

Wir wissen, daß die geographische Lage
des rohstoffarmen Deutschlands eine Au¬
tarkie für uns nicht vollkommen zuläßt.
Wir wissen, daß wir die Verbindung mit
der Welt nötig haben. Mir wissen ober
auch, welcher Art die Voraussetzungen für
den gesunden Leistttngsa '.'stausch zwischen
den Völkern der Erde sind. Deutschland war
jahrelang gezwungen, Leistungen ohne Ge¬
genleistungen zu machen. (Sehr richtig!)
Unter den gegenwärtigen Umständen sind
wir leider auch zur Aufrechterhaltung der
Devisenzwangswirtschaft gezwungen- Die
Regierung ist deshalb auch verpflichtet, ge¬
gen den Abfluß des Kapitals über die
Grenzen einen Damm «„ ' zurichten, weil sie
in der Erhaltung des Wertes der Reichs¬
mark eine wesentliche Ausgabe erblickt.

Die Förderung des Verkehrs muß zu
einem vernünftigen Ausgleich der Inter¬
essen der verschiedenen Verkehrsmittel füh¬
ren. Die Reform der Kroftfahrzcngstene,
wird ein erster Schritt in dieser Richtung
sein. Die Erhaltung der Reichsbahn und
ihre möglichst schnelle Zurückführn,,g in den
Besitz des Reiches ist eine Aufgabe, die uns
nicht nur wirtschaftlich, sondern auch mora¬
lisch verpflichtet. (Lebhafter Beifall .)

Bei der Lösung ihrer Aufgaben bedarf
die Regierung der hingehenden Treue und
Arbeit des Bcrufsbeaintentums . Nur bei
zwingendster Not der öffentlichen Finan¬
zen sollen hier Eingriffe stattfinden , aber
auch dann wird strenge Gerechtigkeit dos
oberste Gesetz des Handelns sein.

Wir fordern die deutsche Freiheit!
Der Schutz der Grenzen des Reiches liegt

bei unserer Reichswehr, die als einziges
wirklich abgerüstetes Heer anzusehen ist.
Trotz ihrer ' dadurch bedingten Kleinheit
darf das deutsche Volk mit Stolz auf seine
Reichswehr blicken- (Lebhafter Beifall und
Händeklatschen.) In seinem Geiste ist es der
Träger unserer alten soldatischenTradition.

Deutschland wartet seit Jahren anf die
Erfüllung der Abrüstnngsvcrsprechrm

gen der übrigen Staaten.
Es ist der aufrichtige Wunsch der natio¬

nalen Regierung , von einer Vergrößerung
des deutschen Heeres und einer Vermeh¬
rung unserer Waffen absehen zu können,
sofern etwa die andere Weil geneigt ist,
Gnu endlich auch ihre Versprechungen einer

radikalen Abrüstung zu verwirklichen. (Stür¬
mischer Beifall und Händeklocschen.) Denn
Deutschland will nichts als gleiche Lebcns-
rcchtc und gleiche Freiheiten In diesem
Geist des Freiheitswillens wird die natio¬
nale Regierung das deutsche Volk erziehen.

Die Ehre der Nation , die Ehre unserer
Armee, das Ideal der Freiheit , sie müßen
dem deutschen Volte wicdce heilig werden.
(Brausender Beifall .)
Das deutscheVolk will mit der Welt in

Frieden leben. Die Regierung wird aber
gerade deshalb mit allen Mitteln für die
endgültige Beiseitigung einer Unterschei¬
dung der Völker in zwei Kategorien ein¬
treten . Die ewige Offenhaltung dieser
Wunde führt zum Mißtrauen und damit Zu

einer allgemeinen Unrulie . Die nationale
Regierung ist bereit, jedem Volk die Hand
zu einer aufrichtigen Verständigung zu rei¬
chen, das gewillt ist, - ie traurige Vergan¬
genheit endlich einmal gründlich abzuschlie¬
ßen. Leider stehen wir bor der Tatsache, daß
die Genfer Konferenz bisher kein praktisches
Ergebnis erzielt hat - Die Entscheidung über
die Herbeiführung wirklicher Abrüstungs-
maßnahmen ist immer wieder durch das
Auswerfen technischer Einzelsragen und das
Hineinwerfen von Problemen , die mit der
Abrüstung nichts zu tun haben, verzögert
worden . Als ein Zeichen guten Willens er¬
kennen wir den britischen Vorschlag an. Die
Rcichsregierung wird jeden Versuch unter¬
stützen. der darauf geruhtet ist, einer allge¬
meinen Abrüstung wirksam zu dienen und
den Anspruch auf Gleichberechtigung zu be¬
friedigen. Seit vierzehn Jahren find wir
abgerüstet und seit vierzehn Monaten war¬
ten wir aus ein Ergebnis der Abrüstungs¬
konferenz. Noch umfassender ist der Plan des
Chefs der italienischen Regierung , in dessen
Rahmen die deutsche Regierung durchaus
zur Mitarbeit bereit ist. Aus diesem Anlaß
empfinden mir besonders dankbar die ver¬
ständnisvolle Herzlichkeft, mit der die na¬
tionale Erhebung in Teucschland in Ita¬
lien begrüßt worden ist. (Bravo und Hände¬
klatschen.) Ebenso wie mir die Kräfte des
Christentums unentbehrlich für den sittlichen
Wiederaufstieg des deutschenVolkes halten,
wünschen wir unsere freundschaftlichenBe¬
ziehungen mit dem Heiligen Sticht auszu¬
gestalten. Selbstverständlich ist es, daß sich
die nationale Regierung a»fs engste ver¬
bunden fühlt mit unserem Brudervolk in
Deutsch-Oesterreich, wobei sie sich der Ge¬
meinsamkeit des Schicksals aller deutschen
Stämme bewußt ist. Die nationale Regie¬
rung ist auch gewillt, mit der Sowjet -Regie¬
rung beiderseitig nutzbringende Beziehun¬
gen zu pflegen. Dabei muß sie allerdings
betonen, daß der Kampf gegen den Kommu¬
nismus unsere eigene Angelegenheit ist, bei
dem Einmischungen von außen niemals ge¬
duldet werden . (Stürmischer Beifall .) Eine
vertrauensvolle Verständigung zwischenden
Völkern ist auch die Voraussetzung für die
Beseitigung der allgemeinen Wirtschafts¬
krise Die Rcichsregierung ist bereit, an der
Weltwirtschaftskonferenz mit allen Kräften
mitzuarbeiten . Für die Stabilisierung der
wirtschaftlichen Verhältnisse der Welt ist vor
allem auch eine Anpassung der Privaten
Schulden und des Zinsproblems an die
veränderten Verhältniße notwendig . Zehn
Jahre einer friedliche» und aufrichtige»
Verständig,cng zwischen den Poltern , wer¬
den für die Wohlfahrt aller Rationen nütz¬
licher sein als eine dreißig Jahre lange Ver-
reilnung in die Begriffe von Siegern und
Besiegten, die endlich verschwinde,, müssen.
(Stürmischer Beifall .)

Um die Regierung in die Lage Zu ver¬
setzen, die Aufgaben zu erfüllen, die inner¬
halb dieses allgemein gekennzeichnetenRah¬
mens liegen, bat sie im Reichstag durch
die Nationalsozialistische Arbeiterpartei und
die Teutschuationale Partei das Ermächti¬
gungsgesetz einbringen laßen . Ein Teil der
beabsichtigten Maßnahmen erfordert die
verfassungsänderndc Mekrheit . Die Durch¬
führung der Aufgaben ist notwendig , Es
würde dem Sinn der nationalen Erhebung
widersprechen und den, beabsichtigten Zweck
nicht genügen, wollte die Regierung sich für
ihre Maßnahmen von Fall Zu Fall die Ge¬
nehmigung des Reichstages erhandeln und
erbitten . Die Regierung wird dabei nicht
von der Absicht getrieben, den Reichstag als

solchen aufzuheben, im Gegenteil , sie behält
sich auch für die Zukunft vor, ihn über ihre
Maßnahmen zu unterrichte» und ihn «m
seine Zustimmung zu ersuchenfür Maßnah¬
men, bei denen sie es für wertvoll hält . Sie
hält aber eine. weitere Tagung im heutigen
Zustand der tiefgehenden politischen Erre¬
gung im deutschen Volke für nicht möglich.
Keine Revolution ist wohl so diszipliniert
verlaufen , wie die der nationalen Erhebung
in Deutschland.

Es ist auch mein Wille, auch i» de, Zu¬
kunft für eine ruhige Entwicklung zu sor¬
gen. Allein umso nötiger ist es, daß der na¬
tionalen Regierung jene souveräne Stellung
gegeben wird , die zur Durchführung ihrer
Aufgaben erforderlich ist Die Regierung
wird von dem Ermächtigungsgesetz nur in¬
soweit Gebrauch machen, als die Durchfüh¬
rung lebensnotwendiger Maßnahmen das
erfordert . Es ist we.ier die Existenz dcs
Reichstages , noch die des Reichsrates be¬
droht . Stellung und Rechte dcs Reichsprä¬
sidenten bleiben unberührt . Der Bestand der
Länder wird nicht beseitigt. Die Rechte der
Kirche werden nicht geschmälert m«d ihre
Stellung zum Staat nicht geändert.

Die Regierung besteht auf der Verab¬
schiedungdes Gescues. Sie zieht in jedem
Falle eine klare Entscheidung vor . Sie
bietet den Parteien des Reichstages die
Möglichkeit einer ruhigen Fortentwick¬
lung und einer sich daraus in der Zukunft
anbahnende » Verständigung . Sie ist abcr
ebenso entschlossen und bereit, die Be¬
kundung der Ablehnung und damit die
Ansage des Widerstandes entgegenzuneh¬
men. Mögen Sie nunmehr , »«eine Herren,
selbst die Entscheidung treffe» über Frie¬
den oder Krieg.
Die Regierungsparteien bringen dem

Reichskanzler stürmischeKundgebungen dar.
Die Mehrheit der Abgeordneten und der
größte Teil der Tribünenbesncher erbebt sich
und schließt sich diesen Kundgebungen an.
Auf Vorschlag des Präsidenten Goering
tritt eine dreistündige Unterbrechung der
Sitzung ein. Nach dieser Panse soll die Aus¬
sprache und die Abstimmung über das Er¬
mächtigungsgesetzerfolgen.

Nach Schluß der Sitzung bringt die im-
tionalsozialistische Fraktion zusammen mit
dem größten Teil der Tribünenbesncher
nochmals ein drcisachesHeil anf Hitler aus.
Das Deutschland-Lied wird angestimmt,
dessen ersten Vers das ganze Hans stehend
singt.

Eine zweite Sitzung
Nm 18.10 Uhr wind die Sitzung von Präsi¬

dent Goering  wieder eröffnet. Die Mit¬
glieder per Reichsregierunghaben unter Fü!>-
rung des Reichskanzlers Hitler  auf den
Regicrungsbänken Platz genommen.

Die Aussprache über das Ermächtigungs¬
gesetz wind von den AbgeordnetenWels (Soz.)
eröffnet, her für seine Fraktion eine länge r
Erklärung abgibt. In dieser Erklärung wud
etwa folgendes gesagt: Der außenpolitischen
Forderung deutscher Gleichberechtigung, sie der
Reichskanzlererhoben hat, stimmen wir Sv-
zialdemokratenumsv nachdrücklicher zu, als wir
sie bereits von jeher grundsätzlich versochicn
haben(?).

Stach den Verfolgungen, die die Sozialcemo-
kratischePartei in der letzten Zeit erfahren
hat, wird niemand vmr ihr billigerweisever¬
langen und erwarten können, daß sie für das
hier eingebrachte Ermächtigungsgesetzstimmt.
Als er zum Schluß von dem Bekennevmut
her Sozialdemokratin spricht, ertönt auf den
Bänken der Nationalsozialisten lautes Lachen.

Für die Arbeiterschaft gegen
die EVS

Eine vernichtendeAbrechnung Adolf Hitlers
ReichskanzlerHitler, der darauf das Wort

erhält, wird von den Nationalsozialistenwie¬
der mit lauten Heil-Rufen empfangen. Er
begibt sich zum Rednerpult, weist anf die Bänke
der Sozialdemokrat-en und erklärt:

S p ätkommtIhr ,do chI hr  1 o inm t!
Die schönen Theorie», die Sie , Herr Mge-
ovdneter, vorhin hier verkündeten, sistd der

.Weltgeschichte zn spät mitgeteilt worden. Sie
erkläre», daß die Soziakdemokratje unser
außenpolitischesProgramm unterschreibt, daß
sie die Kriegsschuldlüge ablehnt, daß sie gegen
die Reparationen sich wende. Ich erhebe nur
die eine Frage:

Wo war dieser Kampf in der Zeit, in See-Sie
die Macht in Deutschlandhatten?

Sie hatten einst die Möglichkeit, dem deut¬
schen Volke das Gesetz des inneren Handelns
vorzuschreiben. Sie haben es auf anderen
Gebieten gekonnt. Es wäre genau so mög¬
lich gewesen, der deutschen Revolution, die van
Ihnen ausging, denselben Schwung und dieselbe
Richtung zu geben, wie einst Frankreich seiner
Erhebung im Jahre 1870. Sie lagen, daß
wehrlos nicht ehrlos ist. Nist-eoe Bewegung
ist jahrelang hier wehrlos gemacht worden,
eHr l v s ist sie n i ch-t ge w e se n.

Ich bin der Ueberzeugung, wir haben den, deut¬
schen Volk den Geist eingeimpft, daß es auch bei
seiner heutigen Wehrlosigkeit sicherlich nicht ehr¬
los sein wird.

Der Landesverrat  konnte von Ihnen
genau so beseitigt werden, wie er von uns be¬
seitigt wird. Sie hätten damals, als jede deutsche
Revolution, jeder Hochverrat in Tateinheit Lan¬
desverrat sein mußte, Ihre Hand auch nicht dazu
indirekt  bieten dürfen. Es ist nicht ehrenvoll,
sich vom Feinde seine innere Gestaltung auf«
zwingen zu laßen..

Sie hatten sich damals weiter zur deutschen
Trikolore  bekennen müssen und nicht zu
einer Farbe, die der Feind in Flugblättern auf
die deutschen Gräben Herabwarf. Wenn Sie sagen,
gleiches Recht we nach außen, so auch im innern.
So muß ich Ihnen gegenüberhalten: Für dieses
gleiche Recht haben wir lö Jahre lang gekämpft,
11 Jahre haben Sie es nicht getan.

Reden Sie heute nicht vom gleichen Recht.
(StürmischerBeisalt bei den Nat.-Soz.) Sie
scheine» ganz und gar vergesse» zu habe», daß
man uns sogar die Hemden herunterriß, weil
Jhne» die Farbe nicht gefiel.
Wenn Sie von der Heilsamleit der Kritik

/Fortsetzung1- Beilage-Seite)



Wieder eimmü für deutfche
Gleichderrchtimma

Washington , 2l . März . Hohe putirische
, Kreise gaben am Dbenstag einen amerikanischen

i Plan bekannt , der ein ewroväijches oiibrüstiings-
>k abkommen anstrcäi . Der Plan besagt:
! / 1. Die bereinigten Staaten sinv für eine

st Mitarbeit am Mussolini -Plan . Sie treten dar-
i über hinaus für ein Abkommen für eine Gc-

!>^ waltverzichtantoeiÄnng in Europa für die
l f Dauer her nächsten zehn Jahre ein, Dabei

i soll H>cr Kellpg .q-Briand -Vertrag zu. Grunde ge-
, legt iveiden , oi, ::e aber dlmei-Tka int Falle von
- t VertraqsPecletzu .-.zcu ir ^e..ow :e zu verpflichten.

2. Die Bestrebungen der europäischen Länder
t gN h eines endgültigen dtbto iiincns über

- >v»e Laudrüflungen Werden im Jute .esse der
E bvbinig des PL/, izen Vercraiicns ge¬
nügt

?>. Amerika bieiet seine Mitarbeit Lei ver
^ AuiltekUingrer Zifsorn für ein derartiges
I tlz-rcrc:nkoni»ieu an.
-! '.rorinail D . i . .. i..unt obigen Plan nach
U Europa mit . Er ist auWrdem davon verstän-
I v:qr, daß die Nezie -. nüz der Bereinigten Staa-
I- ten ,al> für die volle deutsche Gleichberechti-
>r gunq rinseZe,

PBsssevetts ArbettSheWaWngs-
prsgrmnm

^ Washington,  21 . März . Präsident Rvv-
fpseve 'lt hat . dem Kongreß eine umfangreiche
l ' Vorlage übersaivdt , in der er weitgehende Maß-
ts uahmen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
!s vorschlügt . Es handelt sich im wesentlichen
«s lum folgende vier Notschlüge:

il. Aushebung von 250 000 Erwerbslosen für
jtzNotstandsarbeiten , hanpftächlch dlussorstungen,
A^ Flußreguliernngen und Meliorationsarbeiten,
st ' 2. Die Schafsnng der- PostenS e ' nes Ettrerbe-
K !ve rbslo ' cn-Kom in ifsa rS,
ß Z. Eine direkte EriverbSloeithilsc der Bnn-
ks desregierung an die Einzelftaaten,
M 4. Ein großes Programm weiterer Not-
ss standSarbeiken.
! i Der erste Punkt iist sofort ausführbar , da vvr-
Ls läufig keine besonderen FinanzierungSschwie-
» rigkettcn bestelen.

Z Die deutsch-ungarischen
Beziehungen

, B » saPe  st , 20. März . Dentschfeindliche
f Aengernngen eines radikalen Abgeordneten und
I ^ emzetnee oppositioneller Blätter huben den
> M n ,re-Präsidenten Gömbüs veranlaßt, iin
. P ,icr Lloyid" zu der ss-rage des Verhältnisses
c Uiig irn i: zu DeutschlandStcltnng zu nehmen,
ch Etn ^sreundschafllscheS Verhältnis llngartrs 'zu

Deukch .and sei, so sagt Gömbös n . a,, immer
iN Leitsatz her nngar -ischen Außenpovitik remcsen.

Lciacr viüse er seMÄlcn , daß in jüngster Zeit
>.sv cuirevne Kreise weltanschauliche - Gegensätze ge-
s'p qeuuber der heutigen deutschen Regierung auf

^ da außenpolitische Gebiet übertragen und das
i j Verhältnis zu Deutschland nach ihren inner-

volitilchcn Auffassungen beurteilen wollten.
Nun sei aber die Frage der innerpoiitifchen

, N Einrichtung eine innerpolitische dlirgelegenheA
l.I . eines ssden Landes erster Ordnung . Er müsse
^ dah r ähnliche Kundgebnngen auf das ener-
, ^ ghst jte snrücklveisen , uiwal sie sich rntt aggresii-

^ vcn Sp tzen gegen eine mit Ungarn in freund-
ichaftlichen Beziehungen und in mancher Hin-

^ seht in SchicksälSgemcinschaft lebende große
Maclft lehrten.

!»Der Führer im coSumbmmschsss
l Urteil
?' Das hiesige kolumbianische .Konsulat

schickt uns nachstehende,. Itebersctznng eines'.
Artikels aus „Esl -Tiempo", Bogota - Ko-?--
'»ulbieu, vom II . Februar 1939, geschrie-
ben von Enrique Tantos , dem Bruder

Mim
Der Reichstag wird nach einer Erklärung

des Fraktivnsvvrsitzeiiden Frick auf uube-
stimmte Zeit vertagt und im Laufe der

ih nächsten Jahre nur von Fall zu Fall
!- einberufen.
t Der Präsident des Preußischen Landtages
? Kerrl ist zum Kommissar für das preußische
i Jnftizmiuisteriiiiu ernannt.
d Die Reichsnnstalt meldet, daß in der
!s Zeit vom 1. bis Ist. März tiöOOO Nen-
^ cinstellungen erfolgt sind und die Zahl
E der Arbeitslosen sich auf 5 8lt-äOlX) belänft.
^ Der Reichsocrbaiid der deutschen Ju-
! dustrie hat in einer Sitzung einmütig die
s Auffassung vertreten , sich hinter die Neichs-

regierung zu stellen nud au dem nationalen
Ausbau tatkräftig mitzuwirken.

Die Neuregelung der Krastfahrzeugsteuer
wird nach neuen Meldungen voraussichtlich
erst am 1. Mai erfolgen.

Der bei einer Nottziiidung in Italien
verhaftete Flieger lldet ist wieder aus freien
Fuß gesetzt. , ,

des kolumbianischenVertreters im Völker¬
bund in Genf, Dr . Eduards Santos:
Hitler , man möge sagen was man tvolle,

ist aus dem Holz der großen Männer ge¬
schnitzt. Man hat über den Nazi-Führer
ironisiert ; man hat ihn als einen vom
Glück begünstigten Ehrgeizigen bezeichnet.
Das ist ein leichtfertiges Urteil . Einem
Führer von Dutzendwareii-Qiicckität gelingt
es nicht, den gewaltigen Strom öffentlicher
Anschauungen, die er organisierte , richtig
zu lenken und zum Triumph zu bringen.
Ein Neuling hätte nicht die Eigenschaften
eines Staatsmannes zeigen können, wie es
Hitler an der Macht getan hat, mit der
vollsten bewußten Verantwortung der sich
gestellten Aufgabe.

Das größte Uebel der Welt in der Nach¬
kriegszeit, -ist per völlige Mißkredit der
Autorität gewesen. Niemand weiß zu ge¬
horche,!. Keiner versteht zu befehlen. Die
Massen bewegen sich ohne feste Orientierung
von einer Seite znr andern . Die Führer,
ui,fähig , üben gelegentlich die unfruchtbare
Gewalt der Schwachen aus , oder lassen sich
vom Volksstrom einfach mitgehen. Ein
Führer , der in der heutigen Zeit der Kraft¬
losigkeit und Unsicherheit weiß, was er
will, ist für ein Volk ein sicheres Pfand
der Rettung . Hitler weiß, was er will.
Und er weiß es mit Festigkeit. Hitler
ist die Ordnung , gegen das Chaos..

Kein Land kann mit Mißtrauen die Auf¬
bauarbeit betrachten, die Hitler in Deutsch¬
land angefangen hat , weil es niemanden
nutzen könnte, daß ein großes Volk, wie
das deutsche, den gefährlichen Weg weiter
gegangen wäre, auf den es sich aus Mangel
an Führern gestürzt hatte . Mussolini
rettete Italien , und damit Europa oor der
Revolution vor tO Jahren . Hitler hat
heute, mit derselben Energie , ein gleiches
Werk erneuert , natürlich kann man eine
Arbeit wie die, die diese beiden Männer
zu verrichten haben, nicht unter ganz ge¬
wöhnlichen Bedingungen realisiert werden
und nicht, ohne daß die im 19. Jahrhundert
errungenen Freiheiten beschattet werden,
aber diese Beschattung wird vorübergehend
sei», denn, sobald das Gleichgewicht des
verwirrten euroväischen Organismus wie¬
der hergestellt ist, werden alle Zeichen der
Gesundheit wiederkehren.

Em unverständlicher Schritt
Entziehung der Weihcgewalt für

Abt Schachlciter
München, 22. März , Von gut miterrichlc-

ter kirchlicherSeite wird dem „Bayerischen
Kurier " mitgeteilt , daß der Heilige Siuhl
dem Abt Alban Schachleiter jeden Akt der
Weihegewatt verboten habe. Abt Alban
Schachleiter, der sich bekanntlich für den Na
tionalsoziatisinns eingesetzthat , sei zweimal
vergeblich aufgefordert worven , in ein Klo¬
ster überzusiedeln. Am 6. März sei ihm
daraufhin letzter befristeter Befehl zugestellt
worden , den der Abt wieveium abgelehnt
habe. Darauf sei nunmehr -ie Entziehung
der Weihegewatt erfolgt.

In Fcilnbach (Oberbayern ) fand am
Dienstag abend eine große Bertraucns-
k'indgcbirilg zu Ehren dn-s Abtes Albanus
Schachleiter statt, au der sich zweihundert
Fackelträger der SA . und über zweitausend
Volksgenossen aus der näheren und weite¬
ren Umgebung beteiligten Der Krcistcitcr
der NSDAP ., Dr . Bicrüng , Rad Eibling,
hielt eine Ausprachc, auf die Abt Schach-
leiter dankend erwiderte mit dem Hinweis,
er sei glücklich darüber , daß nunmehr in
Deutschland eine neue Zeit beginne.

VslM
Der Herzog von Koburg ist znin Kom¬

missar für den Kraftverkehr beim Reichs-
verkehrS...-.-..isteriiim ernannt worden.

Der nach Ncwyorker Hetzmeldnngen an¬
geblich zu Tode gequälte Rechtsanwalt
Dr . Apfel teilt mit, daß er niemals be¬
helligt worden fei. Dr . Apfel ist seit 14 Ta¬
gen nicht mehr in Haft.

Im ReichsarbeitSmiiusterinm ist ein Ent¬
wurf für die Neuregelung des Gewerk-
schastswesens ausgearbeitet worden, über
desscn Inhalt noch nichts bekannt -ist.

Vorsitzender des Ueberwachungsansschnsses
des Reichstages wurde Dr . Frank II, Vor¬
sitzender des Auswärtigen Ausschusses Dr.
Frick und Vorsitzender des Hanshaltsans-
schusses der nationalsozialistische Abgeord¬
nete Reinhardt.

Die Reichsbahn beabsichtigt wieder wie im
vorigen Jahr Nrlaubskarten ab 1. Mai
einzuführen und ihre Sperrfrist auf 7 Tage
herabzusetzen.

ckLil! tlerickit der
0onnsn » 1sg , 23 . lVIsnr

tlremer kaurnwcülbärss)

ö I* s m s n  t . oko : Sssntzi- lvoriAe bkotleriinS 7 .46 cenlst

l ŝr -mins: kckärr. ^ iAai ^ îuli 0kt. Der . § ckau.

Voriger LcAIciL . . . . . .
ltrökknung . . .
13 Ulir.

7 . 18/13
7 .20 17
7 .22/19
7 .30-25
7 .30/28

7 .31/27
7 .33 31
7 .34/32
7 .45/39
7 .45/43

7 .51/49
7 .53 51
7 .54 52
7 .65/61
7 .67,65

7 .67/64
7 .69/65
7 .67/66
7 .84/77
7 .81 78

7 .72/7«
7 .74/72
7 .73,72
7 .87/81
7 .85 8316.20 Illir.

Heutiger LcZiluK.

»dmlimilgzoi'ölss >Zl!>ir — 7 .21 7 .21 7 .32 7 .53 j 7 .67 7 .73

1»IVSk "k>OOl  l . oko : 5.0g pencs (vorige ldkotierimH 5 .55 pence)

^snmins: klürL kckai vnli OKI. Der. 4aa.

Voriger 8cbIuK. . 4 -86 . . . 4 .86 4 .86 4 .90 4 .93 4 .95

bleutigsr Lckluk. 4 .98,,. 4 .98 4 .98 5 .02 5 .05 5 .06

PlSW Vk>nl< , l . oko : 8 .<»8 csrits ivori ^e dlolieriirirt 6 .35 centti

^snmins: Xlärr d/lai 3u1> Okt. Der. 4an.

Voriger Lcliluk.
Lrökknung . . .
11.43 llkr.
Heutiger 8ebIuK.

6 .22/23

6 .3D32

6 . 26/—
6 .36/37
6 . 33A5
6 .34 35

6 .42/—
6 .52 53
6 .48 50
6 .50/—

6 . 59/60
6 . 72,73
6 . 69/-
6 . 68/—

6 .74 76
6 .86/87
6 .83/84
6 .83/—

6 . ,84-
6 .93/—
6 .91/92
6 .90/—

Lremer privstborickt
VormittsZ:  Der ^Isrlrt erokknelö btzule

su ! Orunck der stetigen XsbelineldunK -n sns
^inerilcs bebsuptet I bis 4 Ounbts bvbsr . Die
Xsullust reiZte Zeitweise eins Znts LeleduyZ,
Andererseits Iinin sbsr sucb releblicb ^ nZebof
suk den Narbt . Die Xurse r ->6ten dnber väb-
rend des Zsnren VormittsZi sebr ZerinZs V»r-
ZnderunZen . Der dlsrbt sckloll uin 13 Ulir
stetiZ unverändert bis 2 Luntts über den Or-
ölknunZrnotierunAen.

AacbinittsF : Her bsutiZs kMcbmittLZs^
vsrlrebr erökknete inkolZs der lreiiodlicbsrsn
XsbelinrldunZsn aus ^ merilrs lest ü bis
11 ? unbte köber . Die dlAcbkrAZs v/Ar vor-
vvisZend lebbskt , so dnü dss ^ nZsbot Isicbte
>4ulnsbme land und die Xurss IrnZsLin noeb
einiZs Punkts weiter gewinnen konnten . Der
iKnrkt scbloü stetig 1 bis 4 Punkte über den
discbinlttsZ -erökknunZsnotisrunZrn.

LebikismeldunZen
D. „Lity ot Omsbn " von Oslveston L!I 4133

klar . 21. 3. Zes. 21. 3. — O. „In^rsm " von
pensacols DIl. 500 klsr . 22. 3. Zes. 22. 3.' —
D. „Usidenkets " von Houston 811. 3553 klar.
22. 3. Zes. 22. 3. — D. „Ussbaba " von Usw-
Orlesns 61k. 580 klar . 13. 3. Zes. 13. 3.

blewz-orker krivstbericbt
-Der lKäi-kt erökknete kest. pixerdeckunZsn

bssinllukt durcb pestiZkeit der pondsbörse und
des Veirens . Waebsends ; Vertrauen . IKeinunZ,
ds6 dss psrin ^esetr durcb den 8snat sb ^ eAn-
dert werden wird . Die Vorbereitungen kür das
pklanren sind im pückstand . ^ bgescbwäebt
snk dewinnsicberungssbgaben . Verkauksnuktrügs
vom Lüden . 8päter rubig . Drwaitung der
weiteren Entwicklung.

dkscbmittLgs gab der IKarkt weiter nscb in
Uebereinstimmung mit Wertpapieren . Dnge-
wiübeit betrekks parm -6esetr . pubigs platr-
märkte . Lpäter stetiger inkolge TVutnabmeo
seitens dss Handels.

Der kcksrkt suk l-ieierung in tkewyork
besserte sieb nacb der Oröklnung , gab aber
wieder nacb . 8üdlicbe Dnternebmer verkaukten.
Der k»1arkt scbloö stetig 10 bis 6 Punkts böber-

Umsstrs 125000 Lallen.

Die 8ommerreit beginnt in Xagisnd in der
dlncbt von» 8. suk 9, ^ pril und endet am
8. Oktober , ln Amerika in der dlscbt vom
29. suk 30. -̂ pril und endet am 24. September.

WWk

,. _ ^

-

, . L»° „u- ,

« . St- ^



Llrümpfs

llnksr -reuys

Lkrlckmoclsn
preiswert un «t yut

Krsltte8omris8t.
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kfzlKIWM NSüsr
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Laue». kiisizgimiTligs
Lig.^ nk. kein baden
Ill8g88I' bielkenstr .4ci

Iksmilien-̂ NLeißer»s
Geburten:  1 S . Chr . Kolhe und

Frau Greta , geb. Jacobs , Osterholzer
Heerstr. 23.

Verlobte:  Anneliese Niestädt mit
Erich Peters , Heinstr. 38. —

Verstorbene:  August Heimbs. 62
I ., Rheinstr . 51. — Günther Hünerhoff,
34 I ., Roonstr . 79- — Friedrich Zieren-
berg. 67 I ., Ortfeldstr . 5. — Alex Theye,
69 I ., Oberneuland , Lindenweg 2. —
Fritz Wetzel, Hildesheinrerstr . 23. — He¬
lene Weinert . geb. Süchten, 79 I .. Main-
zerstr. 7. — Alfred Weber, 85 I ., Nessel¬
str. 81.

>Sl»!>.»»WNlMkllkIiSIN>
Dem Tierheim des Bremer Tierschutz-

vereins übergeben: 1 Schnauzerhündin,
1 Schäferhund ohne Hundezeichen. Mel¬
dung innerhalb 24 Stunden in: Tier¬
heim, verlängerte Hemmstraße, sonst
wird über die Tiere verfügt.

Polizeidirekt 'wn.
Freibanksleisch: Freitag , den 24. März

1933, 10—12 Uhr. gelbe Karten , 14 201
bis 14 400, Pfund 20—40 Rpfg. Ab
1 Uhr ohne Karten.

Versteigerung . Am Freitag , den 24. 3.
33, nachmittags 3 Uhr, sollen im Ver-
kaufslokal des Fürsorgeamts , Holzstr. 11,
diverse Nachlcchsachenöffentlich meistbie-
tend versteigert werden. Der Zuschlag
erfolgt bei annehmbarem Gebot.

Fürsorgeamt.

IMIkW.lWiWlWlMN« !
Zwangsversteigerungen.

Im Wege der Zwangsvollstreckung
sollen die folgenden, im bremischen Ge¬
biete belegenen Grundstücke, deren ge¬
nannte Eigentümer zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteiqcrungsvermerks ein¬
getragen waren . Dienstag , den 8. Mai,
vormittags 11 Uhr. durch das unterzeich¬
nete Gericht iin Gerichtshause, Zimmer
Nr. 171, versteigert werden:

1) Bremen , Vorstadt k 61, Blatt 861,
St . Jiirgenstraße Nr . 114, des Schlosser-
meisters Richard Jean Heinrich Wagner
in Bremen , groß 341 qm, Gebäuderaum
lWohnhaus , Hinterhaus und Werkstatt),
Vorhof , Hofraum und Durchfahrt , —
Steuerlicher Einheitswert 18800 RM .,
Versteigernngsvermerk eingetragen am
7. März 1933 —,

2) Bremen , Vorstadt K61 , Blatt 863,
St . Jiirgenstraße Nr . 112, des Schlosser-
meisters Richard Jean Heinrich Wagner
in Bremen , groß 222 qm, Gebäuderaum
lWohnhaus , Hinterhaus und Werkstatt),
Vorhof , Hofarum nnd Durchfahrt , —
Steuerlicher Einheitswert 7800 RM .,
Versteigerungsvermerk eingetragen am
7. März 1933 —,

3) Bremen , Vorstadt U 111, Blatt 31,
An der Finkenau Nr . I3S, des Lager¬
meisters Friedrich Johann Heinrich Bor-
cherding in Bremen , groß 137,5 am, Ge¬
bäuderaum (Wohnhaus mit Stallge¬
bäude), Borhof und Hofraum , —
Steuerlicher Einheitswert 4200 RM .,
Versteigerungsvermerk eingetragen am
1. März 1933 —,

4) Bremen , Vorstadt I. 10. Blatt 181,
bestehend aus : 1) Kleine Weide, groß
504.5 qm, Ziinmer - und Lagerplatz und
Weg, 2) Projektierte Sedanstraße , groß
44.5 qni, Zimmerplatz und Weg, des Fa¬
brikanten Dr . vhil. Gottfried Witte in
Bremen , — Steuerlicher Einheitswert
2000 RM ., Versteigerungsvermerk ein¬
getragen am 3. November 1932 —,

5) Bremen , Vorstadt I. 10, Blatt 201,
bestehend aus : 1) Geschworenenweg, groß
335.5 qm, Gebäuderaum (Fabrikgebäude
mit Wohnung und Lagerräumen ), Hof-
raum und Weg, 2) Geschworenenweg, ge¬
meinschaftlichem Gang , groß 337 qm, zu

Anteil , des Fabrikanten Dr . phil.
Gottfried Witte in Bremen , — Steuer¬
licher Einheitswert 9000 RM ., Versteige¬
rungsvermerk eingetragen am 3. No¬
vember 1932 —,

6) Bremen , Vorstadt l . 14, Blatt 592,
Neustadtscontrescarpe Nr . 138 und
Mainstraße , des Kaufmanns Heinrich
Friedrich Christoph Conrad Balke in
Bremen , groß 299,5 qm, Gebäuderaum
(Wohnhaus mit Kraft Wagenhalle), Vor¬
hof und Hofraum , — Steuerlicher Ein¬
heitswert 20100 RM ., Bersteigerungs-

vermerk eingetragen am 25. Februar
1933 —,

7) Bremen , Vorstadt b 15, Blatt 365,
Hohentors -Heerstraße Nr . 1, des Wirts
Robert Heinrich Heere in Bremen , groß
223,5 qm, Gebäuderaum (Wohnhaus mit
Schenkwirtschaft), Vorgarten , Borhof
und Hofraum , — Steuerlicher Eiuh -its-
wert 26100 RM ., Versteigerungsver¬
merk eingetragen,am 2. Januar 1933 —,

8) Bremen , Oberneuland -Rockwiukel
Blatt 212, Rockwinkeler Landstraße Nr.
90, des Musikers Johann Behrens jr . in
Rockwrnkel, groß 1161 qm, Gebäude¬
raum (Wohnhaus ), Hofraum und Gar¬
ten , — Steuerlicher Einheitswert 5200
RM ., Versteigerungsvermerk eingetragen
am 2. August 1932.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte,
soweit sie zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerks aus dem Grund¬
buche nicht ersichtlich waren , möglichst
bald an der Geschäftsstelle des Amts¬
gerichts im Gcrichtshause, Zimmer Nr.
14, spätestens aber im Versteigerungs-
termine , vor der Aufforderung zur Ab¬
gabe von Geboten anzumelden und.
wenn der Gläubiger widerspricht, glaub¬
haft zu machen, widrigenfalls sie bei der
Feststellung des geringsten Gebots nicht
berücksichtigtund bei der Verteilung des
Bersteigeruugserlöses dem Ansprüche des
Gläubigers und den übrigen Rechten
nachgesetztwerden.

Diejenigen , welche ein der Versteige¬
rung entgegenstehendes Recht haben,
werden aufgefordert , vor der Erteilung
des Zuschlags die Aufhebung oder einst¬
weilige Einstellung des Verfahrens her¬
beizuführen, widrigenfalls für das Recht
der Versteigerungserlös an die Stelle des
versteigerten Gegenstandes tritt.

22. 3. 1933. ' Das Amtsgricht.
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Fortsetzung der SMee-Mds
sprechen, so sage ich: wer Deutschland liebt , mag
uns kritisieren , >ver eine Internationale an¬
betet, kann uns nicht kritisieren . (Stürmisches
Bravo und Händeklatschen bei den Regierungs¬
parteien .) Die Heilsamkeit der Kritik hätten Sie
in der Zeit erkennen müssen, da wir uns in der
Opposition befanden . (Sehr richtig bet den
Nat .-Soz .)

Jahrelang hat man uns , hat ma.» mir das
Reden verboten und jetzt sagen Sir , Kritik ist
heilsam. (Zwischenrufe bei den Soz . — Präsident
Goering ruft : Hören Sie sich das jetzt an .)

Sie (zu den Soz .), so erklärt der Kanzler,
haben nichts getan , um durch Ihre internationalen
Verbindungen dafür zu sorgen, daß die Welt nicht
ein schiefes Bild über Deutschland erhält . (Ab¬
geordneter Wels : Doch, das haben wir getan !)
Dann bin ich neugierig , wann Ihr Schritt wirksam
werden wird . Ihre Zeitungen im Saargebiet trei¬
ben täglich Landesverrat und versuchen dauernd
Deutschland dem Ausland gegenüber in eine
schiefe Lage zu bringen . Sie haben im Jahre
l-918 sich gegen die gewandt , die Ihnen nichts ge¬
tan hatten . Wir beherrschen uns , uns ' gegen die
zu wenden, die uns 14 Jahre gequält und ge¬
peinigt haben . (Sehr richtig bei den Na,, -Soz .)
Sie reden von Verfolgungen . Wer hat Sie denn
bisher verfolgt ? Sie haben sich als den einzigen
Träger des Sozialismus in Deutschland bezeich¬
net . In Wirklichkeit sind Sie der Träger jenes
geheimnisvollen Sozialismus gewesen, den das
deutsche Volk niemals zu sehen erhielt . An den
Früchte » soll man auch Sie erkennen und die
Früchte zeugen gegen Sie.

Sie sagen weiter , daß die Sozialdcmokratie auch
von uns nicht weggedacht werden kann, weil sie
die erste war , die diese Plätze freimachte für die
arbeitenden Menschen. In allein kommen Sie zu
spät.

Warum haben Sie diese Erinnerungen nicht
beizeiten Ihren Freunden Grzesinski. Braun
Severing gegeben, die jahrelang mir vorwarfen,
ich sei doch nur ein Anstreichergcsclle. (Kratze
Unruhe bei den Nationalsozialisten . — Wider¬

spruch bei den Sozialdemokraten . — Präsident
Goering rüst in die Unruhe hinein : Jetzt
rechnet der Herr Reichskanzler ab.) Plan drohte,
mich mit der Hundepeitsche hrnaustrciben zu
lasse». (Pfuirufe der Nat .-Soz .) Die meisten
nationalsozialistischen Abgeordneten erheben sich
erregt von den Plätzen.
Wir Nationalsozialisten werden dem Arbeiter

die Bahn freimachen zu dem, was ' er fordern und
verlangen kann . Wir Nationalsozialisten werden
seine Fürsprecher scnr. Sie , meine Herren (zu den
Spz .) sind nicht mehr mehr dafür nötig . (An¬
haltendes Händeklatschen, Bravo - nnd Heil-Rufe
bei den Nat .-Soz .)

Sie sprechen weiter , daß nicht die Macht ent¬
scheidend sei, sondern das RechtZbewußtsein. Die¬
ses Rechtsbewußtsein haben wir im Volke erweckt.
Ans den eigenen Erfahrungen , die ich mit Ihnen
gemacht habe, glaube ich, daß das Recht allein
noch nicht genügt . Man muß auch die Macht be¬
sitzen.

Verwechseln Sie uns nicht mit einer
bürgerlichen Welt.

Sie meinen , daß Ihr Stern wieder aufgehen
könnte . Der Stern Deutschlands wird aufgehen
nnd Ihrer wird sinken. (Beifall und Händeklat¬
schen bei den Nat .-Soz .) Sie sagen, daß Sie
nicht gebrochen worden seien in der Zeit der So-
zialistengesetzgebung. Damals sah die deutsche
Arbeiterschaft in Ihnen noch etwas anderes , als
Sie heute sind. (Sehr wahr , bei den Regierungs¬
parteien .) Warum aber haben Sie denn diese Er¬
kenntnis uns gegenüber vergessen? Ihre Stunde
hat geschlagen.

Nur weil wir Deutschland sehen, seine Not und
die Notwendigkeit des nationalen Lebens , appellie¬
ren wir in dieser Stunde an den Deutschen Reichs¬
tag , uns zu genehmigen , was wir auch ohnedem
hätten nehmen können. Des Rechtes wegen tun
Wir es, nicht, weil wir die Macht überschätzen,
sondern weil wir mit ihnen , die heute von uns
getrennt , aber doch irgendwie auch an Deutschland
glauben , uns einst vielleicht leichter finden können.

Ich möchte nur nicht in den Fehler verfallen,
die Gegner bloß zu reizen, statt sie entweder zu
vernichten oder zu versöhnen.

Ich möchte denen, die am Ende vielleicht auf
anderem Wege auch mit ihrem Volke empfinden,
die Hand reichen nnd nicht ihnen ewigen Krieg
ansagen . Sie wollen mich da aber niemals miß¬
verstehen:

Die Hand gebe ich jedem, der sich sür Deutsch¬
land verpflichtet.
Ich erkenne nicht das Gebot einer Inter¬

nationale an . Ich glaube , daß Sie gegen dieses
Gesetz stimmen, weil Ihrer innersten Mentalität
nach die Absicht Ihnen unerträglich ist, die uns
dabei beseelt. Ich glaube , daß Sie das nicht tun
würden , lusnn wir das wären , was heute Ihre
Presse über uns verbreitet.

Ich kann nur sagen, ich will gar nicht, daß Sie
dafür stimmen . Deutschland soll frei werden,
aber nicht durch Sie.

Ais der Reichskanzler das Rednerpult verläßt.

umbrausen ihn die Heilrufe der Nationalsoziali¬
sten. Auch die Tribünenbesucher beteiligten sich an
den Kundgebungen.

AbgeordneterKaas (Z ) gibt im Namen der
Zeninnnspartei eine Erklärung ab, die besagt:

Im Angesichtder Sturmwolken in und um
Deutschland reiche die Zentrumspartei allen,
auch den früheren Gegnern, die Hand, uin die
Fortführung des nationalen Rettungswerkes
zu sichern. Die Regierungserklärung enthalte

Goeeing gegend
In der Reichstagssitzungam Donnerstag¬

abend nahm auch ReichsministerAbgso.dneler
Goering zn der Erklärung des Abgeordneten
Wels Stellung . Wenn Sie sich, so erklärte Gce-
ring, zur Linken gewendet, heute über die Un--
terdnirkung der Presse beschweren, so vergessen
Sie nicht, wie Sie regiert haben. Ich
Krauche mich nur an das Vorbild
des mittlerweile in die Schweiz
geflüchteten Herr Braun zu hal¬
ten.  Wenn heute im Ausland Greuelnach¬
richten verbreitet werden, Wenn davon die Rede
ist, daß täglich Dutzende von Leichen im Land¬
wehrkanal schwimmen, daß ich selbst den
Reichstag angezündet hätte und daß
Herrn Tor gier die Ohren abge¬
schnitten worden seien,  so weife ich
das von dieser Stelle energisch zurück.
Ich bin bereit, einer ausländisch..! Kommission
die Gefangenen vorzuführen, die schon als ge¬
foltert und tot gemeldet nwrden sind. Wenn
Sie (zu den Soz.) eine Verbindung
mit dem Auslande abstreiten —
ich werde Ihnen diese Verbindun¬
gen beweisen.  Heute noch gehen durch
einen Geheimdienst fortgesetzt die Greuelnach¬
richten ins ylusland und eigentümlich ist es,
daß gerade die sozialdemokratische Prese aller
loser und unmenschlicherhat noch nie eine
Länder diese Gvvuelnachrichten bringt. Scham-
Presse berichtet . in den Kot gezogen werden
die Männer, die heute das deutsche Volk führen.

manches Wort, das das Zentrum unterschrei¬
ben könne und manches Bittere, auf das einzu¬
gehen man sich heute versagen müsse. Nach
den befriedigendensachlichen Erklärungen des
Reichskanzlersstelle das Zentrum eine Reis«
wesentlicher Bedenken zurück nnd gebe dein Er¬
mächtigungsgesetz seine Zustimmung.

Die BVP, selbst die StaatspartZ und auch
die Christlich-Sozialen stimmen dem Ermäch¬
tigungsgesetz zu.

ie Greuelmärchen
schöpft. Der Reichstagspräsident wird ermächtigt,
Zeitpunkt und Tagesordnung der nächsten Sitzung
zu bestimmen.

Ermächtigungsgesetz vom Reichsrat
einstimmig angenommen

Berlin.  23 . Mär ; Der Reichsrat , der
unmittelbar nach dem Abschluß der Reichs¬
tagssitzung unter dem Vorsitz des Reichs¬
innenministers Dr . Frick im Gebäude dcS
Neichsinnenministeriums zusammen trat,
beschloß ohne Aussprache einstimmig» das
vom Reichstag angenommene Ermächti¬
gungsgesetz zur Kenntnis zu nehmen, ohne
Einspruch zu erheben.

Kaas und Stegerwald beim Reichskanzler
Berlin,  22 . März. R: !."s?ka:rzler Hitler

empfing am Mittwoch um 16 Uhr die Zen-
trumsabgeordne"en Dr. Kaas, Sieze wald und
Hackelsbergsr. Die Unterredung dauerte über
zwei Stunden- Ueber den Inhalt der Be¬
sprechung wird strengstes Stillschweigen be¬
wahrt. Die Zen'irumsfraktlon, die nach 19 Uhr
zusammentrat, nahm einen Bericht der Unter¬
händler Aber den Gang der Verhandlungen ent¬
gegen. Beschlüsse wurden von der Fraktion
nicht gefaßt.

Es ist damit zu rechnen, daß am Donnerstag

nach Abgabe der Regierungserklärung im
Reichstag vom Zentrum ein Anl-rag aus Ver¬
tagung bis Freitag eingebracht wird. In p« ta-
nventarischonKreisen nimmt man an, daß
diesem Antrag von den ttb.igen Parteien ent¬
sprochen werden w rd. fDie Zentrumsfrakrion
wird voraussichtlichisve e.rdgül igen Entschei-
dungen über isre Stellung zu den Ermächti¬
gungsgesetz im Laufe des Donnerstag treffen.

Ein danMer Meffevertrelev
bei THÄmmm

Kopenhagen, 23. März . „Berlinske Tidcnde"
veröffentlicht am Donnerstag abend in großer
Aufmachung einen spaltenlangen Bericht seines
Berliner Korrespondenten über dessen Besuch bei
Thälmann im Gefängnis . Der Korrespondent
schreibt u. a.: Wochenlang haben in den Zeitungen
in aller Welt Gerüchte über eine Ermordung
Thälmanns gestanden. Das Gerücht ist unwahr.
Ich sprach heute um 10 Uhr Thälmann und kann.
bezeugen, daß er nicht mißhandelt ist, sondern daß
es ihm gut geht und er gesund aussieht . Der
Staatsanwalt , der mich begleitete, stellte an Thäl¬
mann Fragen , die dieser höflich beantwortete.
Thälmann sieht sogar zufrieden aus . Bon Miß¬
handlungen trägt er weder Wunden noch sonstige
Merkmale im Gesicht. Zu mancher Frage lächelt
er und sagt, daß er es gut habe. Selbstverständ¬
lich ist er vom Gefängnisaufenthalt ieelisch be¬
drückt, aber das , sagt er, sei ja eine andere Sache.
Man kann fragen , ob es wirklich Thälmann war,
den ich sprach. Ich habe ihn vielmals vorher ge¬
sehen. Ein Irrtum ist nicht möglich. Ich habe
mit ihm eine halbe Stunde lang gesprochen, wobei
der Staatsanwalt zugegen war , so daß ein Irrtum
ausgeschlossen ist. Thälmann bat zu Icssen nnd
auch andere Erleichterungen . Es sei nicht seine
Absicht gewesen, nach Kopenhagen zu stückten

Polizeipräsident von Levetzow, durch dessen Lie¬
benswürdigkeit ich den Beluch machen konnte —
so schließt der Korrespondent — sagte, daß es ein
Skandal sei, was über die Gefangenen In Deutsch»
land gesagt werde.

Folgen Lee Mische« Vropaganöv gegen
Senlschlnnd

Ihr redet von Menschlichkeit und
Eure Presse in Skandinavien be¬
schmutzt heute noch meine eigene
tote Frau (Stürmische Psui-Nuse bei den
Nationalsozialisten).

Tanken Sie mir, wenn ich Leute aus Ihren
Reihen in Schutzhaft habe nehmen lassen,
wenn das Volk nach seinen Rechts¬
begriffen abger ech nethätte , dann
säßen Sie nicht hier . So friedlich
wie jetzt ist: Deutschland nie gewe-
se«. Jetzt haben wir an der Spitze der deut¬
schen Regierung unseren Führer. Jetzt wird
nicht mehr geredet, jetzt wird gehandelt. Mögen
die anderen lügen, wir arbeiten und unser Füh¬
rer und der Kanzler des Reiches kann über¬
zeugt sein, auch diese (zu den Nationalsozia¬
listen) Fraktion wind nicht mehr vsden, sie
wich arbeiten und wivd ihm in Tos ie solgeu,
käs zum Siege Deutschlands. (Stürmischer,
langanhaltender Beifall).

Damit schließt die Aussprache. Das Gesetzwird
in allen drei Lesungen gegen die Sozialdemokra-
ten angenommen.

Anschließend findet die namentliche Schlußab-
stimmung statt . Das Ergebnis stt die Annahme
des Ermächtigungsgesetzes mit 441 gegen 94 Stim¬
me» der Sozialdemokraten , also mit mehr als
Zweidrittelmehrheit . Das Ergebnis wird mit
stürmischem Beifall aufgenommen.

Damit ist die Tagesordnung der Sitzung er-

20000 Newyorker jüdische Kriegsteilneh¬
mer (!) veranstalteten am heutigen Don¬
nerstag einen Protestumzug zum Rathaus,
um dem Oberbürgermeister eine Protest-
entschließung zu überreichen, die sich gegen
die angeblichen deutschen Greuel richtet.
Anschließend soll im britischen Generalkon¬
sulat gefordert werden, die aus Deutschland
geflüchteten amerikanischen Juden in Pa¬
lästina aufzunehmen. Die amerikanischen
Rabbiner haben für den kommenden Mon¬
tag einen allgemeinen Fast- und Bettag
angeordnet . Am Montag nachmittag soll
ein Protestumzug stattfinden mit anschlie¬
ßender Versammlung im Madison Square-
Garden , einem der größten Plätze New-
Yorks, wo außer jüdischen Vertretern auch
der katholische frühere Gouverneur von
Newyork, Smith , der evangelische Bischof
Manning , der Gewerkschaftsführer Green,
der jüdische Newyorker Gouverneur Leh¬
man" sowie Senator Borah und der Prä¬
sident der Columbia-Universität und Direk¬
tor der Carnegie-Friebensstiftung , Murray
Butter , sprechen werden.

Die christlichen Kirchenverbände (!!) ha¬

ben eine Protestentschließung an dvsStacsts-
department entworfen. Die jüdischen Ge¬
schäfte werden am Montag g fchlrssen bal¬
len. Der von zahlreichen, meistens jüdischen
Einfuhrhändlern befürwortete Boykott deut¬
scher Waren hat sich als nicht ohne weiteres
durchführbar erwiesen, weil die amerika¬
nische Ausfuhr von Fertigwaren nach
Deutschland größer ist als umgekehrt. Die
deutschen Schiffahrtsgesellschaften verzeich¬
nen zahlreiche Pasfageabsagen und Fracht-
streichungen. Die deutschen Lichtspielhäuser
befürchten für den kommenden Montag
jüdische Gewalttaten . Der amerikanische
Rundfunk wird den ganzen kommenden
Montag völlig der jüdischen Propagand -g
gewidmet sein.

Amtliche Widerlegung
Der Leiter der preußischen politischen Po¬

lizei gibt bekannt, daß russische Sender
durch deutschsprachigeVortrüge die Behaup¬
tung verbreiten lassen, der KommunistThäl¬
mann befinde sich in Rußland in Freiheit
und nicht in deutscher Haft . Die russischen
Sender gehen bei ihren Schwindelmanövern
soweit; daß sie den angeblichen Thälmann
sogar Rundfunkreden halten lassen.

Demgegenüber teilt der Leiter der preu¬
ßischen politischen Polizei mit , das; der
Kommunist Thälmann sich nach wie vor in
Schutzhast befindet, wo er sich entgegen
allen Lügenmärchen — körperlich völ ig un¬
beschädigt — bester G sundhTt erfreut.
Außerdem hat , worauf d r Leiter d r preu¬
ßischen politischen Polizei noch bsonders
hinweist, der Reichskommssar sür das preu¬
ßische Ministerium d s Innern , Re chkmini-
ster Goc ing, zur Unterbindung der — ins¬
besondere von sozialistischer Seite — von
außen betriebenen Greuelpropaganda an¬
geordnet, daß die in Bet a bt kommenden
politischen Häftlinge demnächst d n Bert er¬
lern der ausländischen Presse ror - efiihrt
werden sollen, damit diese sich dn ĉh Augen-
schein von der Verlogenheit dieser Greuel-!
Propaganda überzeugen können.

>
Zurücksetzung nationalsozialistischer Be¬

amter aus politischen Gründen
Die NS . Beamtenabtcilung der Obersten

Leitung der P .O. teilt mit:
Bei ocr „Obersten Leitung P O., N. S.

Beamtenabtcilung ", Frankfurt a. M ., Elbe¬
straße 61, besteht eine besondere Abteilung,
die die aus politischen Gründen erfolgte
Zurücksetzung nationalsozialistisch einge¬
stellter Beamten nachprüft und sür Abhilfe
sorgt.

Beschwerden dieser Art sind auf dem
Dienstwege, mit stichfesten Unterlagen be¬
legt. hier vorzulegen , soweit sie nicht schon
au Ort und Stelle erledigt werden können.

Die Amtswalter haben scharf, sachlich,
und eindeutig Stellung zu nehmen. '

FMelWg am 21. März
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SAuNinder Regen
Ein herrlicher Morgen streckte sich gestern über

ikn Bremer Flugplatz, auf dem schon früh reges
Leben und Treiben herrschte. Aus der Stadt her
kommen Gruppen von- Schulkindern unter Füh¬
rung ihrer Lehrer — die Kinder sollten gestern
zum ersten Male in ein Flugzeug einsteigen und
Bremen aus der Vogelschau betrachtendürfen.

Schon früh muß der Wille zur Luftfahrt und
die Erkenntnis von der Wichtigkeit der Luftfahrt
für die Nation den Kindern eingeprägt werden.
Seit nun unter der Regierung des Bolkskanzlers
Adolf Hitler ein eigener Lustfahrtminister, Pg.
Goering,  über die Entwicklung des deutschen
Luftfahrtwesens zu walten hat, weht ein neuer.
Wind: Deutschland muh fliegen lernen. Die
Deutsche Lufthansa  will an dieser Ent¬
wicklung teilhaben und veranstaltet zurzeit in den
gröheren deutschen Städten mit einer 24fitzigen
„Möve" Rundflüge eigens für die Schulkinder.
Diese Absichthat in Bremen ein begeistertes Echo
gefunden. Ueber 1500 Schulkinder haben sich bis
jetzt für die Flüge über Breinen angemeldet. Ein
Wugzeug ist zwar der heutigen deutschenJugend
nichts Neues mehr, aber es ist doch ein anderes
Erleben, wenn man aus dem Flugzeug selbst
Hinuntersehenkann, als das Flugzeug von unten
aus fliegen zu sehen. So lag denn auf den
Mienen der jungen Burschen das strahlende Glück
eines neuen großen Erlebens. Zwar find nicht
alle ruhigen Herzens in die Maschine eingestiegen,
aber das Gefühl der Sicherheit war bald in die
Herzen eingezogen, und wenn das Flugzeug in den
Böen gelegentlich absackte, dann wurde das eigen¬
artige Gefühl in der Magengegend mit einem Auf¬
jauchzen quittiert und bald überhaupt nicht mehr
beachtet.

Bremen selbst zeigte sich im Glanz der Früh-
lingssonue und natürlich spähten die jungen Au¬
gen nach allen bekannten Gebäuden und mit gro¬
ßem Hallo wurde die Entdeckungverzeichnet, daß
die „Westfalen" mit dem Katapultflugzeug im
Freihafen I vor Anker lag.

Herr Schnell  von der Lufthansa wachte ge¬
treu und mit sichererHand über die ordentliche
Verfrachtung der kleinen Bengels , so daß Gruppe
auf Gruppe mit flugplanmäßiger Pünktlichkeitdie
Reise über Bremen antreten konnte, an deren Zu¬
standekommenauch der Fremdenverkehrs-
ver 'ein  seinen Anteil hat.

*
Hannover  war die erste Stadt , in der die

Kinderslüge veranstaltet wurden. 1400 Jungens
hat die „Möve" hier herumkutschiert, aber Bre¬
men konnte es besser — es ist nun bereits am
15. Hundert junger Fluggäste angelangt, die nun
alle den „goldenen" Kranich der Lufthansa tragen
werden und damit stolz bekunden, daß sie „auch
schon geflogen sind".

->°

Minister Goering interessiert sich naturgemäß
über den Verlauf der Flüge sehr und wird sich
über die flugfreudigen Bremer freuen. An ihn
ist folgendes Telegramm abgegangen:

Herrn Reichsminister Goeri-ng,
Berlin.

Weit über 1500 Schulkinder fliegen über
Bremen und entbieten im Verein mit der
Schulverwaltung, dem Fremdenverkehrsverein
und der Deutschen Lufthansa dem Förderer der
deutschenLuftfahrt begeisterte Grüße.

OberschulratDr. Dehning.*
Die Flüge werden noch nach Bedarf fortgesetzt!

R. Hth.

Schwarz-:^. . Kok- V In der gesamten
Reichszollverwaltung

Wie wir von dem „Bund Teutscher tech¬
nischer Zollbeamten" e-fahnen, hat der Reichs¬
minister der Finanzen, Graf Schwerin von
Krosigk, als höchster Chef der g samten ReichS-
zollierwaltung — vorbehaltlich endgültigerRe¬
gelung — angeordnet, daß die Dienstkleidung
tragenden Zollbeamten umsehend anzuweisen
stich, anstelle der bisherigen Reichskokarde eine
sckwarz - weiß - rote Kokarde  in der
Ausführung der Offizierskokarde der Vor¬
kriegszeit zu tragen.

Goethebund. Montag, den 27. März, 20 Uhr,
Vorstellung im Stadttheater: „Die Räuber",

Schauspiel von Schiller. Karten für alle P 'ätze
zu den verbilligten Einheitspreisen in der Ge¬
schäftsstelle (Schauspielhaus), 10.30 Uhr bis
13.30 Uhr, außerdem Sonnabend von 17 Uhr bis
15.30 Uhr und im Hag-Haus, Böttcherstraße d,

von 9.30 Uhr bis 18.30 Uhr.

ES wird weiter ausgeräumt
Wettere GemeindevorsteherbeueSaubl- Die Justizbehörden

bei Senator Vs. Laue- Verfügung gegen Schmutz und Schund
Weitere:. Beurlaubungen von Gemeindevorsteher«

Durch Beifügung des Präsidenten des Se¬
nats (Kommissar des Reichs) Pg. Dr. Mar¬
tert  such auf Grund des A 2 der Verordnung
des Reichspräsidentenzum Schutzevon Volk
»ich Staat vom 28. Februar 1933 in Verfolg
der weiteren Maßnahmenzur Wiederherstellung
der öffentlichen Sicherheit ruid Ordnung die
GemeindevorsteherCarl Hnrtzig  in Kirch-
huchting und H. Hüncke  in Lauten au bis
auf weiteres beurlaubt toorveu. An ihrer
Stelle sind zu kommissarischen Gemeindevor-

.'üeheru der Landwirt Friedrich Halsten  in
Huchting, KirchhuchtingcrHccistr. 466, und
der Landwirt Albert Petcrsen  jnn . in Lan-
kenau, Lanteuauevdeich71, ernamnt worden.

Bekämpfung anstößiger Auslagen
Tie Polizejidirektion teilt mit:
In den Auslagen der Buchhandlungen,

Kioske, Mietbüchereienund ähnlicherGeschäfte
sind noch immer Bücher und Druckschrift««
wahrzunehmen, die durch Beifügung von
Nacktabbildungen, durch die Art ihrer Be-
titelung oder durch anreißerisch aufgemachte
Inhaltsangabe bei dem Beschauer e otische
Wirkungenauslösensollen. Das Auslegender¬
artiger Druckerzeugnisse ist geeignet. Jugend¬
liche in ihrer sittlichen Entwicklungernsthaft
zu gefährden und ein Acvgernisfür Erwachsene

zu bilden. Solche Auslagen, bedeuten daher
eine nicht unerheblicheGefahr für die öffent¬
liche Ordnung und können im Interesse der sitt¬
lichen Erneuerung des TeutschenVolkes nicht
länger goduldetwerden. Die Polizeidirektion
hat den Buchhändlern, Inhabern der Kioske
usw. aufgegeben, bei der Auswahl alle Druck¬
erzeugnisse auszumerzen, die geeignet sind, in
vorerwähnter Beziehung eine Gefahr für die
öffentlicheOrdnung zu bilden. Auch dieser
Schritt kann nur gebilligt werden, handelt es
sich doch nicht etwa um die Unterdrückung
künstlerisch wertvoller Druckerzeugnisse, sondern
um die Bekämpfungvon Auswüchsen, die sich
in den letzten Jahren ganz besonders unan¬
genehm bemerkbar gemacht habe».*

Senator Pg. Laue und die Justizbehörden
Jnstizsenator Pg. Laue  nahm gestern nach¬

mittag Gelegenheit, mit den Mitgliederndes
Richterkollegiumsund der Staatsanwaltschaft,
die sich vollzählig im Schwurgerichtssaaldos
Gerichtshauses versammelt hatten, persönlich
Fühlung zu nehmen. I » seiner dlnsp-rache
wies er auf hie beförderen Ausgabenhin, die
der Rechtspflege bei der Mitarbeit am Wieder¬
aufstieg unseres Vaterlandes zufallen. Im An¬
schluß daran ließ Senator Lau«  sich die
Herren des Richterkollegiumsund der Staats¬
anwaltschaftpersönlich vorstellen.

Verbrühen- der NSVS.
Ein Abend wirklicher deutscher Volks¬

gemeinschaft war es, zu dem die NSBO.
am Sonnabend voriger Woche die"Partei¬
genossen geladen hatte . Es war der erste
Werbeabend» den die NSBO . hier in Bre¬
men veranstaltete und der Erfolg war über
alle Erwartungen groß. Der weite Raum
des Casinosaales war dicht gefüllt von
deutschen Volksgenossen, die ohne Un er-
schied des Berufs und Standes in wahrer
Volksgemeinschaft beisammen saßen Eine
besondere Freude wurde der NSBO . da¬
durch zuteil, daß sowohl der Standarten¬
führer und komm. Kreisleiter Pg . Wegener
als auch der Reichskommiifsar für Bremen,
Pg . Dr - Markert , es sich trotz der Arbeits¬
überhäufung nicht hatten nehmen lassen,
diesen Abend im Kreise der NSBO . zu ver¬
bringen . Mit Dank sieht die Leitung der
NSBO . hierin ein Zeichen besonderer
Verbundenheit zwischen der politischen Lei¬
tung und ihr . einen Beweis dafür , daß auch
in Bremen die Bedeutung der National¬
sozialistischen Betriebszellen -Organ '-sotion
gebührend erkannt und gewürdigt wird
und daß das Ringen um die Seele des deut¬
schen Arbeiters und um seine endgültige
und vorbehaltlose Eingliederung nr die
deutsche Nation angemessene Beachtung
findet. In der Ansprache des Standarten¬
führers Wegener und besonders in den Aus¬
führungen , die der Reichskornmissar Pg.
Markert machte, kam die Erkenntnis von der
besonderen Bedeutung der NSBO .-Arbeit
immer wieder zum Ausdruck, stürmisch
unterstrichen von der begeisterten Zustim¬
mung der Anwesenden. Als um 12 Ubr
nachts sich langsam der Saal leerte, da
hatte Wohl jeder das Bewußtsein , einen
Abend verbracht zu haben der an echt
nationalsozialistischem Gehalte so leicht
nicht übertroffen werden kann.

Im letzten Augenblick mußte eine nicht
unbedeutende Programmänderung vorge¬
nommen werden durch Einfügung o:r Rede
unseres Führers . Aber trotz dieser Um¬
stellung wickelten sich die ganzen Veranstal¬
tungen reibungs - und störungslos ab, dank
der Hingabe aller Beteiligten . Die NSBO .-
Kapelle unter der schneidigen Leitung von
Kapellmeister Pg . Strauß , die zum ersten
Male konzertierte, fand allgemeine Beach¬
tung und lebhaften Beifall Auch die groß¬
artige und glänzend vorbereitete Tombola
trug wesentlich zur Erhöhung der Fest¬
stimmung bei.

Nachdem die gut übertragene Rede un¬
seres Führers und das sich anschließe«?«
Deutschlandlied verklungen waren , begrüßte
NSBO .-Kr.eisleiter Müller die Anwesenden
und schilderte in kurzen Worten Zweck,
Arbeit und Ausgabe der NSBO ., znr reg¬
sten Mitarbeit auffordernd . Dann nahm
der von Oldenburg herübergekommene Gau¬
leiter der NSBO . Weser-Ems , Pg . Dicckel-
mann , das Wort , um mit eindringlichen
Worten von der Arbeit und der Aufgabe der
NSBO . zu sprechen. Den deutschen Arbei¬
ter gelte es aus den Klauen des Marxis¬
mus zu befreien und ihm seine ihm gebüh¬
rende Stellung in der deutschen Volks¬
gemeinschaft zu geben. Wenn wir dem deut¬
schen Arbeiter ein Vaterland geben, dann
wird er auch der erste sein, es mit dem
Einsatz seiner ganzen Person zu verteidigen.

Mit stürmischem Beifall dankte ihm die
Versammlung für seine von Herzen kom¬
menden Worte. Nachdem der komm. Kreis¬
leiter Pg . Wegener die Anwesenden kurz
begrüßt und auf die Fülle der vor uns lie¬
genden Aufgaben hingewiesen hatte , nahm,
mit lebhaftem Beifall begrüßt , Reichskom¬
missar Pg . Dr Markert das Wort , der
darauf hinwies , daß jetzt der Augenblick
gekommen sei, wo die nationalsozialistische
Bewegung daran gehe, den Arbeiter durch
soziale und wirtschaftliche Maßnahmen in
die Nation einzubauen und dem Stande
des Arbeitnehmers durch organisatorischen
Umbau in Politik und Wirtschaft jene Be¬
achtung zu verschaffen, der ihm zukomme.
Der Gedanke der Volksgemeinschaftund des
gemeinsamen Dienstes an der Nation werde
alle Glieder des Volkes miteinander ver¬
binden und jedem einzelnen und jedem
Stande in Zukunft Richtschnur und Maß¬
stab des Handelns sein müssen. Langanhal¬
tender Beifall folgte diesen wegweisenden
Worten unseres Parteigenossen.

Die übrigen Veranstaltungen , — wir nen¬
nen den Sport - und Balance -Akt des Pg.
Thielert , das von Bert « Hein und Kurt
Harden gesungene und getanzte Duett und
die Deklamationen des Pg . Albes , — fan¬
den den ungeteilten Beifall der Gäste. Be¬
sonders eindrucksvoll war der vom Lehr-
sturm 1/75 vorgetragene Sturmgesang , der
tiefen Eindruck machte. Mit dem Horst-
Wessel-Lied fand die Veranstaltung ihren
Abschluß.

NSBO .-Prestestelle.

Landesverbaudstagung des Reichsbundes
der Zivildienstbcrechtigten

Auf der stark besuchten Laiwesverbands-
versammlung des Reichsbundes der Zivil-
dienstberechtigten, Landesverband Bremen,
unter Leitung des Vorsitzenden Borchert,
hielt der Bundesdirektor Krüger-Berlin
einen Vortrag . In einem Rückblick auf die
vergangenen zehn Jahre stellte der Red¬
ner fest, daß für die Zivilversorgung nichts
Durchgreifendes geschehen sei, obwohl man
gewußt habe, daß ab 1927 starke Zugänge
der Wehrmacht und der Schutzpolizei zum
Ausscheiden kommen würden . Bereits
1931 hätten 53 000 Anwärter auf ihre
planmäßige Einstellung als Beamte ge¬
wartet . Die Verordnungen , die eine Er¬
höhung der mit Versorgungsrnwäctcrn zu
besetzenden Beamtenstellen vorsehen, seien
bisher von den Sozialdemokr ' ten sabotiert
worden , obwohl die Anwärter durch die
verschiedenen Fachschulen durchaus in die
Lage versetzt seien, sich in den Behörden-
dienst einzuarbeiten . In der Aussprache
kam zum Ausdruck, daß in Bremen die
Ausbildung der Zivildienstbcrechtigten
qualitativ schlechter sei als die in Preußen
Schneider betonte, daß entgegen der bis¬
herigen Uebung, nach der die vorgeschriebe¬
nen 50 Pzt . der Versorgungsanwärter mit
einem Bremischen Versorgunzsschein durch¬
aus nicht sämtlich in Bremen eingestellt
worden seien, der neue Senat sich den be¬
rechtigten Forderungen der Zivildienst-
berechtigte nicht verschließen würde , was
vom Vorsitzenden Borchers in seinem
Schlußwort noch unterstrichen wurde.

Jas bremische WielSgewerbe
geschlossen

hinter der Reichsregierung und dem neuen
Bremer Senat

I » einer einstimmig ingenvtt»mcnen
Entschließung des Gcsamtvorstandes des
Landesverbandes des Bremischen Wirts-
gewcrbes stellen sich sämtliche Wirts-
betriebe des bremischen Staatsgebietes , so¬
weit sie in dem genannten Verband organi¬
siert sind, geschloffen hinter die neue natio¬
nale Regierung und den neuen bremischen
Senat.

Ein Tag vor dem Arbeitsgericht
Der Deutsche  B a n kb  e a m t e n v e r -

ein  e . V., Zweigverein Bremen, hielt am
Montag im Saal des Gcwerbehauses Ge¬
richtstag . Wer nicht Bescheid wußte, das;
es eine fingierte Verhandlung war, konnte
es aus dem Gang der Sitzung nicht ent¬
nehmen. Um einen Einblick in die Arbeit
des Arbeitsrichters zn nehmen, um sich
über Rechten und Pflichten des Bank¬
angestellten zu orientieren , hatte der
Bankbeamtenverein seine Mitglieder an
einer lebendigen Verhandlung teilnehmen
lassen. Die beklagten Direktoren einer
Amtssparkasse, der fristlos entlassene Bank-
beamte, der Berufsvertrctcr des Klägers,
die Sachverständigen, Zeugen usw. mar¬
schierten aus. Und in alle Fragen griff
ruhig klärend der Vorsitzende ein, den der
Direktor des bremischen Arbeitsgerichts,
Richter Dr . Schminke,  dicsesmal „zum
Schein" darstellte. Wenn schon die Ver¬
handlung mit den Parteien äußerst inter¬
essant und lehrreich war, so war die Be¬
ratung des Richters mit den Beisitzern,
in diesem Fall natürlich ausnahmsweise
„öffentlich" war , noch weit aufschlußreicher.
Sie zeigte, mit welch einer großen Ge¬
wissenhaftigkeit die einzelnen Aussagen ab¬
gewogen werden, wie die Zeugen bewertet
und wie, aus der Klärung vieler Teilsra¬
gen, dann das Urteil entsteht, wie es sich
bildet. Die Beratung zeigte, daß das
Urteil ein Produkt eingehender Besprechun¬
gen ist, daß es nicht aus „ja" oder „nein"
besteht, wie so oft in Laienkreisen angenom¬
men wird, daß der Richter und die Bei¬
sitzer nicht einer „höheren Eingebung" fol¬
gend das Urteil fällen, sondern in zäher,
gewissenhafter Arbeit die gesamte Materie
durcharbeiten. Die fingierte Verhandlung
zeigte einem größeren Kreis, mit welcher
GewissenhaftigkeitdeutscheRichter arbeiten;
Neben Richter Dr . jur . Schminke, hatten
sich Dr . Schwttelius , H. Marqnard
und Georg Goller  bereit gesunden, die
Verhandlung wertvoll zn unterstützen. —
Ein Abend, der lehrreich war und — inter¬
essant.

Für ReZÄSregiermrg und Semtt
Die Vollversammlungper Kleinhandel stum¬

mer hat einstimmig die nachstehendeEnt¬
schließung gefaßt:

„Die Vollversammlungder Kletichandelskam-
mer M Bremen dom 23. März 1933 begrüßt
einstimmig die durch den Herrn Reichspräsi¬
denten Generalseldmarschallvon Hindenbnrg
erfolgte Berufung einer Reichsregierung des
nationalen Zusammenschlusses in der festen
Ueberzeugung, daß es ihr gelingt, für Deutsch¬
land die Voraussetzungen für einen kraftvollen
Wiederaufbauzu schaffen, an dem auch die don
der Kleinhandelskämmervertretenen Kreise des
bremischen Einzelhandels und Wirts gewecktes
den nack den Jahren des Niede-gangS so bitter
notwendigenAnteil haben werden.

In gleichem Sinn « stellt sich die Kleinhan-
delskammer rückhaltlos hinter die neue bre¬
mische Regierung. Sie hat zu den Männern
des neuen Senats das Vertrauen, daß sie im
Rahmen des nationalen Programms für unsere
Vaterstadt Bremen das Bestmöglich: schassen
iverden.

Die .Kleinhandelskammerstellt ih e se bstlose
Mitarbeit znr Verfügung."

Verloren hat ein Postschaffner ans dem
Wege vom Postamt 3 (Wielandstraße) nach
Postamt 1 (Domsheide) Angestelltenversiche-
rungsmarken im Werte von 1200 RM.
Finder wird gebeten, die Marken Postamt 3
(Wielandstraße) abzugeben.
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Rationale Volirek
Jni großen Saale der „Union " fand gestern

abend auf Veranlassung des Vereins der Bremi¬
schen Polizeibeamten eine Versammlung aller Po¬
lizeibeamten Bremens statt , in der der 1. Vor¬
sitzende des Vereins , Polizeimeister Sievers,

- mitteilte , daß der marxistisch eingestellte Landes¬
verband Bremischer Polizeibeamten vor der
Auflösung stände . Ein Verschmelzen
mit dem Verein Bremischer Polizeibcamten käme
nicht in Frage , dennoch seien die Kameraden,
die den Irrweg gegangen seien, !m Verein Bre¬
mischer Polizeibeninten willkommen. Wir kom¬
men morgen ausführlicher auf die Ber ' ammlung
noch zurück.

Bestandene Prüfung zum Kapitän
Die Prüfung zum Kapitän auf großer

Fahrt bestanden auf der kiesigen Seefahrt-
schule nachstehend genannte Herren : Gott¬
fried Arnold -Zwätzcn -Thür , Reinhold
Dedert - Tchötmar -Lippe , Heinrich Frauke-
Brcmen , Herbert Hoffm -rnn Hannover,
Heinrich Hofflnchcr -Brcmen . Edmund Käh-
ler -Kicl , Johann Kampen -Aumund/Hanu .,
Fritz Korte - Oldenburg . Heinrich Kraft-
Möckmühl/Württbg ., Theodor Langhein-
Delincnhorst , Hans Stcffan -Bremcn . Hell-
mut Zander -Bcchlin/Pommrrn , Arthur
Zeuner -Bremen . Die Herren Hofsmeyer,
Kraft und Zenner erhielten ras Prädikat
..mit Auszeichnung bestanden " und das
Prädikat „gut bestanden " erhielten die
Herren Dedert , Franke , Körte , Stcffan
und Zander.

Eine amtliche Verkaufsstelle für Post¬
wertzeichen ist Herrn M . Busch , Papierw .-
und Zigarrengeschäft , Worpswcder Straße
87 . übertragen worden.

Die Schule an der Rechtenjlctherstraße veran¬
staltet am Sonnabend , den 25. März , 10.45 Uhr,
im „Odeum " (Woltmershausen ) einen Eltern¬
abend,  mit Chorgesängcn , Märch .'nspielen,
Tanz und Turnvorführungen . Der Ueberschuß
wird zur Ermöglichung von Kinderheilkuren ver¬
wendet . Am Sonntag  folgt eine Ausstellung
von Schularbeiten in den Räumen der Schule.

Stadttheater . Die heutige Vorstellung
von Lessings meisterlichem „Nathan der
Weise " in der neuen Einstudierung und
Inszenierung wird als öffentliche Vorstel¬
lung außer Abonnement (zugleich für die
Deutsche Bühne ) gespielt.

„Die erste Geige", Lustspiel von Gustav Wied,
mit Lisa Wehn als Haushälterin Stine , wird
heute, Freitag , im Schauspielhaus , erstmalig
wiederholt.

Aus öen Mremeu
Kundgebung des Verbandes bremischer

Kleingartenvcreine
Vom Verband bremischer Kleingarten-

vereine wird uns geschrieben:
Die bremischen Kleingartenvereine sind

im „Verband bremischer Kleingartenver¬
eine , Landesverband Bremen des Neichs-
verbandes der Kleingartenvereine Deutsch¬
lands , e. V'.", zusammengeschlossen . Der
Verband ist eine in politischer und religiö¬
ser Hinsicht überparteiliche Arbeitsgemein¬
schaft, deren Aufgabe darin besteht , das
Kleingartenwesen in Bremen auszubauen,
zu heben und zu fördern . Die Voraus¬
setzung für eine gesunde und organische
Fortentwicklung des Kleingartenwesens be¬
steht darin , daß zwischen den gestaltenden
Kräften des Staates und den Kleingarten-

Der Edeka-Großhandel , Bremen , hielt
am 30 . März seine 31 . Generalversamm¬
lung , zu der 138 Mitglieder erschienen wa¬
ren , in der Jacobihalle ab . Herr Ever-
wyn  begrüßte die Anwesenden und gedachte
der im verflossenen Jahre verstorbenen
Mitglieder.

Den Geschäftsbericht erstattete der Vor¬
sitzende der Genossenschaft , Herr Johann
Freese.  Ein Jahr größter wirtschaftlicher
Not und innerer politischer Zerrissenheit
liegt hinter uns . Viele Unternehmungen
find auf der Strecke geblieben , jedes Ge¬
schäft, das in den letzten krisenreichen Jah¬
ren durchgeholten hat , ist als erfolgreich
anzusprechen . Trotz der ungünstigen Wirt¬
schaftslage kann die Genossenschaft auch in
diesem Jahre mit dem Ergebnis zufrieden
sein . Herr Freese gab dann folgende Er¬
klärung ab : Am 5 . März d. I . hat sich das
deutsche Volk für eine nationale Regierung
entschieden . Wir haben die Pflicht , diese
Regierung in jeder Weise zu unterstützen,
und an dem Anfbanprogramm mitzuar¬
beiten . Die Genossenschaft und jeder ein¬
zelne kann sein Teil dazu beitragen , die
Arbeitslosigkeit zu vermindern . Wenn die
Wirtschaft von oben und von unten ange¬
kurbelt wird , dann kommt die Wirtschafts¬
maschine wieder in Gang . Wer hier mit¬
hilft , dient Volk und Vaterland und somit
auch sich selbst . Aus der Versammlung
heraus wurde spontan der Wunsch geäußert,
sich dem Vorgehen der Hamburger Kollegen,
eine Verteilung von Lebensmitteln vor¬
zunehmen , anzuschließen . Einstimmig
wurde beschlossen , sich an einer großzügigen
Lebensmittelverteilung für das allgemeine

1 . NS .-Filmabcnd
Ain Sonnabend , 25 . März 1933, finder

abends 8.15 Uhr, im Rathsk-affee Obernenland,
der 1. NS .-Film ab end statt . Es werden
znm erstenmal in Bremen di-e Tonfilme „Auf¬
ruf des Führers an das deutsche Volk ", sowie
„Tas junge Deutschland marschiert (Aufmarsch
der 10V 000 Hitlerjugend in Potsdam )-" vor¬
geführt. Preise : RM . 0.75, 0.50, 0.30. Nach¬
mittags 4 Uhr Schüler -Vorstellung. Eintritt
20 Pfg.

Ortsgruppe Bremen -Gröpelingen
Sonnabend , 25 . März , 20 .30 Uhr , Mit¬

gliederversammlung . Erscheinen Pflicht.
Wichtige Bekanntmachungen . Näheres siehe
Rundschreiben . Der Ortsgruppenleiter.

Ortsgruppe Hastedt
An dem von der NSBO . für heute  in der

Jnselhälle , Fleetrade , 20.30 Uhr, angesetzten
Schulungsabend nehmen sämtliche Amtswalter
der OG . Hastedt, auch die der PO . teil . —
Sonnabend  treffen sich alle Amtswalter
Pünktlich 20.30 Uhr beim Kassenwart.

Die Ortsgruppenlcitung.

vereinen eine weitgehende vertrauliche Zu¬
sammenarbeit stattfindet.

Der Verband bremischer Kleingartenver¬
eine als die überparteiliche Gemeinschaft
der bremischen Kleingartenvcreine stellt sich
daher der Regierung des nationalen Zu¬
sammenschlusses und Aufbaus willig zur
Verfügung und hält sich bereit , an der
Durchführung ihres Aufbauprogramms im

Wohl , entsprechend Her Hamburger Aktion,
zu beteiligen.

Herr Frce,e  erläuterte dann den ge¬
druckt vorliegenden Bericht , dem wir Fol¬
gendes entnehmen:

Das Importgeschäft litt stark unter der
Devisenkontingentierung , die während der
erhöhten Einfuhr von Herbstartikeln znr
Aufnahme von Rembonrskrediten zwang.
Infolge der stark zurückgegangenen Werte
ist auch der Nutzen für Groß - und Klein¬
händler bedeutend geschrumpft . In der Zeit
von Ende 1929 bis Ende 1932 sind auf den
Kolonialwarenmärkten große Preisstürze er¬
folgt . Beispielsweise betrug der Preisrück¬
gang , ohne Berücksichtigung des Zolles,
für Kaffee 47 °'o, Tee 56,5 o/o, calisor-
nischc Früchte 59 o/o, Mandeln , Nüsse
46 n/o, Reis 45,5 o/o, Gewürze sogar 74,50/0,
Fischkonserven 55 »/», amcrik . Schmalz
!36« 0. Wenn dieser gewaltige Preissturz
in den Einzelhandelspreisen nicht so stark
in Erscheinung trat , so trägt daran die
deutsche Finanzpolitik zu einem erheblichen
Teile die Schuld . Seit 1930 hat sich die
Last der Steuern und öffeutlichen Äbga-
ben bedeutend erhöht . Die Umsatzsteuer
wurde von 0,85 auf 2 »/<, heraufgesetzt.
Neue Steuern wurden eingeführt , wie z. B.
die Ausgleichsstener auf Importartikel , die
Krisensteuer , die Bürgersteuer , die Abgabe
zur Arbeitslosenhilfe usw. Die Zollsätze
für Tee , Kaffee und andere Artikel wurden
wesentlich Herausgesetzt . Alle diese Fak¬
toren wirkten dem Preisabbau entgegen.

Seit Ende des Jahres machte sich überall
eine Stabilisierung der Preise bemerkbar,
so daß man mit einer , wenn auch lang --

NS .-Fraucnschaft Huchttng
Der Nähabentz findet Freitag , 24. 3., 20 Uhh

bei W. Seeoers , Hans Niiöd'ersachsen, statt.

NS .-Frauenschaft
Achtung ! Widerruf!

Die Zusammenkunft der Orts - und Stütz¬
punktleiterinnen findet nicht am Freitag,
dem 24 . 3., sondern Dienstag , dem 28 3 -,
20 .30 Uhr , in der „Neuen Geschäftsstelle ",
Breitenweg S, statt. »

Der Sanitätskursus findet Freitag » den
24 . 3. , 2015 Uhr , in der „Neuen Geschäfts¬
stelle ", Breitenweg S, statt.

S

Gruppenleitcrinnen , Achtung!
Laut Anordnung der Gaufraueuschafts-

leiterin sind die alten NS .-Frauenwarten
bis Sonnabend , 25 . März , von allen Orts¬
gruppen im Fedelhören 59 abzuholen . Sie
werden je nach Ortsgruppenstärke zugeteilte
Abrechnung erfolgt am Dienstag , 28 . 3.,
20 .30 Uhr , Geschäftsstelle , Brcitemveg 9.

Die Krcisleiterin.

Rahmen seiner Aufgaben tatkräftig mit¬
zuarbeiten.

Bremen , 16 . März 1933.

Namens des Vorstandes des Verbandes
bremischer Kleingartenvereine:

Bleichwehl , Harms jr ., Notermund,
1- Bors . 1. Schriftf . 1. Rechnungsf.

K«s der Dewegnnq

' samen Besserung der Verhältnisse/rechnete
kann. - - .

Infolge der Stabilität der Genossenschaft
fanden die Mitglieder bei ihr einen wert¬
vollen Rückhalt . Außer den bereits aus¬
gezahlten Rückvergütungen kommt auch in
diesem Jahre wieder eine recht bedeutende
Umsatzdividende zur Ausschüttung . Dies
erfreuliche Ergebnis war nur möglich dank
der kollegialen Zusammenarbeit zwischen
Verwaltung und Mitgliedern , die in dem
Gedanken „einer für alle und alle für
einen " ihren genossenschaftlichen Ausdruck
fand.

Die Umsätze mit den einzelnen Mitglie¬
dern sind je nach der Lage der einzelnen
Geschäfte mehr oder weniger , im Durch¬
schnitt etwa 10 Pzt . zurückgegangen . Ein
wesentlicher Mehrumsatz ist jedoch mit den
auswärtigen Kollegen zu verzeichnen . Dieses
günstige Ergebnis ist darauf zurückzuführen,
daß die auswärtige Kundschaft jetzt regel¬
mäßig durkbJeinen Reisenden besucht wird.

Die Weinabteilung zeigt ebenfalls eure
erfolgreiche Weiterentwicklung . Trotz der
geringen Absatzmöglichkeit wurden sowohl
in der Wein - , wie auch in der Spirituosen-
Abteilung namhafte Mehrumsätze erzielt.
Insbesondere konnte sich das Geschäft in
loser Ware besonders ausbauen . Auch in
Mineralwasser hat sich der Umsatz fast ver¬
doppelt . Neuaufgenommen wurde der Ar-

Am 3 . Oktober 1932 fand unter der tar*
kräftiger Mitarbeit des Kollegen H. G.
Areesemann die Gründung - des Vereins:
„Altersheim Bremer Edcka-Kausleute e. V ."
statt.

Auch die Einrichtung der „Existenzhitfe"
verfügt über einen Mitgliederbestand von
1186 Personen am 31 . Dezember 1932.
Satznngsgemäß sind alle neu eintretenden
Edeka-Mitglieder verpflichtet , der Existenz¬
hilfe beizutreten . Zuletzt ausgezahlter Um¬
lagebetrag RM . 1130 .—.

Die Spar - und Arbeitsgemeinschaft,
Ortsgruppe Bremen , konnte sich erfolgreich
weiterentwickelu . Es gehören ihr z. Zt.
158 Mitglieder an. Regelmäßig jeden
Monat findet eine Versammlung statt . Seit

S/'i/L/ -< «r/ 'ük/ns//e>r

ckstrt Lsutel 35 k̂ kg., Dass 40 k̂ lg . unä 75 k' kg.

kurzem wird monatlich ein Arbeitsabend abge¬
halten . Mitgliederzahl , 101 ordentliche und
57 fördernde . Im Deutschen Reich be¬
stehen z. Zt . 84 Arbeitsgemeinschaften.

Zum Schluß wies Herr Freese darauf hin,
daß im verflossenen Jahre mehrere Jubi¬
läen gefeiert werden konnten . Der Auf-
sichtsratsvorsitzende Herm . Eberwpn,
konnte auf eine 30jährtge Tätigkeit im Auf¬
sichtsrat der Genossenschaft zurückblicken.
Der Geschäftsführer Herr Fritz Schulp
ist seit 25 Jahren in der Edeka-Bewegung
tätig . Der Lagermeister Herr Gleiß-
berg-  konnte gleichfalls sein 25jähriges
Jubiläum begehen.

Herr Freese dankte allen Angestellten,
insbesondere Herrn F . Schultz für die um¬
sichtige und erfolgreiche Mitarbeit.

In der allgemeinen Aussprache forderte
Herr Hermann Borgmann , Vegesack, die
maßgebenden Regierungsparteien auf , sich
geschlossen mit schärfstem Nachdruck für die
Einführung einer wirksamen Filial - und
Warenhaussteuer sowie für die progressiv
gestaffelte Umsatzsteuer einzusetzen.

Die Wahlen erbrachten eine einstimmige
Wiederwahl der ausscheidenden Herren.

Schauspielhaus
Avjähriges Bühnenjubiläum undEhreuabend

Lisa Wehns
Gustav Wied : Die erste Geige

Liebe Lisa Wehn ! Wir danken dir so
viel entzückende , bezaubernd schöne Stun¬
den herzlicher , lächelnder Fre "de, daß wir
eigentlich in erster Linie uns selber be¬
glückwünschen können , eine so gefühls-
warme und lebenserfüllte Frau als Ge-
staltcrin unendlich vieler gegensätzlichster
Figuren an der Bühne des Schauspiel¬
hauses immer wieder von neuem erleben
zu dürfen ! Wir freuen uns der unbedingten
Anerkenung und warmen Verehrung , die
am Mittwoch in überfüllten : Hause in sel¬
tener Feststimmung und brausender Begei¬
sterung ihren einzigartigen Ausdruck fand.

Lisa Wehn kann große Künstlerin in
großen Klasikern sein . In unverblaßter
Erinnerung ist ihre Marthe Schwertlein
vom vergangenen Jahr . Sie kann an die
Tragödie streifen und ein ergriffenes
Schweigen der Ehrfurcht erwecken (Haupt-
manns Sonnenuntergang sei als Beispiel
genannt ) . Sie hat die begnadete Gabe gro¬
ber Künstlerinnen , durch sparsamste Geste
und Mimik allein ein ganzes Menschen¬
leben auszudrücken , wie als Schuster Voigts
Zchwester , als Beamtenfrau im Haupt¬

mann von Köpenick oder kürzlich in Pag-
nols neuestem Werk. Sie kann fade Büh-
nenfiguren , vom Autor stiefväterlich be¬
handelte Schablonen zu warmen , lebendi¬
gen Menschen machen . Und sie hat die un¬
vergleichliche Gabe eines gütigen abge¬
klärten Humors , mit dem sie in den letzten
Jahren vielleicht ihre größten Erfolge er¬
rungen hat . Ein unvergeßliches Erlebnis
war die Sache mit „mien Peter " in Sturm
im Wasserglas , das man mehr als einmal
erleben konnte und sich immer von neuem
wieder begeistern und mitreißen ließ von
dieser sonnigen Heiterkeit . Und so , wie
Lisa W^hn im Privatleben ist, als be¬
scheidene , stille Frau stand sie gestern er¬
schüttert und gerührt vor den überreichen
Gaben , mit denen ihre dankbaren Zuschauer
langer Jahre und ihre Kollegen sie über¬
schüttet hatten.

Das kleine , liebenswürdige Lustspiel ies
Dänen Gustav Wied , das der junge Eduard
Rothe flott und geschickt inszeniert hatte,
bedeutet eine begrüßenswerte Bereicherung
unserer Lustspielliteratur . Es verbreitet
eine Atmosphäre der inneren Sauberkeit,
die alles das meidet , was dem Besucher
an den meisten Bühnenschöpfungen unse¬
rer Tage gründlichst mißfallen hat , jenen
eindeutigen oder auch nur seichten gedan¬
kenlosen Unsinn , mit dem man durch art¬

fremdes Handwerk uns übergenug ange¬
ödet hat Ein liebes , süßes und nebenbei
sehr gescheites kleines Mädel erobert sich
ihren Liebsten in D - Zuggeschwindigkeit
gegen die natürlich besonders großen
Schwierigkeiten , die in der V'erbohrtheit
einiger galliger alter Knasterbärte bestehen.
Sie schwindelt sich zunächst als reizender
geigespielender junger Mann nr das Kai¬
serquartett und damit in den gemeinsamen
Junggesellenhaushalt , den sie als znrück-
verwandeltes junges Mädel restlos auf den
Kopf stellt , unter ungläubigem Entsetzen der
braven Stine , die bei der Gelegenheit durch
das listige kleine Mädchen Anna von dem
Verführer ihrer Jugendzeit ein ansehnliches
Kapital gewinnt.

Es lag in der Natur des Abends , daß
das ganze Ensemble mit besonderer Verve
im Zusammenspiel mitging uuv einen gro¬
ßen Lustspielabcnd erreichte . William
Western hatte sich vom ersten Augenblick
an freigespielt und ging mit einer Echtheit
und herrlichen Ungezwungenheit aus sich
heraus , so daß er uns einen ganz großen
Abend bescherte als stets gereizter alter
Löwe . Die Uebcrraschung des Tages war
entschieden Erwin Klietsch als schnurrender
alter Kater und Weibersresser . Klietsch ent¬
wickelte eine unbedingte und glänzende
Seite seines Könnells . eine herr¬

liche Komik , die seinem dickbäuchigen , be¬
häbigen Tierarzt manchen Scnderersolg
eintrug . Klaus W . Krause kam in einer
seiner bekannten Rollen als granniger
„älterer Herr ", die seine besondere Stärke
sind . Der Sonenschein , der all diesen
alten Knasterbärten die eigensinnigen
Köpfe verdreht , war unsere Beruh Clair-
mont mit all dem charmanten , graziösen
Reiz ihrer Stimme und ihrer zierlichen
Erscheinung . Der begabte Ludwig Cremer
spielte den ein wenig schüchternen , durch
die Galligkeit seiner Umgebung bedrückten
Apothekerssohn Hans, , Egon Zehlen , die
Ergänzung der Musikfanatiker , den ewig
hilflosen , weltfremden ältlichen Musiker
Jensen . Und in dieser » aufgescheuchten Ge¬
sellschaft , als ruhender Pol der wortlosen
und gestenreichen Entrüstung , als per¬
sonifizierte passive Renitenz gegen die
die Perle , das Faktotum — Lisa Wehn!
Wenn Stine die Arme in oie Seiten stemmt
und stumme Empörung mimt . kann sich
das donnernde Gelächter nur schwer wieder
beruhigen . Ihr zur Seite Hewenmaier —
ihr Zukünftiger , in der ganzen semmel-
blonden Bedebbertheit des Hausoieners

Der eiserne Vorhang erst konnte den Ova¬
tionen für die Jubilarin , denen sich der
Beifall für die entzückende NLuauffühnmg
mischte . Einhalt tun Ek«.



Von VeHaMes bis zur
Gegenwart

Bortrag des Freiherr « von Lersner in
der Union

Die Regierungen des verflossenen Systems
hatten kein se->r großes Interesse daran , die
Folgen des fürchte .liehen Friedens non Ver¬
sailles dem Volk vor Augen zu führen , um
sich nicht den evtl . peinlichen Fragen onszm
sctzen. die man an sie gerichtet hätte . Die An¬
erkennung der Allcinschnld Deutschlands am
Welt . riege, die ja tatsächlich kein Vernünf¬
tiger weder in Deutschland noch im Ausland gc-
glaub ' hat und glaubt , wurde von den Sy-
stemregicrungen nneröttett gelassen. Da nin
ist es heute , wo Adolf -Hitler am Beginn einer
riesengroßen Arbeit steht, wichtig , daß d-e brei¬
ten Schichten des Volkes über die Gcschej .risse
der letzten 14 Jahre unterrichtet sind , damit
sie ermessen können , was e § heißt , heute sie
Regierung zu übernehmen . Wenn Freiherr don
Lersner daher chronologisch die Ereignisse Mil¬
dert , die ihren traurigen Anfang in Span
nahmen , so hat er dünnt gezeigt , in welch ein
Verderben ein Volk gestürzt werden kann , wenn
es uneinig , in Parteien zersplittert , dem un¬
erbittlich hassenden Gegner ausgesetzt ist . Die
Wehr - und Hilflosigkeit des deuts! hen Volkes
wurde don den Feinden in einer Weise ausge¬
nutzt , die in der Geschichte nicht ihresgleichen
kennt . Die deutschen Unterhändler , deren Füh¬
rer Lersner war , wurden während der Ver¬
handlungen gefangen hinter Stacheldraht ge¬
halten , und unendlicher Verhandlungen be-
vnrste es erst , für die etwa 200 Mann sd.rrke
Delegation die Hälfte des Versailles Parkes
für die Erholung zu erhalten . So wcm-z man
die persönliche Freiheit der Unrerhändler
schonte, so brutal drosselte man das deut ' che
Volk in dem Vertrag , der ja altes andere ist,
als eben ein Vertrag . Lersner schildert in
großen Ingen einzelne Punkte des Diktat-
friedens bis zur Uoberreichung der Note , die
die Auslieferung der sogenannten Krieg -Ver¬
brecher forderte . Die Weiterleftung dieser
Note habe Lersner , sowie die Annahme selbst,
mit aller Entschiedenheit abgelehnt und den
Vorsitz niedergelegt . Freiherr von Lersner
schilderte dann , in welch einem Goldrausch sich
die Feinde befunden hätten , die anfänglich
von uns 132 und dann in Brüssel ini Jahre
1923 nicht weniger als 269 Milliarden ver¬
langt hätten . Stach und nach wäre aber ein
langsames nationales Erwachen zu bemerken
gewesen. Der Versuch Hitlers im Jcttre 1923,
in Deutschland eine nationale Regierung zu
bilden , sei dennoch verfrüht gewesen. Aber
schon das nächste Jahr habe in der Wahl Hin-
denburgs zum Reichspräsidenten das beacht¬
liche Steigen des nationalen Selbstgefühls be¬
wiesen . Bei der Einweihung des Tannenberg-
Denkmals habe dgnn Hindsnbnrg zum ersten
Male von hoher Watte die Unmöglichkeit der
Ausrechterhaltung der Krielgsschuldlüze ausge¬
sprochen bis Mols Hitler als Kanzler des
deutschen Volkes am Dienstag in Potsdam
ebenfalls dem Märchen von der Akleinschuld
entgegentrat:

»Denn weder Kaiser , noch Regierung , noch
das Volk haben diesen Krieg gewollt.
Nur der Verfall der Nation , der allge¬
meine Zusammenbrnch zwangen ein schwa¬
ches Geschlecht, Wider eigenes , besseres Wis¬
sen und gegen die heilige innere Ueberzeu¬
gung die Behauptung imserer Kriegsschuld
hinzunehmen ."

Seit dem Jahre 1939, so fuhr Freiherr von
Lersner fort , sei das nationale Wiedererstatten
des deutschen Volkes unaufhaltsam gewesen.
Das deutsche Volk habe sich seelisch wieder
vertieft . Lersner schilderte , daß er die frem¬
den Staatsmänner immer wieder darauf auf¬
merksam gemacht hätte , welche schlimmen Fol¬
gen die Reparationszahlungen auch für die
Feivdstaaten haben würden . Lersner sagte,
daß sich seine Voraussagen in grauenvoller
Weise erfüllt hätt ?» . Dann ging der Redner
noch auf die jüngsrcn politischen Ereignisse
ein , streifte insbesondere die unglückliche Po¬
litik des verflossenen bayerischen Ministcrx -räsi-
der,teil Dr . H e l d. Freiherr von Lersner
schloß seine interessanten mit großem Beifall
aufgenommenen Ausführungen , daß wir un¬
serer nationalen Regierung die Treue halten
und in entschlossener Einigkeit hinter ihr ste¬
hen müßten um ihr in ihren schweren vor ihr
lieoenden Ausgaben Rückhalt zu geben.

>H- F-

Pros . Dr . F . Lenz, München:

Die VeehZttmrg unwerten
Lebens
l . Vortrag

sTen ersten Vortrag einer im Namen des Aerzt-
lichen Vereins , der Juristischen Gesellschaft, des
Naturwissenschaftlichen Vereins und der Pastoren-
gemrkischaft vom Bremer Bortragsamt veran¬
stalteten Bortragsreche über „Das Problem
der Verhütung unwerten Lebens" hielt am Mon¬
tag der Münchener Engenkker Pros . Dr . F.
Lenz.  Der goldene Saal der Böttchcrstraße er¬
wies sich für die Veranstaltung als viel zu klein,
so daß viele Besucher gezwungen waren , wieder
mnznkphten.

Pros . Dr . Grün er  t begrüßte Pros . Dr . Lenz
sowie die erschienenes!,s^ ertreter des Senats D'rl
von Hoff und Vagts.  Daraus nahm von der

K«s -s« DAWssVeselM«
Der Dürgerverci -n snr die westliche Vorstadt

hielt seine Monatsversammlung am Donnerstag
im Kaffee zur Post ab. Eingangs wurde des ver¬
storbenen Mitgliedes Frau Evers,  Vollmer-
straße, ehrend gedacht. Der Verband bremischer
Bnrgervereine hatte den vom ersten Schriftführer,
Herrn H. Lampe, verfaßten Jahresbericht üver¬
sandt, der ein interessantes Bild der Arbeit des
Verbandes im verflossenen Jahre enthielt . Vom
Verein der Maschinisten und Heizer lag eine Ein¬
ladung vor zu einem volkstümlichen Abend, der
am 25. März im Saale des „Kaffee zur Post"
stattfinden soll, und auf dem die Rablinghanser
Späldäl mit der Ausführung des prächtigen Lust¬
spiels „Versteckenspälen" von Hinrich Behüten
auswarten wird . Es wurden 15 Neuaufnahmen
vorgenommen.

Den ersten Gegenstand der Sachberatnngen bil¬
dete die Rauch- und Rußbelästignng beim Waller
Maschinenschnppen, über die Herr Kahl  aus¬
führte . die Maschinen würden anscheinend außer¬
halb des Schuppens angeheizt oder abgeblasen.
Jedenfalls verbreiteten sich in der Umgebung täg¬
lich Rauch- und Rnßwolken, die eine starke Be¬
lästigung der Anwohner und Passanten bildeten.
Vor allem werde auch die zum Trocknen aufge¬
hängte Wäsche stark verschmutzt. Nachdem Frau
Kahl noch einige Beispiele hierfür angeführt und
Herr Spinnreker  auf ein Verbot des Ab-
blcisens der Lokomotiven außerhalb des Schuppens
hingewiesen hatte , wurde beschlossen, sich mit einer
Beschwerde und der Bitte um Abhilfe an das Ma-
schinenamt Bremen zu wenden. Herr Poggen  -
see  trat für die Verlegung des Maschinenschnp-
pcns in eine weniger bewohnte Gegend ein. Die
Berichte der Herren Kück und Sarkandcr
über dce Sitzungen des Verbandes bremischer Bür¬
gervereine und der Arbeitsgemeinschaft der Bnr-
gervercirie des Westens wurden dankend entgegen
genommen, nachdem man sich noch über die Her¬
absetzung der tzypothekenzinsen der Sparkasse aus¬
gesprochen hatte . Wenn auch die Sparkasse kürz¬
lich von 7 auf 61L Prozent heruntergegangen sei,
so müsse doch dieser Satz immer noch als zu hoch
bezeichnet werden . Die Abrechnung über das
Kavpenfest ergab einen kleinen Ueberschuß. Dcm

Zuhörerschaft freundlich begrüßt , Pros . Dr . Lenz
das Wort zu seinem Vortrag.

Ausgehend von der Tatsache, daß die Geburten¬
ziffer bei der gegenwärtigen im heiratssähgen
Alter stehenden Generation nur iwch rund zwei
Drittel ihres zur Erhaltung notwendigen Standes
betrage , daß sie ferner auch heute noch in dauern¬
der Abnahme begriffen sei, schilderte der Redner
die Gefahren , die aus dieser rückläufigen Bevöl¬
kerungsbewegung für den Bestand des Reiches und
der Raffe besonders vom Osten her drohen wür¬
den. Es komme aber nicht darauf an etwa durch
Geburtenprämien eine sinnlose Volksverinehrung
anzuregen , sondern wesentlich sei es diese Volks-
vermehrung planmäßig in den Dienst einer Höher-
züchttmg des gesamten Volkes zu stellen. Be¬
sonders gefährlich für die Zukunft ist es, daß sich
der Geburtenrückgang am stärksten bei den wert¬
vollsten Schichten der Bevölkerung zeige, während
zum Beispiel die Ziffer der Vermehrung der
Kreise, die die meisten schwachsinnigen Kinder in
die Hilfsschulen entsenden, noch weit das Doppelte
über Durchschnitt beträgt . Durch diesen Zuwachs
würden die voll lebensfähigen Teile des Volkes
immer mehr in ihrer Existenz bedroht, da der
Großteil der Schwachsinnigen der öffentlichen und
privaten Fürsorge zeitlebens zur Last falle. Wenn
diese Entwicklung anhält , kommt einmal der Zeit¬
punkt, an dem die erwerbstüchtige Bevölkerung
nicht mehr ausreicht , um die Hilfsbedürftigen mit
zu unterhalten.

Das Problem sei nun , ob man im Interesse der
Allgemeinheit die Ehrfurcht vor dem individuellen
Leben soweit zurückzustellen berechtigt sei, daß man
an die Auslöschung lebensunwerten Lebens denken
könne. Absolut abzulehnen sei die Tötung er¬
wachsener Schwachsinniger. Eine andere Frage,
die unbedingt bejaht werden müsse, sei die Mög¬
lichkeit der Verhütung lebensunwerten Lebens.
Wir wissen heute, daß Schwachsinn in der über¬
wiegenden Mehrzahl auf Erblichkeit beruht . Des¬
wegen ist es wohl möglich, bei genauem Studium
der Erbanlage der Eltern bis zu einem hohen
Grad Wahrscheinlichkeit vorauszusagen , ob die
Nachkommen einer Verbindung infolge erblicher
Belastung durch Schwachsinn der .Allgemeinheit
zirr Last fallen würden . Ist dies der Fall , so muß
den Betreffenden der Rat zur Sterilisation ge¬
geben werden . Eheverbote selbst hält der Redner
für nicht geeignet in rassehygicnischem Sinne zu
wirken, da mit dem Verbot der Ehe noch nicht
die Möglichkeit der Fortpflanzung genommen sei.

In den Kreis derer , denen zur Sterilisation zu
raten sei „ ich der größer wäre , als man gemein¬
hin anzunehmen Pflege, gehören vor allem,
Schwachsinnige, Schwerverbrecher, Geisteskranke,
schwere Alkoholiker und Leute mit unheilbaren,
vererblichen Krankheiten . Eine zwangsmäßige
Sterilijaiion sei wiederum abzulehnen , um auch
jedes Mißtrauen der Oeffeiitlichkeit von vornher¬
ein auszuschalten. Durch geeignete staatliche Maß¬
nahmen tcrhöhte Fürsorgesätzc) ' könne aber eine
weitgehende freiwillige Sterilisation erreicht wer¬
den.

Eich Wesetz über diese Fragen sei heilte noch ver¬
früht,^ da solch ein Gesetz, wie zum Beispiel das
von der letzten Prenßenregieruila unter Mitarbeit

Kasseiiführer des Festausschusses Herrn van Beide,
und dessen Mitgliedern wurde der Dank ausge¬
sprochen. Herr Voß fragte an , ob wieder ein
Somincraiisflug geplant sei. Ein Beschluß dar¬
über soll in der April -Versammlung gefaßt wer¬
den. Die unzureichende Ileberdachnng des Anf-
ganges zum Bahnsteig des Waller Bahnhofes
wurde von Herrn Kahl  zur Sprache gebracht.
Da der Bahnsteig nicht überdacht sei, müsse die
Ileberdachnng des Anfganges verlängert werden,
um den wartenden Fnhrgästcn Schutz vor den Un¬
bilden der Witterung zu gewähren . Der Vor¬
sitzende, Herr Sarkander,  glaubte , daß die
alte Forderung des Bürgervereins nach einer
Ileberdachnng des Bahnsteiges , wie sie auf den
Vorortbahnhösen anderer Großstädte längst vor¬
handen sei, jetzt endlich erfüllt werden sollte, da
dadurch Arbeit geschaffen werde. Herr Sp inn¬
re! er  befürchtet , daß die Sache auch jetzt wieder
an der Geldfrage scheitern würde . Da der Ban
einer Wcferbrücke im Westen in den bisherigen
Arbeitsbeschafsuiigsplänen nicht enthalten ist,
wurde von Herrn G r i m m e angeregt , deswegen
vorstellig zu werden. Dabei wurde er von Herrn
Pollack  mit der Begründung unterstützt, daß
auch die Bewohner Woltmcrshausens das größte
Interesse daran hätten , daß im Westen eine Brücke
gebaut werde. Der Vorschlag des Vorsitzenden,
die Brückenbau-Kommission des Verbandes bre¬
mischer Bürgervereine mit der Sache zu besassen,
wurde angenommen.

In einer besonderen Versammlung der Mit¬
glieder der Uiiterstützlingsgemelnschaft bei Sterbe¬
fällen wurden darauf noch einige Sitzungsände-
rnngen vorgenommen , die sich hauptsächlich aus
das Eintrittsgeld beziehen und den Zweck haben,
jüngere Mitglieder zum Eintritt in die Unter-
stützuiigsgemelnschaft zu ermuntern . Bei dieser
Gelegenheit wies der frühere Rechnnngsführer
Herr O. Behrens  auf die außerordentliche Bil¬
ligkeit der Gemeinschaft hin.

Zum Schluß lieferte die Theatc r abtei¬
ln  n a mit der Ausführung eines zwerchfellerschüt¬
ternden Einakters einen schönen Beweis ihres
Könnens . Der reiche Beifall war wohlverdient.

des bekannten Paters Muckermann ausgearbeitete,
sich der Entwicklung eher hemmend entgegenstelle.

Verantwortungsbewußte Aerzte sollten von sich
aps die nötigen Ratschläge geben und so eine
Grundlage schassen, die dann nach einer Reihe
von Jahren auch in Gesetzesform gekleidet wer¬
den könne. Immerhin stehe zu hoffen, daß die
jetzige. Reichsregierung schon auf Grund ihrer Zu¬
sammensetzung und weltanschaulichen Grundlage
dem ganzen Problem freundlicher gegenüberstehe,
so daß es für fähige und verantwortungsbewußte
Aerzte ein leichtes wäre , die nötigen Wege zu be¬
schneiten.

Für den Staat selbst sei es aber noch wichtiger
das Problem der Gebnrtenvermehrung anzupacken.
Ein Problem dessen Lösbarkeit Mussolini bewiesen
habe uild das nicht nur , wie bei Mussolini im
quantitativem Sinne angepackt, sondern auch nach
raffehygienischen Gesichtspunkten qualitativ be¬
stimmt, zum Segen für das ganze Volk werden
müsse. Denn wichtiger als die Verhütung un¬
werten Lebens sei die Vermehrung lebenswerten

Lebens. Gelinge es, das zu erreichen, dann werd-
sich das Tüchtige und Lebenswerte von allein wie¬
der in den Vordergrund schieben.

Stürmischer Beisall dankte dem Redner für du
interessanten , auch vom nationalsozialistischen
Standpunkt zur Raffenfrngc begrüßenswerten
Ausführungen . Kri.

Wohltätigkcitskonzcrt im KonzcrthauS
Lchmkuhl

Aus der Erkenntnis zu helfen, wo Hilfe
not tut , veranstaltete der Männergesang¬
verein für die Wests. Vorstadt und der
Musikverein „Hansa" ein Konzert zum
Besten hilfsbedürftiger Schüler der Elisa¬
bethschule. Herr Lehmkuhl stellte hierfür sei¬
nen Saal in lobenswerter Wise unentgelt¬
ich zur Verfügung . Was die beiden Ver¬
eine den zahlreich erschienenen Besuchern
an Gutem boten, war ein Kranz Volks¬
weisen, flotte Märsche und gern gehörte
Ouvertüren . Als forscher und zielsicherer
Dirigent erwies sich Fr . Jödike , unter dessen
straffer Leitung der Männcrgesangverein
der westl. Vorstadt Lieder wie „Im schön¬
sten Wiesengrunde ", „Wie's daheim war"
und „Muß i denn" stimmungsvoll und
klangschön zum Vortrag brachte. Mit iah-
les „Matrosenfahrt " aber bewies der Ver¬
ein, daß er auch größeren Anforderungen
gewachsen ist. Extraspenden , zu denen der
Chor durch beifallsfreudige Zuhörer er¬
muntert wurde , waren mit goldigem Hu¬
mor durchwürzt („Beim Kronenwirt ",
„Hop, Hop, Hop") — und das Publikum
schmunzelte. Ein von Fr . Jödike zusa mrcn-
gestelltcs Potpourri machte Stimmung und
wurde mit starkem Beifall quittiert . —
Auch der Musikverein „Hansa " unter der
temperamentvollen Leitung von Fr . Eurth
bewies ein hervorragendes Können. Seine
Leistungen waren derart genußreich, daß
auch dieser Verein sich wiederholt zu Zu¬
gaben bereit erklären mußte . Aus der
Fülle des Dargebrachten seien lobend er¬
wähnt Webers „Oberon - Ouvertüre ",
„Flotte Burschen" sowie die „Suite orien-
tale ". Aber auch alle anderen Stücke be¬
wiesen durch ihre exakte Wiedergabe nicht
nur allein ein künstlerisches Wollen, son¬
dern auch ein künstlerisches Können, das
dem Orchester alle Ehre macht. Wenn am
Schluß der Veranstaltung der Wunsch laut
wurde , daß das Konzert der genannten
Vereine der Anfang sein möge zu weiterer
gemeinsamer Arbeit zum Besten hilfs¬
bedürftiger Schüler, so schließen wir uns
diesem Wunsche aus vollem Herzen an.

Europa -Palast
Nochmals : „Die letzten Segelschiffe.*

Der große Erfolg , den die bisherigen
Vorführungen dieses Filme ', in Bre nen
erzielten, veranlaßte den Europa -P last,
eine letzte Wiederholung für den 26. März,
11.30 Uhr vormittags anzusetzen. Auch dies¬
mal wird Kapitän Speckmann, der in¬
zwischen starken Erfolg erzielte, den Be-
glcitvortrag halten . Allen, die noch ,licht
Gelegenheit nahmen, sich diesen Filr .-oor-
trag anzuhören , kann ein Besuch der Ver¬
anstaltung warm empfohlen werden.
(Siehe Anzeige.)

VerhAuns uMeeSeit Setzens
Vortrag Professor Dr . Baur in der Glocke

Wie ungeheuer stark das Interesse für
dieses Thema ist, bewies nicht allein die
Tatsache, daß der Vortrag des Professor
Baur vom Aerztlichen Verein , der Jurifti-
lichen Verein und der Pastorengenleinschaft
veranstaltet Wurde, sondern tu erster Linie
der starke Besuch. Professor Dr . Baur vom
Kaiser-Wilhelm-Jnstitut für Züchtnngs-
forschung in Münchebcrg ist allerdings eine
Autorität auf iem Gebiet der Eugenik.
Pros . Baur ging von der Tatsache aus , daß
z. B die Wildkaninchen in ihrem Aussehen
völlig gleich seien, weil Abarten nicht groß-
gczüchtet würden . Würde das Wildkanin¬
chen nun zum Haustier , so zeigte sich in sehr
kurzer Zeit , daß die Abarten , die noch beim
Wildtier vernichtet würden , hier groß ge¬
züchtet würden und zwar seltsamerweise
mit großer Liebe. So könne man es bei
allen Tieren und Pflanzen beobachten, wie
im Wildleben immer die neuen Rassen ver¬
nichtet würden , während im Kulturleben
gerade den von der Urrasse abweichenden
Arten Entwicklungsmöglichkeit gegeben
wird . So zeige uns die Natur bereits eine
hoch entwickeltenatürliche Zuchtwahl. Pros.
Baur ging dann in sehr anschaulicher Weise
auf die feststehenden Regeln der Ver¬
erbungstheorie ein, die für die Menschen,
die Tiere und die Pflanzen gleiche An¬
wendung finden kann. So sind die Forschun¬
gen Pros . Baur 's , die sich auf eine be¬
stimmte Pflanzenart in Spanien erstreckt,
grundlegend auch für die menschlicheVer¬
erbung . Die Feststellung, daß die natür¬
liche Zuchtwahl bei steigender Kultur sehr
zurückgedrängt wird , ist zunächst er¬
schreckend, noch schlimmer ist es aber zu hö¬
ren, daß gerade das Gegenteil davon ein¬
trifft . Die Folge dieser mangelnden Zucht¬

wahl bei den Menschen sei ein Anwachsen
der asozialen Elements . Man habe immer
wieder feststellen können, daß die Verbre¬
cher stets erblich belastet waren Pros . Baur
meinte, daß es daher wenig Sinn habe,
durch Strafen auf diese Menschen erziehe¬
risch zu wirken- Wichtig sei es, sie von der
Fortpflanzung auszuschließen, um dadurch
zu verhindern , daß sich die schlechten Eigen¬
schaften weiter vererben könnten. Die juri¬
stischen Bedenken, die einer Unfruchtbar¬
machung minderwertiger Elemente ent¬
gegengehalten würden , seien nicht b>.grün¬
det, denn es sei menschlicher, als die Men¬
schen jahrelang einzusperren oder gar zu
töten ; ebenfalls dürfe die Verhütung un¬
werten Lebens nicht an theologischen Be¬
denken scheitern. Welche Kosten dem Volke
durch die asozialen Elemente aufgebürdet
werden ,ist ja allgemein bekannt. Pros.
Dr . Baur erinnerte daran , daß die Ameri¬
kaner, die ja die Sache gerade von dieser
Seile besonders interessiert betrachteten, in
einem Falle die Kosten errechnet haben, die
dem Staate durch eine Landstrcichcrin und
deren Nachkommen entstanden seien. Die
1720 im Landbezirk Newhork geborene
Landstrcicherin kostete in sechs Ge¬
schlechterfolgen bis zum Jahre 1915 dem
amerikanischen Staate nicht weniger als
2.5 Millionen Dollar . Von den Gliedern
dieser Sippschaft lebten die Hälfte im Ge¬
wahrsam (Zuchthäusern, Krankenhäusern,
Irrenanstalten ). Pros . Baur forderte , daß
man sich zunächst diese entsetzlichenFolgen
vor Augen halten müsse, dann würde man
die Notwendigkeit einer natürlichen Zucht¬
wahl einsehen Der Vortrag wurde ruft
großem Interesse entgegengenommen.

H. F.
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3um Geleit!
Sie nor-wesi-eutsche Vau-Ansftellung

Seit der Stabttisieruug der innerpolitischen Verhältnisse , seit der Machtergreifung
durch den Nationalsozialismus , regt sich überall wieder der durch die Not der Zeit,
durch die Unsicherheit der politischen Lage fast vollständig erdrückte frei «, von Ber-
antwortnngsgeist und Wagemut getragene Unternehmergeist - es deutschen , schöpferische»
Menschen . Als Ausdruck dieses neu sich regenden Lebens wollen wir auch die gestern
in den Centralhallen und auf dem umliegenden Freigelände eröffnete nordwestdeutsche
Bau -Ausstellung werten und beurteile « . Industrie und Handwerk , Berufs - und Wirt¬
schaftsverbände haben sich hier zusammengetav , um die Oeffenüichkeit weit Wer
den engen Rahmen Bremens hinaus über die Fortschritte auf dem Gebiet des ge¬
samten Bauwesens zu unterrichten . Eine ungeheuere Fülle von Interessantem , Wis¬
senswertem und Wissensnotwendigem drängt sich in den Ausstellungshallen und dem
dazugehörigen Freigelände zusammen , so daß wohl jedem Besucher dieser Ausstellung
irgendetwas Neues und Wertvolles geboten wird . Die Vielseitigkeit der Ausstellung»
die Betonung von Eigenheim , Wohnend und Parzelle wird ergänzt durch eine reich¬
haltige Haushaltungsschau , durch Beteiligung der Feuerwehr , der Landeswetterwarte,
des Fremdenverkehrsvcreins , der Jugendherbergen , der Kunstgewerbeschule und des frei¬
willigen Arbeitsdienstes als Aussteller . Ganze Mutterhäuser aus neuartigen Bau¬
stoffen , ganze Gartenanlagen , Vorlagen über Straßenbau , Hunderte von Modellen
und Plänen über das Eigenheim in seiner mannigfaltigsten Ausführung , Pflege des
Wochenend - und Parzellenhauses , sowie die gesamte Inneneinrichtung sind vertreten.

Vor allem sei hier auf den Ausstellungsraum des Bundes deutscher Architekten hin¬
gewiesen , der dem Besucher einen weitgehenden Einblick in das Tätigkeitsfeld eines erst¬
klassigen Architekten verschafft . Darüber hinaus ihm aber «ine Vorstellung vermittelt
von dem Ansehen , das bremische Architekten » um nur einen Namen zu nennen:
Eduard Gildemeister , in ganz Deutschland genießen.

Heute , wo es darum geht , auch das kulturelle Leben Deutschlands von Grund auf
zu erneuern , sind Ausstellungen wie die Bau -Ausstellung besonders wertvoll , da sie
uns den hohen Wert bodenständigen Schaffens vermitteln und damit zur Erweckung
neuer , gesunder und vor allen Dingen deutscher Kultur beitragen . Kri.

G« Amidgang durch die Ausstellung
in den EsrttrsGMen

Die Eröffmmg der Ausstellung
Gestern mittag eröffnete der Vorsitzende

der Ortsgruppe Bremen des Bundes Deut¬
scher Architekten Herr DehrenS - Nico-
lai  in würdiger Weise die AnHtellung.
Nach Begrüßung der erschienenen Gäste,
unter ihnen als Vertreter des Senats,
Senator Haltermann,  ging Herr Beh-
renS -Nicolai näher auf den Sinn und
Zweck dieser ersten größeren bremischen und
darüber hinaus nordwestdeutschen Bau-
Slüsstcllung ein . Alle beteiligten bre¬
mischen Wirtschaftsweise hätten sich freudig
der Aufgaben unterzogen , der bremischen
Wirtschaft und besonders dem notleidenden
Baugewerbe durch diese Schau modernster
«nd neuester Errungenschaften der Technik
»reuen Impuls zu verleihen.

Durch intensive Propaganda in der gan¬
zen Umgebung und in Bremen hoffe man,
daß der Besuch der Ausstellung zufrieden¬
stellend werden würde und aus der Umge¬
bung Tausende zum Besuch Bremens ver¬
anlassen würde.

Leider Herrsche in der breiten Öffentlich¬
keit noch manche Unklarheit über den Beruf
des Architekten . Jedermann könne sich
Heute den Titel Architekt beilegen , ganz
gleichgültig , ob er die nötige Vorbildung
sein eigen nennt oder nicht . Deswegen
hat der Bund Deutscher Architek¬
ten (BDA .) sich schon vor Jahrzehnten
die Aufgabe gestellt , die wirklich über ein
abgeschlossenes akademisches Studium ver¬
fügenden Architekten , die auf eine mehr¬
jährige erfolgreiche praktische Tätigkeit zu¬
rückblicken können , in seiner Organisation
zusammenzufassen . Dieser Bund Deutscher
Architekten , her gewissermaßen auch das
Herz der jetzigen Bauausstellung verkör¬
pert , ist als deutscher Kulturfaktor zu
werten . Leider wurde diese Bedeutung des
Standes von den Nachkriegsregierungen
nicht voll gewürdigt , sondern unter dem
Einfluß der Sozialdemvkratie wurden die
Großbauten immer mehr von den Behör¬
den und ihren Beamten selbst aufgeführt
unter Ausschluß des freien Architektenberu¬
fes . Zur heutigen Regierung habe der
BDA das unbedingte Vertrauen , daß sie
wieder den Wert des fähigen Selbständigen
und Verantwortungsbewußten erkenne und
sich in ihren Maßnahmen ihrer bediene.
Das Ziel sei in Zukunft keine bauenden
Verwaltungsbehörden , sondern lediglich ver¬
waltende Baubehörden zu haben , unter
voller Einschaltung des schöpferische « freien
deutschen Architekten . Reicher Beifall folgte
den grundsätzlichen Ausführungen - es
Redners.

Sodann ergriff Frau Guste S 'chepp-
Merkel  als Vertreterin von 6000 in
Frauenvereinen zusammengeschlossenen bre¬
mischen Hausfrauen das Wort . DieFrauen-
vereine hätten sich gern entschlossen bei
dieser Ausstellung mitzuwirken . Das eigene
Heim ist in heutiger Zeit mehr denn je die
Keimzelle der deutschen Kultur überhaupt.
Deswegen habe der Gestalter des Heims,
der Architekt , enge Beziehungen zu pflegen
zur Hausfrau , die der Familie und darüber
hinaus wieder dem Heim ihren inneren
Wert zu geben berufen sei . Die Bauweise,
wie sie in Bremen von den bremischen
Architekten gepflegt werde , sei ein Ruhmes¬
blatt dieses Standes . Habe doch Bremen
von jeher die typisch nordische Einsamilien-
wohnstätte bevorzugt . In den Zeiten der
größten Wohnungsnot habe es sich erwie¬
sen , daß diese Wohnweise Wohl imstande
sei , auch in Zeiten der Not ihre Aufgaben
zu erfüllen . Der Prozentsatz wohnungsloser
Familien hat in Bremen immer erheblich
unter dem Reichsburchschnitt gelegen . Eben¬
so charakteristisch sei die geringe Zahl von
Personen , die in Bremen aus ein Wohnhaus
entfiele . Während die Ziffer in Berlin
75 betrage , sei sie für Bremen 7,5 , in
London , der Stadt der typisch englischen
Bauweise , immer noch 7,8 . Stolz könnten
wir darauf sein , daß in Bremen nie Zu¬
stände eingerissen seien , wie zum Beispiel
in Wien , wo mau 25 M0 Familien in
großen Mietskasernen von Staats wegen
untergebracht habe , mit der Bestimmung,
daß für eine Familie ein Schlafzimmer
und eine Küche voll ausreichend sei . Dieser
gesunden Bauweise , wie sie in Bremen
immer gepflegt sei , neue Möglichkeiten zu
geben , für sie neue Entwicklungen anzu¬
bahnen , ist die Aufgabe und der Sinn dieser
Bauausstellung . Auch diese Ausführungen
wurden mit .herzlichem Beifall ausgenommen.

Bei einem Rundgang offenbart sich die
Vielseitigkeit der verschiedenen Firmen , die
hier ausstellen-

Aus dem Gebiete der ,
Haushaltswaren

gibt die Firma Möbel -Thäte einen um¬
fassenden Einblick in die Reuzeitlichkeit der
Möbelfabrikation . Es ist charakteristisch bei
dieser Firma , daß sämtliche Möbel selbst
angefertigt und daher besonoers preiswert
sind . Nicht minder beweist die Firma Gebr.
Schierloh , daß Ocfen und Herde einen we¬
sentlichen Aufschwung in der Verbesserung
genommen haben . Praktische Erneuerungen
zeigen Gebr . Stolle mit Korbmöbeln und
Gartenschirmen . Die Nordwestdeutsche Ver-
triebs -Organisation für Patentneuhciten
Gründell hat mit der Ausstellung von Pa¬
tentneuheiten einen guten Griff getan . Alles
was dazu dienen könnte , die Vorzüge eines
modernen Haushaltes zu erweitern , wird
dabei anschaulich vorgeführt Wohn - und
Wochenendhäuser stellt Herm . Kastens aus.
Vorn einfachsten bis zum luxuriösesten Wo¬
chenendhaus , für jeden eroenklichen Ge¬
schmack geeignet finden wir hier Vollkom¬
menheiten , die für die Erholungsstunden
einen unverkennbaren Genuß bieten . Die
nötigen Pläne , Modelle und Möbel liefern
Runge und Scotland , die in einen : vorzüg¬
lich aufgemachten Häuschen , das den ge¬
samten Platz auf der Bühne im großen
Saal einnimmt , viel Geschmack bewiesen
haben.

Daneben beherrscht das

Radio und die Hausmusik

einen umfassenden Teil der Ausstellung.
Hier ist es das Musik - unv Radio -Haus
Warncke , das wiederum ortgeschrittene
Technik erkennen läßt - Vorwiegend sind
Kombinationsgeräte zur Schau gestellt . Viel
Anerkennung findet beispielsweise ein
neues Schallplatten - und Radio -Kombina-
tionsgerät , eine sogenannte „Bar " , die ne¬
ben Schallplatten auch Likörgläser und
Zeitschriften unterzubringen oernmg . Auch
die Abteilung Hausmusik , mit ihren an¬
lockenden Piano -Akkordeons und den Kof¬
fergrammophon , die für Heim , Parzelle,
und Wochenend besonders praktisch sind,
verfehlen ihre Wirkung nicht . Niedrige
Preise und Leistungsfähigkeit sind die
Grundsätze dieser Firma.

Die
Baumaterialien

find durch viele Firmen , die sich insge¬
samt durch geschmackvolle Dekorationen

ihrer Stände auszeichnen , vertreten . Da ist
zunächst die Firma A . Schulze , die Wand - ,
Fußbodenplatten , Binderktinker , Kosmos-
Tafeln usw . ausweist und mir ihrer 30jäh-
rigen Erfahrung außerordentlich viel ge¬
leistet hat . Die „ Gesimo " , Bremische Sied-
lungs - und Moorgesellschaft , trägt den Hu¬
musdünger „Huminal " zur Schau , den ge¬
gebenen Dünger für Klein - und Hausgär¬
ten , für Topfblumen und Balkonkästen,
während die Firma Steinzugröhrcn und
Dachziegel - Werke Bracht . Niederrhein , durch
den Generalvertreter Hans Triechmann auf
Stand 82 in anschaulicher Weise Zeugnis
von der hohen Qualität ihrer Erzeugnisse
ablegt . Alle Sorten Dachziegel in verschie¬
denen Farben , erregen mannigfaches In¬
teresse und man gewinnt auch hier den
Eindruck , daß es sich um eines der ersten
Werke dieser Branche handelt . Auf dem
Freigelände neben den Centralkallsn ge¬
ben Mansselder Pflastersteine ein farben¬
prächtiges Bild deutscher Erzeugnisse . Die
hervorragenden Eigenschaften stützen sich
auf jahrzehntelange Erfahrungen und ga¬
rantieren unverwüstliche S ratzen . Es han¬
delt sich hier um ein Werk , das in seiner
Herstellung der „Pflastersteine der Zukunft"
besonders regen Zuspruch erwarten dürfte.
Die Baustoff Großhandlung Stolzenbach,
die ebenfalls keineswegs in dieser Abtei¬
lung zurücksteht , zeigt eine Prächtige Bau-
stoff - Musterschau-

Nichtsdestoweniger werden sich auch auf
dieser Ausstellung die

Nähr - und Kräftigungsmittel

behaupten , die mit einem hübschen Stand
von der Firma Beckröge zur Stelle sind.
Das „Köstritzer Schwarzbier Zersch " , das
man sich gar nicht mehr aus diesem Rah¬
men fortdenken könnte , der stärkende Trunk
für alle , die irgendwie leidend sind , wird
hier nun desgleichen wieder zum Symbol
der Gesundheit . Nebenher das „Bronte " ,
ein spritziges Zeitgetränk aus brasiliani¬
schem Mate . Wer also nun noch nicht glau¬
ben sollte , daß der Stand Nr , 120 wirklich
etwas Hervorragendes bietet , der trete ruhig
heran , durch eine Kostprobe wird die Ueber¬
zeugung recht schnell folgen.

Bau - und Spargclder

Der Bau - und Spargedanke ist in unserer
Zeit ein dringend notwendiger . Die Jugend
bereits daran ermähnen , will die Sparkasse
in Bremen . Sie zeigt eine klargestaliete
Uebersicht über den Verlauf der Auszahlung
an Hypotheken , Spargeldem usw . «Spart

bei der Sparkasse in Bremen " mag der Lei¬
satz sein , der sich über diesem recht anspre¬
chenden Stand erhebt.

Zusammenfassend kann man sagen , daß
eigentlich jedes einzelne hier Gebotene für
sich schon eine Sehenswüroigkeit ist . Bremi¬
scher Kaufmannsgeist und viele auswärtige
Firmen schafften gemeinsam , um eine Aus¬
stellung zu bieten , wie sie Bremen in dem
Umfange noch nicht gesehen hat . eich—

Mitteilung der ArrSsteSlrmgS-
Firmen

Die Bausparkasse der Sparkasse
Die von der Sparkasse in Bremen ge¬

zeigten -graphischen Darstellungen , Modelle
und Plakate reden eine eindringliche
Sprache von der Bedeutung des Sparens
Hier wird zunächst auf das Bausparen und
die Befruchtung des Baumarktes durch
Darlehnsgewährung hingewiesen . Das Zu¬
teilungsverfahren der Oeffentlichcn Bau¬
sparkassen ist von maßgebender Stelle als
den Anforderungen der Gerechtigkeit tat¬
sächlich am nächsten kommeno , bezeichnet.
Da die Tarife nach fest umrisscnen , mathe¬
matisch durchgeprüften Grundsätzen aufge¬
stellt sind und in bestimmten Zeitabständeu
lausend zugeteilt wird , hat diese Bau¬
sparkasse trotz der Krisenzeit gute Er¬
folge zu verzeichnen . Der vorhandene gün¬
stige Zuieilungsprozentsatz wirkt sich für
die Bausparer der Sparkasse in Bremen da¬
durch besonders günstig aus , daß die Spar¬
kasse Unpersönliche Verträge abgeschlossen
hat und auf eine Zuteilung zu Gunsten ihrer
ältesten Bausparer verzichtet.

Im Rahmen dieser Ausstellung ist neben
den Erfolgsziffern der Bausparkasse die
Entwicklung der Sparbuchzrffcr und der
Hypotheken beachtlich , zumal sei : der Sta¬
bilisierung etwa 8g Millionen Reichsmark
dem hiesigen Baumarkt und Grundbesitz
durch die Sparkasse zugeführt worden sind.
In einem wirkungsvollen Modell wird
plastisch dargestellt , wie die Gelder durch die
Sparkasse in Kleinwohnungen usw . Anlage
finden . Daß die Befruchtung der Wirt¬
schaft von den Einzahlungen der Sparer
abhängig ist und aus Pfennigen durch die
Hypothekenhergabe Häuser entstehen , zeigt
eine weitere Darstellung . Des Volkes Spar¬
samkeit bildet also die Grundlage seines
Wohlstandes . So helfen die unzähligen klei¬
nen Sparpfennige , die zusammen Millio¬
nen - und Milliardenbeträge und somit ein
sehr ansehnliches volkswirtschaftliches Ka¬
pital ergeben , die Wohnkultur verbessern
und vielen Menschen Arbeit und Brot zu
verschaffen . Es wird aber auch vor Augen
geführt , daß sich für jeden einze 'ncn durch
regelmäßige Rücklage kleinster Beträge im
Laufe der Jahre ein ansehnliches Spar-
kapital ergibt Desgleichen appelliert die
Sparkasse auch an die deutsche Jugend mit
dem Hinweis , gerade in heutiger Zeit wie¬
der Pfennige zu sparen , wie sie ehedem die
Eltern und Großeltern gespart haben . Für
diese Zwecke stellt die Sparkasse die aus¬
gestellten geschmackvollen Heimsparbüchsen
zur Verfügung.

Auch wird auf die volkswirtschaftliche
Bedeutung der bargeldlosen Zahlung und
die Größe des Spargironetzes hingewiesen,
aber auch auf die Vorteile , die sich für
jeden einzelnen bei Anwendung dieses
kostenlosen Zahlungsverkehrs , der es er¬
möglicht . der heimischen Wirtschaft weitere
Mittel zuzuführen , hingewiesn :.

Die Darstellungen der Sparkasse sind
mannigfaltiger Art . Der ganze Stand
steht unter der Devise:

„Sparen tut not,
Sparen schafft Arbeit und Brot,
aber Hamstergeld vergrößert die Not ."

Ein »euer Torshumusdünger
Um die Zeit und Arbeit erfordernde Kom-

pvstierung des Torfmulls vor seiner Verwendung
überflüssig zu machen, wurde versucht, durch Bei¬
mischen eines geeigneten Stoffes vor oem Pressen
der Ballen den Torf so vorzubereiten , daß er beim
späteren Benetzen schnell in milden Humus um¬
gewandelt wird . Die wurde erreicht durch Zu¬
satz von Ammonbicarbonat , einem leicht ammo-
niakabspaltenden , wasserlöslichen Salz , das die
freien Säuren des Torfes rasch abbindet . Das
Torf -Ammonb :ciarbonatgcmisch benetzt sich leicht
und geht in eine schwarze, krümelige Masse über,
die den Boden schnell in den als Gare bekannte«



Zustand überführt . Für die Torfsubstanz ist dabei
charakteristisch, daß sie selbst in leichtem Boden
nur langsam abgebaut wird . ihm also ihre gare-
fördernde Wirkung lange Zeit erhält zum Unter¬
schied von Stalldünger , der in Sandböden bekannt¬
lich sehr rasch „verzehrt " ist.
' Dieser neue Humusdünger , der nicht nur ein
vollwertiger Ersatz für Stallmisthumus ist, sondern
diesem gegenüber u. a . auch den Vorzug billigerer
Anfuhr hat , wird demnächstunter dein Namen
„Huminal " von der,Firma Franz,Haniel G. m.
b. H., Mannheim , in den Handel gebracht. Ent¬
sprechend den Bedürfnissen der verschiedenen Ver¬
braucher sollen zwei Arten von Huminal herge¬
stellt werden : Huminal . ein Hnmns -Stickstoff-
Dünger mit 1,7 A Reinstickstpff, und Huminal 6,
ein HumiiS-Bolldünger mit 1,7 5b Stickstoff, 1,3 5b
Phosphorsäure , (wasscrlüSIich) und 2,1 . 5b . Kali.
Huminal X ist in Ballen von 75 Kilogramm er¬
hältlich, Huminal 6 in Ballen zu 37 Kilogramm
und . kleinen,8rKilo -Ballen . > , >

Eiltsprechend der Wirkungsweise des Ainmon-
bicarboiiats iin Hnininal , die in, her Neutrali-
sierung der .Humussäuren besteht und erst in Ge¬
genwart ,von Wasser vor sich gehen kann, ist eine
gründliche Durchfeuchtung der Masse vor- dem
Gebrauch wünschenswert. ' Man zerkleinert zu die¬
sem Zweck den Torf und setzt.ihn unter anfangs
leichtem, später sobald . das Ammonbicarbonat-
gelöst ist — stärkerem Besprengen mit , Wasser zu
einem Haufen zusammen. Da man auf 100 Kilo¬
gramm Huminal -300 Liter Wasser rechnen kann,

entstehen aus einem großen Ballen Huminal 8
Zentner Huminaldünger mit einem Gehalt von
0,5 5b Gesamtstickstoff und 0,34 5b Ammoniak¬
stickstoff.

Huminaldünger enthält also doppelt so viel
pflanzenlöslichen Stickstoff wie bester Stallmist.
Huminal 6 entspricht außerdem mit 0,3 5b
Phosphorsaure und 0,55 5b Kali dem Phosphor¬
säure- und Kaligehalt von bestem Stallmist . Gibt
man je Ar 44 Ballen Huminal , so verabreicht
man damit außer einer gründlichen Humusdün¬
gung folgende Mengen an Nährstoffen sauf 1 Hek¬
tar berechnet) : 63 Kilogramm Stickstoff, 48 Kilo¬
gramm Phosphorsüure und 78 Kilogramm Kali.

Der Mansselder Pflasterstein
aus Kupferhochofenschlacke

Die Mansfeld A .- G . für Bergbau ? und.
Hüttenbetrieb in Eisleben  ist das ein¬
zige deutsche Unternehmen , das . in grö¬
ßerem Umfange Kupfer aus eigenen Erzen
erzeugt und einest nicht unerheblichen An¬
teil am Deutschen Kupferverbrauch deckt.
Die besondere Bedeutung des über 700
Jahre alten Mansselder Küpferbergbaus
liegt also auf national - politischem und
nationalwirtschaftlichen Gebiet.

In großen Schachtanlagen , die zu den
modernsten und größten Förder ich ächten Eu¬
ropas Zählen , werden die Erze gewonnen
und in neuzeitlichen Hüttenanlägen ver¬
arbeitet . Das von den Schächten kommende
Erz wird in Hochöfen geschmolzen und das

Knpferhaltige , der Rohstein , von der Gang¬
art auf feuerslüssigem Wege getrennt . Die
geschmolzene Gangart , die Schlacke , wird
nun in Formen vergossen und nach einem
besonderen Temperierverfahren zu einem ganz
langsamen Etkalten gebracht . Das Er¬
zeugnis ist ein dunkelgrauer Stein , stets
gleicher Zusammensetzung , der durch die
langsame Kristallisation aus der fenerstüfsi-
gen Masse aus lauter feinen Kristallen be¬
steh^, die so ineinander greifen, , wie die
Haare des Filzes . Aus dieser Verfilznng
erklärt sich die außerordentlich große '.
Festigkeit und Zähigkeit des Mailsfelder
Pflastersteins . Eine weitere wichtige Mate - '
rialeigeuschaft ist die große Härte , die'
der von Korund gleichkommt und die M - '
fache für die geringe Abnutzung der Steine'
ist . Das Mansselder Pfaster kann nur
mit bestem Naturgestein verglichen werden,
in seiner regelmäßigen Form wird er -jd -f
doch von einem ' Naturstein nie 'erreich ?-'
werden können . Hierdurch wird die Her¬
stellung einer fast fugenlosen , ebenen UM
geräuscharmen Fahrbahn ermöglicht , 'mit
einer stets rauhen , selbst nach jahrzehnte¬
langem ' Gebrauch wenig veränderten griffi¬
gen Oberfläche . Das Vermeiden fegkicher
Blendwirkung , eine auffaltend schnelliL
Trockendunstnng , Stanbfreiheit , Sauber¬
keit und ungewöhnlich geringe Abnutzung
vervollständigen die besonderen Eigenschaf¬
ten des Mansselder Pflastersteins : - -

Diese Eigenschaften sind dke UrunvlageK
des Rufes des Mansselder Pflasters , das
wir besonders dort finden , wo nur bestes
Material verwandt wird . Die Verbrei¬
tung ist mit der Erzeugung gestiegen , so
daß wir Straßen mit Mansselder Pflaster
in . allen Teilen Deutschlands , dann in
Oesterreich , in Holland , in Frankreich , in
Belgien , in Dänemark und sogar in Schwe¬
den finden . Aber nicht nur auf hochbean¬
spruchten Straßen , auch auf Radfahrwegen,
in Gossen , in Werks - und Gutsöfen , in
Toreinfahrten usw ., findet der Stein viel¬
fache ' Verwendung.

Der Großpflasterstein hat 16x16 cm Kopf¬
fläche und wird in den 3 Höhen 15—16 cm,

-12—14 cm und 10— 13 cni erzeugt . Auf
-Wunsch kann jedoch auch jedes andere For¬
mat .geliefert werden.

i - Der Kleinpflastcrstei » wird in den Ab¬
messungen 9,5X9,5 cm und 9 cm hoch her-

i gestellt . Die seit einiger Zeit aufgenom¬
mene Fabrikation geschieht ' nach einem
neuen geschützten Verfahren , in Trocken-
fotmen ünd Tunnelöfen . Die völlige
Gleichmäßigkeit der Form und die gleich
guten Eigenschaften der seit Jahrzehnten
bewährten Großpflastcrsteine werden hier¬
durch gewährleistet.

Auf dem Freigelände neben den Central-
challen finden Sie eine Musterpflasterung
in Groß - und Kleinpflastersteinen und sämt¬
liche sonstigen Kupferschlackenstein -Erz,eug-
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Nisse - er Maus seid A .- G . verlret .L». Be¬
sichtigen Sie diese Schau . Der General¬
vertreter Friedrich Bürger , Bre¬
men,  Mozartstraße 22 , Ruf : Domsheide
29 780 , steht Ihnen zu unverbindlicher Be¬
ratung jederzeit zur Verfügung.

A,r bevorzugter Lage auf vem Frei¬
gelände der Bremer Bau -Ausstellung zeigt
die bekannte Stolzcubach Handelsgesell¬
schaft für Bau - und Brennstoffe , Hansa
409 51 , 409 52 , 402 89 , 435 97 , vcren Stamm¬
haus im Jahre 1863 von dem Ziegelei-
besitzer L. Peters gegründet wurde , neben
den verschiedensten Baustoffen einen in
wenige » Stunden aus modernen Leicht¬
bauplatten errichtetet , Turmbau aus dem
die Hausflagge der Kohlen Abt . iuing der
Firma Stolzcubach lustig weht.

Stolzenbach Baustoffe sind inzwischen ?>u
einem Quakitätsbegriff geworden . Große
Lagervorräte auf ca . 10 000 Quadratmeter
Lagerfläche verteilt , bieten dem Bau-
lnstigen größte Auswahl in asten denk¬
baren Baustoffen . In der Ausstellung
von Stolzenbach dürsten neben den 13 zum
Treeiex -Banplatten , die gegen Wärme und
Kälte die gleiche Isolierfähigkeit besitzen,
wie eine 270 mm starke Rotste 'inwand . be¬
sonders die mit dem neuen weißen Port-
laud -Zemeilt „ Dyckerhoff -Weitz " herge¬
stellten Verkehrszeichen . Pflastersteine und
Muster von Treppenstufen , Terrazzo , Edel¬
putz usw . interessieren,

i . *
Stolzenbach -Batzstoffe schließen für sey

Verbraucher unangenehme Überraschungen
aus , weil dex vorbildliche Kundendienst des
Hanfes Stolzenbach auch nach erfolgtet ' Lie¬
ferung noch lange hinter den Waren stehst

Stolzcnbach -Baustoffc werden auch des¬
halb bevorzugt , weil das wirtschaftlich starke
und gut fundierte Unternehmen dem Bau¬
herrn die häufig um das „ letzte Geld " ent¬
stehenden Sorgen weitgehend tragen hilft.*

Bauen ist Leben und Leben ist Arbeit!
Und diese Arbeit — das Banen nnd Schaf¬
fen — steht dem Manne oft höher ols die
Liebe . Kluge Frauen lernen daher das
Werk des Mannes lieben , um auf dem
Wege über seine Arbeit seine Liebe ?>, er¬
halten . . .

^ Banen — aber mit Verstand , muß die
Parole für das neue Deutschland sein.
Ohne Bauen gibts keine Arbeit und ohne
Arbeit gibt es keilst Glückst Darum schaffe
auch Du Arbeit : st , , , , .

Barwnach Lust dein ' .Haus, ' ^
Schön wirkt ein rotes Dach.
Glück stacht zum Fenster hinaus,
Ist der Baustoff von Stolzenbach.

Was ist Oldcnburgischer Obst - Ed -lmost?
Eil « billiges,  sehr gesundes , natur¬
reines  und alkoholfreies Getränk , mit
großer Sorgfalt hergestellt — gekeltert

ans den Früchte » « nscres Landes
Voit vielen bedeutende » Aerzten sehr

empfohlen!
O lde n b u r g i s ch e r O b st - E d e l in o st

Ist ganz etwas anderes als der bis jetzt be¬
kannte mehr oder weniger , beliebte , oft
schlecht bekömmliche , meist , stark köpfende
Obstwein . Es sei nur erinnert an die schwe¬
ren so alkoholreichen  Stachelbcer - und
Johannisbeerweiiie . ,

Oldcuburgischer Obst -Edelmost ist absolut
frei von Alkohol ! Dagegen enthält er alle
die kostbaren Genuß - und Nährwerte , die
herrlichen Diiftstoffe der frischen Früchte,
die Mineratstoffe , die Vitamine , den Frucht¬
zucker , die Fruchtsäure, -wenig Eiweiß , viel
Kolehydrate . st , , - >.-

Dieses für Gesunde und Kranke sehr be¬
kömmliche Getränk wird durch Pasteuri-
sieriing haltbar gemacht , das heißt : alle
in ihm vorhandenen schädlichen Keime
werden „ pasteurisiert " , abgetötet , un¬
schädlich  gemacht , oder  sie werden
durch äußerst sorgfältige Filtrierung
aus ihm entfernt , aber die vor¬
genannt » edlen Stoffe bleibe » drin !!
Dieses Getränk verdient daher mit vollem
Recht den vielversprechenden Namen Edel-
most ; — es ist garantiert rein und frei
von jedem chemischen oder sonstigen Kon¬
servierungsmittel . — Die ständige Kvn
trolle der Versuchs - und Kvutrollstativn
der Oldenburgischeir Landwirtschciftskam-
mer bürgt dafür!

Bronte
Ein neues Getränk,  sowohl in der.

Art -des Getränkes -als auch in seinem Ge¬
schmack und der Herkunft , bringt jetzt die
Mate Industrie G . m . b. H, , Bad Köstritz,
mit ihrer „ B r o n t e" heraus . — Bronte,
ein Bronnen aus Tee , enthält , die wert¬
vollen Bestandteile des bekannten brasilia¬
nischen Tees (Males , des Volksgeträuks
des fernen Westens . Bronte hat einen
vollen weinähnlichcn Geschmack und ist nicht
nur ein Erfrischungsgetränk , sondern hat
besonders seiner - anregenden , gesundheits¬
fördernden Wirkung wegen eine große Zu¬
kunft . Bronte ist absolut naturrein und

alkoholfrei , sie kann ohne jedes Bedenken
eiskalt getrunken werden , da der hohe Gerb¬
stoffgehalt jede gesundheitliche Schädigung
ausschließt . Bronte  belebt wie Kaffee,
oder leichter Wein.

Räch Krankheiten aller Art hat sich als
Stärkungsmittel Köstritzer Schwarzbier be¬
sonders bewährt . Seit vielen Jahrzehnten
wird dieses bekömmliche Getränk von der
Fürstlichen Brauerei in Bad Köstritz nach
einem Verfahren hergestellt , das den zu
dem Bier verwandten Rohstoffen den vollen
Nährwert erhält . Da sich diese Stoffe im
Köstritzer Schwarzbier in einer leicht ver¬
daulichen Form befinden , werden sie vom
Magen sofort dem Organismus zugeführt
und wirken ans Blutkreislauf und Nerven-
svstein kräftigend und belebend . Bei vielen
Rekvnvaleszeiiteii stellt sich schon nach kur¬
zem Gebrauch stärkerer Appetit , festerer
Schlaf und ' gesünderes Aussehen — kurz
eine bedeutende Besserung das allgemeinen
Wohlbefindens ein.

Musik - und Radiohaus Warnte
Das weit über Bremens Grenzen hin¬

aus bekannte Musik - uno Radishans
Warnte . Hutsilterstr . 10 , nimmt an aller
Stelle wieder einen Riesemiau - ein , um
alle Neuheiten der Branche von der Leip¬
ziger Frühjahrsmesse zeigen zu können.
Hier sehen Sie Hausmusik . Radio , Kosser-
Apparate , Abtastdoscn , Akkordeons , Zupf-
und Streich -Instrumente , sowie Radio-
Schallplatten -Kombiuations -Apparate neu¬
ester und modernster Konstruktion in über¬
sichtlichen Abteilungen geordnet.

Fachkundige und erfahrene Spezialistcn
beraten Sie und führen Ihnen jeden Ar¬
tikel gern auch praktisch vor.

Aus einer großen Musik Nebertragnngs-

Anlage werden allen Ansstellungsbesuchecn
die neuesten und besonders gern gekauften
Schallplatten zu Gehör gebracht.

Der kritische Beobachter erkennt mit
wenigen Blicken , daß hier höchste Qualität
mit niedrigsten Preisen gepaart sind . Die¬
ser vornehmsten Aufgabe verdankt die Fir¬
ma Warnte in erster Linie ihren heutigen
Ruf.

Wer im Leben steht , versäuzne nicht , die¬
sen interessanten Stand eingehender zu be¬
trachten . .

Möb - l-Thäte
Wenn die weit über Bremen ' hinaus

rühmlichst bekannte M öbel- G taßf irmck
„M öbel - Thäte"  mit einer Sonderschau
auf einer Ausstellung vertreten ist , wissen
alle Besucher , daß ihnen auch etwas
Neues . Besonderes, , ja Schönes geboten
wird . So zeigt auch dieses Mal aus - der
Bauansstellniig die Bühne ' des kleinen
Saales der Eentralhallen ein schmncksS
Gartenhaus mit kompletter Wohnungsein¬
richtung . Herrliche Edelholz - Möbel mo¬
dernsten Stils lassen den Wunsch laut - wer¬
den : So möchtest auch du eingerichtet .sein!
Wenn man dann die bekannt niedrigen-
Preise für diese Thäte -Möbel hört , .wird
es jedem klar , daß solch Wunschtrauin .. in
Erfüllung gehen kann.

Ein »euer Fensterverschluß
Im großen Saal , neben der . rechten

Treppe zum Hnbertnskeller , ist der, , von
dem Tischlermeister , I . Meier,  kleine
Helle , unter dem Namen Meiers . Patent
erfundene Fensterverschlnß , ausgestellt , fer¬
ner sind an das Oberlicht dieser Muster-
fenstcr praktische Oberlichtöff-
ner,  welche auch von Herrn Meier - ange¬
fertigt werden , angebracht.

Wie uns Herr Meier mitteilt , hat er dis
von ihm im Jahre 1892 gegründete Billard-
und Möbelfabrik seinem Sohne Johann
Heinrich übertragen , er selbst betreibt die
Fabrikation , der von ihm erfundenen
Fenster , S chiebefenster  und Schis«
b e tü  r b e sch l ä ge . In letzter Zeit sollen
leichte minderwertige Nachahmungen aus.
Westfalen in den Handel kommen , soge¬
nanntes System Meier , welche nur ein
paar Pfennige billiger sind als Origt
nal Meiers Patent.  Wer einen gilb¬
ten Fensterverschluß haben will , verlange
Original -Meier , jedes Ruder ist unter¬
wärts mit einem Monogramm  IM,
versehen.

Moderne Gasherde — Nruzcitliche Lesen
Gebr . Schicrloh , Spezialgeschäft für Lesen
und Herde . Fabrik für Zcutralheizungeu-
Große Johanuisstraße 18-25 . zeigen auf

'Stand Nr . 77 den neuen „Jvno »- Gasherd,
Modell 1933 , der viele Vorteile bietet . 1.
Verdeckt liegende Hahuarmarur , 2 . Verstell¬
bare Kochbrennerdüse . 3. Verstellbare Brat¬
ofenbrennerdüse . 4. Neuartige Bratosen-
schwenkbrenner -Konstruktion . 5. Neue Brat-
und Grillofen -Beheizung bei allen Grill-
gasherden-

Größte Einfachheit in allen Kousinik-
tionsteilen . geringsten Gasverbrauch , daher
billigster Betrieb infolge des patentierten
„Jimo "-Doppelsparbrenners . elegante und
solide Ausführung bei nichrigen Preisen,
größte Hygiene , weil höchste Sauberkeit.

Ferner sind die weltbekannten „Juuo »-
Dauerbrandöfen mit sichtbarem Feuer , Zeu-
tralregulierung , Soüelzug , Lustzirkultttion
und besonderen inneren Schutzwänden aus¬
gestellt . Sie bilden einen einheitlichen Gc-
samteindruck im Sinne nenzeitlicher Heim-
gestaltung.

Kss Vsv Amgege « -
Feiertag der deutschen Nation in

Lsterholz -Scharmbeck
O st e r h v l z - S cha r m b e ck. Schon <mi

früten Mö gen wurden die Fahnen , sch.w : rp
wclernt , schwnrzwciß und die Fahne des jun¬
gen erwachten Deutschlands , H '.tkirsshne « ,- über¬
all herausgehängt.

Auch die Schuljugend ieiert - die Auferstehung
Deutschlands mit ; so strebte alles nach 11
Uhr den Schulen zu . Männer und Frauen,
welche keinen Rundfniikapparat besitzen: gehen
zu Bekannten Und Gasthäusern , um üi : Fest¬
stunde von Potsdam initzner 'oäenm -'UUd dann
abends , die Strafen der Stadt voll von Men¬
schen, Kindern mit Lampions . Auf dem Markt¬
platz in Scharmbeck nahmen die braunen Sol¬
daten , Stahlhelm , Schuljugend , Turn -, Schüt¬
zen- , Kriege .-, Gesangvereine , Pfadfinder , die
Behörden und andere Bereinig nigen Ausstel¬
lung zum Fackelzuge . Voran die Braunhem¬
de», Hitlerjugend nnd NSBO , dann die Städt-
kapelle , Stahlhelm folgte , ein nicht endenwol-
lender Zug . Ganz Qstevholz-Scharmbcck war

auf den Beinen . Nach den Klängen alter preu¬
ßischer Maische nnd alter deutscher Lieder wur¬
de durch die Sirm -ei der Stadt inar ' chiert,
bis man wieder auf de u Marktplatz in Scharm¬
beck anlangte , wo beim Abbrennen eines Feu¬
ers st-om Oitsgrnppcichc ' ter der NSTAP Joh.
Georg Arfmann  eine Ansprache gehalten
wurde.

Zur Ehre der zwei Millionen im Weltkrieg
Gefallenen bat der Redner zum Schluß feiner
Ausführungen , die erste Strophe des Liedes
„W >r t wen nun Betm vor Gott , den gerechten»
zu singen . Zu Ehren der Toten der NSTAP,
die ihr Leben und Blut für die Freiheit in
den leisten 14 Jahren hingegeben haben , sangen
dann die Anwesenden das Horst Wessel- und
das Deutschlandlied mit allen Versen . Ein
Siegheil auf den greisen Feldmaischall von
HOldenburg und den Reichskanzler Adolf Hit¬
ler schloß die Kundgebung . lg)

Eine erfolgreiche Eidgenossenschaft
Verben.  Die Geflügelzucht - und Eier-

verkaufsgenossenschaft in Verben , die ihr
Verbreitungsgebiet in den »Neu Kreisen
Verben , Ächim , Notcnbucg . Solingen,
Shke , Hohn , -Zeven und im Ämt Theding-
hausen hat , hielt in Verden eine sehr staek
besuchte Generalversammlung ab . Wie aus
dem erstatteten Geschäftsbericht hervorging,
hat die Genossenschaft im Jahre 1932 sehr
gut gearbeitet . Sie hatte einen Eicruinscitz
von insgesamt über 14 Millionen Eiern,
36 500 Zentnern Mais und Futtermittel
und 19 000 Kilogramm Schlachtgeslügcl.
Der im Jahresdurchschnitt zur Auszahlung
kommende Preis betrug 6,27 Pfennig pro
Ei , einschließlich ca . 1 Pfg . Maisgeld . Die
ein bemerkenswert niedriger Satz . Der Ver¬
kauf der Eier erfolgte mit Ausnahme des
Ortsbedarfs und direkten Verkaufs nach
Bremen durch die Hannovrrsche Hauplcier-
verwertung . Die Mitgliede . zahl stieg im
Laufe des vorigen Jahres von 1648 aus
2108 Genossen und hat im laufenden Jahre
bereits einen Zuwachs von rund 400
Mitgliedern zu verzeichnen.

Das mm Vegefaüer SIMparlasmktt
Vegcsack.  Am 23. März , mittags 12 Ilhr,

mußten beim Wahlkommissar die Wahlvorschläge,
für die Stadtvcrordnetenwahl eingereicht ., sein.
Bisher waren im Begesacker Parlament vertrete »;
6 Nationalsozialisten , 2 Deutschnationnle , 3 Bür-
gerklock (Handel nnd Gewerbe), 4 Sozialdemokra-
ten und ein Kommunist , .'zusammen 16 Sitze. Anis
Stadtverordnekenwahl am. 2. April .,wurden mistr,
folgende Wahlvorschläge abgegeben: Matiptiäl-
sozialisten, Deiitschnatwnale und Soziakdcmokra-
ten . 'Eins ' erfreuliche Erscheinung , daß scilenIßbes'
Handels und Gewerbes keine eigene Lifts einge¬
reicht wurde . Der Handels - nnd Geivetbevsrein
hat in seiner gestrigen Sitzung beschlossen,' mit
allen Kräften die Liste der NSDAP . zu nnler-

stutzen. Wie wird nunmehr das neue Parlament
aussehen ? Anf Grund des gestern angenommenen

!Ermächtigungsgesetzes wird sich das neue Vege-
Hacker Parlament auf Grund des Reichsragswcchl-
-ergebnisses voraussichtlich wie folgt zusainnieii-
i setzen: 9 Nationalsozialisten , 2 Deutschnationale
fund 4 Sozialdemokraten . Es würden die National¬
isozialisten somit im Begesacker Parlament die
(ab s o lute  Mehrheit haben . Für die Stadtoer-
Mdnetenversatn -ml'img wurden seitens - er NSDAP.
sfolgende Listenknndidaten aufgestellt : Pg . Mi»
chelsen , Pg . Denker , Pg . Wejtphal  usw -,

stiir die Bürgcrschaftswahl kandidieren snr die
NSDAP . Westphal und Denker . (d)

Ein Liebesdrania
Berden.  Die 23jährige Ada Kummer aus

Frankfurt a. Main hatte dort einen jungem Mann
kennengelernt und reiste diesem jetzt nach, als er
in Berden eine Stellung angetreten hatte . Das
junge Mädchen glaubte sich offenbar vernach¬
lässigt nnd beschloß, Selbstmord zu verüben , denn
Anwohner des Mühlentors hörten plötzliche furcht¬
bare Schreie ans der Richtung der Aller her. Als
man näher nachschaute, wurde festgestellt, daß das
junge Mädchen am llfer der Aller Salzsäre .zu sich.
genommen hatte und dann den Tod .in der Aller
suchen wollte. Angesichts der furchtbaren Vetbren-
iiungsschnierzcn durch die Salzsäure wuchs das
junge Mädchen bewußtlos nnd konnte den Vorsatz,
in die Aller zu springen , nicht mehr ' ausführen.
In hoffnungslosem Zustand wurde sie in das Kran¬
kenhaus gebracht.

Die KPD ausgelöst
Die Fahne von den Mitgliedern verbrannt

Bcrd  e -n. Die hiesige Ortsgruppe der KPD ist
von ihren Freunden aufgelöst worden . Die rote
Fahne ist von den Mitgliedern der Partei ver¬
brannt worden . . ?

Vergrößerung der Verdencr Garnison
Verdeii.  Mit dem 1. April wird die Ver-

dener Gornison eine bedeutende Verstärkung er¬
fahren . Die Ansbildiingsbatterie in Hannover für
das 6. Neichswehr -Artillerie -Regimeiit , zu dem die
Reitende Abteilung in Verden gehört , wird ausge¬
löst und die Nekrutenaiisbildung von den einzel¬
nen Batterien wieder übernommen . Das bedeutet
für Verden eine erhebliche Verstärkung , der .Gar¬
nison. Gleichzeitig zum 1. April kommt auch der
Nachrichtenzng der Reitenden Abteilung wieder
nach Verden , der bisher in Hannover war . Alle
Veränderungen der Garnison müssen sich natürlich
noch ini Nahmen der Versäiller Bestimmungen
bewegen.

Ein großer Wald wird ausgerodet
Vissclhövcde. Anf dem Rittergut des Freiherr»

v. d. Kettenburg wird ein großes Arbeitsdienst¬
lager eingerichtet , und zwar soll ein 1100 Morgen
großer Wald des Freiherr » v. d. Kettenburg aus¬
gerodet werden . Der Wald hat sich nicht gut ent¬
wickelt, doch ist der Boden für landwirtschaftliche
Zwecke gut geeignet . Es sollen dort 30 Siedler-
stellen errichtet werden.

Streik auf einem schwedischen Dampfer
in Emden

E IIId e n . Auf dem am Montag in be i Gui¬
de II er Binnenhafen eingelaufenen schwedische»
Kampfer „Kiruna " , brach am Dienstag ein
Streik aus , der mit dem allgemeinen Streik
der schwedischen Seeleute im Zusammenhang
steht . Um Ausschreitungen zu verhüten , wurde
der Dampfer von Schutz- und Hilfspoli '.ei be¬
wacht . Im weiteren Verlauf des Tages kam es
zu einer Schlägerei , in deren Verlauf der
Koch des Schiffes festgenommen nnd auf dem
Schiff eingesperrt wurde . Die Seeleute sind
rmn auf thue eigenen Kosten Nach Schwaden zu«
rückgeschickt worden . Sie Wurden unter Poli¬
zeilicher Bewachung zum Bahnhof gebracht und
abgeschoben . Es handelt sich um 30 Mann.
Die Lage auf einem zweiten im Hafen liegen¬
den schwedischen Dampfer „Vollrath Tann»
ist noch, ungeklärt . Da die Offiziere des Damp¬
fers nicht streiken , wird das Schiff wahrschein¬
lich mit einer deutschen Besatzung beisetzen wer¬
den, damit es gelöscht werden kann.

o<>, unübertrolken bei
tziSMknia O i eilst
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lsckiso , tiexensckub ^UrlcLit unßs-
lirsnkkeiten . 5tar !< ksrnzäurelü-
senchbsiitenentötencil Absolut un-
sctisckliebl Ein Versack überreußtl

Das Bürgcrmeister -Hintze-Haus wieder ausgebaut

Stade.  Das Bürgermeistcr -Hintze-Haus , dessen
Fassade unter Denlnialsschutz steht, war wegen
Vciufälligkeit im Jahre 1930 abgetragen worden.
Im vergangenen Herbst war mit dem Wiedstr-
anfbau begonnen worden , der nunmehr beendet
ist. In der vergangenen Woche wurde das Richt«
fest gefeiert und am Neubau je eine schwarzweiß«
rote und eine Hakcnkreuzsahiic gehißt. Die Fasst.dg
war sauber , eingelagert worden und ist ' setzt »j
der allen Form wieder erstanden.
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Mus-es umgegend
Vie Stimmig mferer Vsden

Mitglikdcrversinnmlniig des Llnidwirtschastlichcn
Vereins

Gi ainbkermoor.  Der Landw. Verein für
das Werderland und Blockland hielt am 18. März
ds. Is , in Haeslops Festsälen seine ordentliche
Mitgiicdeiversammlung ab. Der Vorsitzende Herr
Hofbcs. Joh . Köhler, Gramble , crösfncte die Ber-
!>i:iimlung nm 20.30 Uhr und begrüßte die er¬
schienenen Mitglieder und Gäste. In der Be¬
grüßung sprach der Vorsitzende den Wunsch aus,
dass die neue nationale Regierung der Landwirt¬
schaft und den schaffenden Ständen auch die ge¬
rechte Entlohnung ihrer Arbeit sichern wird. So¬
dann erteilte der Vorsitzende Herrn Diplomland¬
wirt Paul Stein , Hamburg , das Wort zu feinem
Vortrug . Was muß der Landwirt über die An¬
wendung der künstlichen Düngemittel wissen. Der
Redner führte aus , die Vorbedingung für eine
sinngemäß betriebene Anwendung der künstlichen
Düngemittel sei die Beachtung und Regelung des
Kalkzustandes unserer Böden. So lange der Bo¬
den sich noch nicht in einem ordentlichen Kalkzu-
stand befindet, können die gegebenen Düngemittel
nur mangelhaft von unseren Kulturpflanzen aus¬
genützt werden. In einem vorgeführten Film
wurden wurden alle Fragen erläutert , die bei der
Kalkdüngung zu beachten sind. Die Art des an¬
zuwendenden Sticksioffdüngemitteis ist hauptsäch¬
lich von denr Kalkzustand und den Ansprüchen der
Kulturpflanze an den Reaktionsgrad abhängig.
Zu beachten ist, daß der Stickstoff rechtzeitig ge¬
geben wird . So haben z. B . langjährige Versuche
ergeben, daß der Stickstoff zu Wintergetreide am
besten wirkt, wenn er im Februar gegeben wird,
bei späteren Gaben sind Mindererträge bis zu
2 Zentner Pro 14 Hektar zu verzeichnen. — Die
Kali -Phosphat -Düngung richtet sich nach dem Bo-
dcnvorrat an Kali und Phosphorsäure . Bosen-
nntersuchungen haben gezeigt, daß 70 Prozent un¬
serer Böden Phosphorsäurearm sind. Die Unter¬
suchung des Bodens auf seinen Gehalt an diesen
Nährstoffen ist unbedingt erforderlich, wenn wir
rentabel düngen wollen. Für die Kalidüngung ist
ebenfalls die Zeit der Anwendung sehr nraßgebend.
Frühzeitige Gabe sichert auch hier den Erfolg.
So haben Zeitdüngungsversuche zu Kartoffeln ge¬
zeigt, daß Kali bereits im Februar gestreut wer¬
den muß Die Phosphorsäure wird am besten m
der leicht wasserlöslichen Form des Superphos¬
phats gegeben. Das Superphosphat wirkt nicht
bodenversäuernd , die Phosphorsäure wird nicht
ausgewaschen, sondern vom Boden festgehalten,
und steht in der wasserlöslichen Form den Pflan¬
zen sofort zur Aufnahme zur Verfügung . Wo
keine Bodenuntersuchung vorliegt , verwendet der
Landwirt am besten Mischdünger. Die verschie¬
denen Mischungsverhältnisse des Am-Sup -Ka-Boll-

düngers enthalten Stickstoff, Phosphorsäure und
Kali, den verschiedenen Nährstoffbedürfnissen der
Kulturpflanzen entsprechend angepaßt . Durch die
Anwendung des Am-Sup -Ka-Vöüdüngcrs werden
grobe Düngungsfehler vermieden.

In der anschließenden Aussprache gab der Red¬
ner dann noch Auskunft über spezielle Düugungs-
fragev - Der Vorsitzende sprach dem Redner den
Dank der Versammlung für die interessanten und
klaren Ausführungen aus.

Unter Punkt 2 der Tagesordnung legte der
Rechnungsführer Garbade,  Wasserhörst , die
Rechnung für das Jahr 1932 ab. Die Herren
Sinning und Kropp,  Blockland , wurden zu
Rechnungsprüfern gewählt . Sie nahmen die Re¬
vision sofort vor und fanden die Kasfenverhält-
niste in bester Ordnung . Der Vorsitzende dankte
dem Rcchnungsführer für seine gewissenhafte Tä¬
tigkeit, dem daraufhin Entlastung erteilt wurde.

Zu Punkt 3 der Tagesordnung , Abhaltung ei¬
ner Tierschau 1933 führte der Vorsitzende aus,
daß hoffentlich das Vereinsgebiet seuchenfrei
blcibe, damit die Genehmigung zur Tierschau nicht
wieder versagt würde . Die Kafsenverhältnisse er¬
laubten eine Tierschau bei sparsamer Einrichtung.
Die Versammlung beschloß daher einstimmig am
16. September 1933 in Grambkernioor die Tier¬
schau nebst Ausstellung landw . Produkte zu ver¬
anstalten Für die Durchführung der Vorarbeiten
zur Tierschau wurde ein Ausschuß aus folgenden
Herren gebildet : B . Mattfeldt , Herm . Bosse, Karl
Lange, L. Wischhusen, G. Segelten , Beruh . Gar¬
bade, A Ficken, Herm . Wehinann , D. Horstmann,
Hinr . Sinning und Hinr . Kropp. Die Wahl der
Preisrichter soll auf einer noch abzuhaltenden
Mitgliederversammlung erfolgen.

Der Vorsitzende sprach den Mitgliedern seinen
Dank für ihr Erscheinen und reges Interesse aus,
und schloß die Versammlung um 22.30 Uhr.

Slulfrlscke 3essiscks!
I4le6rigs Preise!
Von tZglicften kriscben Snkuftren,IM!« IS
kjlot obne Haut unck
11>6 >OrSten ? kft. LÜHjMAMÜM rS i!

ES « 4
kvoftiscbellftsfti, Oolftbarscli , Oolft-
bsrscliftlet , tcnurrbabn . 8cbo1Ie,8tem.
butt grob unft klein , Leerungen , led.
ilsrpken , Hecbte , Lcftleie unck Aale
ru billigsten Tagespreisen.
DLzUckb kriselt aus ckein Raacd:

n. Mi ' eüiliMiiW ? » . « 1»
KSrMlI8l ' l. 8ö8lR !l8 V. ftlft. LU^
jzer. Üermze , kluLaale u. k!uL!siLs killest

bvivksvsrbiMgunyssvkvine nvkmvn
wir in 2sk >ung

Vorn Liaatskommissar beschlossen
Stade.  Der vom Regierungspräsiden-

ten in Stade durch Verfügung vom 20. März
zur Wahrnehmung der Geschäfte der ourch
Verordnung des Staatsministeriums über
die Auflösung der Vertretungskörpcrschai-
teu der Gemeinde und Gemeindeverbände
vom 4. Februar 1933 aufgelösten Stadtvcr-
ordnetenvcrsammlung bestellte Staao
kommifsarWeber beschloß entsprechend der
Anträgen des Magistrates betreffs Erlasses
eines neuen Ort f̂tatn̂ s — (X
bührenordnung für die Benutzung der
Müllabfuhr der Stadt Wesermünde, iowie
des Erlasses der Gebührenordnungfür die
Benutzung der Kanalisationsanlage im
Bezirke der Stadt Wcscrnjünde.
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Lr einen , im Närs 1933.
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Lrê rbvtiveri. . .. . —.37
5 .̂ 8«üimNdo1nreo. . . . —.37
Lpioat , ssaäi 're ' . . —.37
Lraankolr !, srmätrei . . —.34
Leüerie , tür Lalat , weiL . . . —.50
^Lia -Ourkea , mit<j -sauer —.50
Hpielmus , takelLerti^ . —.50
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Greuelgeschichten in Moslem
Die sowjetamtl 'che T b̂cgrap'c^agentur ver¬

breitet Tag um Tag in den Spalten der Mos¬
kauer Presse die ungeheuerlichsten Gre .iel- und
Hetzmärchen über Deutschland , deren feindselige
Wirkungen nur zu einem geringen Teil dadurch
abgemildert werden können, daß die Agentur
sich offensichtliche Müh« gibt , sich auf links¬
gerichtete Pariser Blätter zu stützen. Nachdem
die TAS am Montag eine unglaubliche Dar¬
stellung aus dem französischen sozialistischen
Organ „Populaire " unter der Uederschnft „Wa¬
rum die Nationalsozialisten sich mit der Reichs¬
tagsbrandstiftung beeilen mußten " gebracht
hatte , die ein abenteuerliches Sammelsurium
angeblicher politischer Zusammenhänge ' nd iu-

.ternationaler Hintergründe des Reichstagsbran¬
des enthielt , zitiert die gleiche Agentur am
Dienstag neben dem „Populaine " auch die Pa¬
riser kommunistische ,/Humanste " und tischt den
bolschewistischen Lesern folgende Märchen auf:
Die gefangenen Kommunisten in Deutschland
würden angeblich unter den unmensch¬
lichsten Bedingungen gehalten , sie
seien den „ auserlesensten Folter¬

qualen"  unterworfen . Der Abgeordnete
Torgler befände sich im Gefängnis in Span-
dau , und „wenn er noch nicht hin ge¬
richtet  sei ", so werde er jedenfalls
bestialischen Roheiten unterwor¬
fen.  Den verhafteten Kommunisten in Span-
dan würden die Augen ausgestochrn, man ziehe
ihnen die Haut ab usw. Die Agentur zitiert
weiter den Londoner „Daily Expreß" als Kron¬
zeugen für ein Gerücht, das in Berlin angeb¬
lich kursiere und wonach Thälmann bereits hin¬
gerichtet sein soll . Deutschland ertrinke in
einer Woge blutigen Terrors.

und in New Vor!
Von jüdischer Seite in Newyork und ganz

Amerika wi .d ein immer planmäßiger durchge¬
führter Hetzseldzug gegen das nationale
Deutschland in Szene gefetzt. Angesichts des
jüdischen Derzweiflungskanrpfes gegen das na¬
tionale Erwachen Deutschlands sengen sich die
Deutsch-Amerikaner , weshalb hie neue Reichs¬
regierung nicht durch eine wirksame Gegen¬
propaganda , aber auch durch diplomatische
SLritte sich dies« Einmischung in innerdeutsche
Angelegenheiten verbitte . Dies wäre umso eher
denkbar als die Verantwortung dcr führen¬
den jüdischen Bankierkrcis-e für die große Fi¬
nanzkrise in Amerika immer offensichtlicher
wird . Es liegen hier bereits Enthüllungen
Vor, die überzeugende Argumente für einen sol¬
chen Feldzug liefern könnren. New Yorker
Bankiers haben in den letzten Ta¬
gen Roosedelt kniesällig ' ge beten,
von einer Fortsetzung der Senats-
Untersuchungen gegen sie abzu¬
sehen.  Alle kämpferisch klingenden Entsch ie-
jsungen amerikanischer F den und alle Protest-
versammlungen , die unter den verschiedenertig-
sten Spitzmarken Veranstalt t werden , täuschen
nicht darüber hinweg , daß diese Kneife nur don
der Furcht vor einer etwaigen Beschlagnahme
der jüdischen Vermögen tu Deutschland und
Zentraleuropa beherrscht sind. — Leider befin¬
det sich auch das Newyorker Generalkonsulat
weitgehend unter dem Einfluß dieser Protest-
lcrbeweguirg , ja, sie hat sich seihst auf die
Einstellung amerikanischer Kirchenvrgani-
sationen ausgewirkt , so der Reiayorker Kirchen-
söderation , die aus Vertretern der evangelischen
und der katholischen Kirche, sowie der freien
Sekten besteht.

Mutter opfert sich für ihr Kind
Die 31jährige Arbeiterfrau Marie Kneibl

in Premyslowitz bei Konitz in Mähren

See Mstnfteaich des Todeskandidaten
Wie fie in Sing Sing fterben— An gestärktem Sem- auf den

elekrischen Stutzt

Kleines aus großer Wett
Das Heim eines Riesen

Der bekannte Ueber-Schwergewichtsboxer
Earncra ist unlängst in seine Heimatstadt
in Benetien zurückgekehrt, wo er sich von
dein Ertrage seiner Boxerei ein eigenes
Haus hat bauen lassen. Das neue Heim
des Riesen bietet, da man sich nach den
ungewöhnlichen Körpermaßen seines Be¬
sitzers richten mußte , in manchen Dingen
«inen eigenartigen Anblick. So ist das
für Carnera bestimmte Bett mehr als drei
Meter lang und mit eigens für ihn ange¬
fertigten verstärkten Sprungfedern verse¬
hen. Alle Stühle und Sessel sind be¬
sonders kräftig gebaut , damit sie unter
dem Gewicht des Riesen nicht etwa zu¬
sammenbrechen. Im Speisezimmer haben
alle Stühle außer dem für den Hausherrn
bestimmten besonders hohe Füße , um den
Gästen , die sich an den entsprechend hohen
Tisch setzen, überhaupt die Möglichkeit zu
geben, an die aufgetragenen Leckerbissen
Heranzukommen.

Die Frauen sind doch besser als die Männer
Die Frage , ob das schönere Geschlecht

dem stärkeren in moralischer Hinsicht erheb¬
lich überlegen sei, wurde kürzlich durch eine
von: Justizministerium in Washington
Lurstigcfü.hrte Statistik schlageird bejaht.

Dank dem Mitleid der Geschworenen wer¬
den in den Vereinigten Staaten jedes Jahr
viele Einbrecher vor dem elektrttchen Stuhl
bewahrt , die den Tod wohl verdient haben-
Das „Schuldig " spricht die Jury unschwer
aus . Doch vor dem Todesurteil schrecken
die Geschworenen zurück und setzen ein Gna¬
dengesuch auf.

Ist das Sterben für einen Mörder eine
zu harte Strafe ? Nach den Erfahrungen , die
der Leiter des bekanntesten amerikanischen
Zuchthauses, der Strafanstalt Sing Sing im
Staate Newyork gemacht hat und über die
er kürzlich berichtete, kann mau die Frage
nicht bejahen. Mancher Todeskandidat
wehrt sich Wohl im letzten Augenblick. Doch
die meisten cmpsinden ihr Enoe als wohl¬
verdiente Strafe.
Einer war in Sing Sing , der hatte aus
einem unverständlichen Gründ einen Men¬
schen getötet, war zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt worden und stach nun
einen Mitgefangenen nieder. Jetzt gab es
kein Mitleid mehr für ihn. Er warrere auf
sein Ende , saß in der Todeszelle, von wo
er nur ein paar Schritte durch den „Tanz¬
saal " und den Gang der „Letzten Meile"
zum elektrischenStuhl zu machen hatte . Er
war verstockt, niemand konnte mit ihm re¬
den. Da kam am Abend vor seinem Tode
eine Frau zum Gefängnisdirektor , flehte,
ein Brief , den sie in der Hand hielt, sollte
dem Todeskandidaten gegeben werden.
Das verstieß eigentlich gegen die Bestim¬
mungen . Der Beamte tat es doch. Er wußte
nicht recht: warum . Der Verstockte las die
Zeilen langsam , zweimal , wohl dreimal-
Dann riß er das Papier in kleine Stücke.
Er weinte . Als er zum elektrischen Stuhl
ging, war er willig und gefaßt. „Du bist
doch nicht etwa nervös !" sagte er fast mit
einem Lächeln zum Wärter , der die tödlichen
Anoden an seinen Händen festmachen
wollte. Er starb ohne Bitternis . Was in
dem Brief gestanden haben mochte, der diese
plötzliche Veränderung im Inneren des
Verstockte» hervorrief , wird kein Dritter
erfahren.

Ein junger Mensch saß in Sing Sing,
det hatte das Mädchen erschlagen, das seine
Werbung abwies . Er war gefaßt, wäh¬
rend er auf den Tod wartete , uns er trö¬
stete drei andere , die mit ihm in den Todes¬
zellen rund um den „Tanzsaal " auf ihr

Ende warteten . Am Vorabend der Hin¬
richtung bat er den Zuchthauslener zu sich:
„Ich fürchte, ich werde mich morgen schwach
zeigen. Erweisen Sie mir einen letzten
Dienst: Geben Sie mir ein Fiäschchen
Schnaps zur Stärkung ". Auch das war ge¬
gen die Vorschrift. Und doch iai es der Be¬
amte. Ein paar Minuten , bevor die Wärter
kamen, um den Verurteilte » durch die
„Letzte Meile " zu bringen , steckte ihm der
Zuchthausdirektor heimlich das Fiäschchen
zu. Doch der Todeskandidat eichte es ru¬
hig zurück: „Sie haben das Beruhigungs¬
mittel eher nötig als ich- Trinken Sie es."
Er setzte sich ohne Hilfe in den elektrischen
Stuhl.

Ein Dritter ließ nichts mit sich anfan¬
gen. Er svra b i- incmd, hockte brütend
in seiner Zelle. Alkohol und Weiber hatten
ihn auf die Verbrecherlaufbahn gebracht.
Jeder hielt ihn für empfindungslos , für
ein Tier . Seine Mutter kam zum Direk¬
tor , wollte wissen, ob gar leine Hoffnung
auf Begnadigung mehr war . „Nein ! Ich
habe getan, was ich konnte." Die Frau
wollte vielleicht noch einen letzten Versuch
machen: „Er war früher gar nicht so
schlecht. Er brachte sein Geld am Freitag
nach Hause, und wenn er unterwegs für
den Sonntag einkaufte, dann vergaß er nie
den Strauß Rosen für mich. Ich hatte Ro¬
sen so gern . ." Sie erzählte noch mehr.
Es war zwecklos. Am nächsten Tag durste
der Todeskandidat sein Henksrsmahl be¬
stellen. Er saß im stumpfen Brüten . Doch
dann äußerte er einen Wun 'ch: „Einen
Strauß mit zwölf gelben Rosen !" Die
Wärter trugen das Anliegen dem Direk¬
tor vor : „Will der Mann etwa mit den
Rosen im Arm sterben?" Wärter in Sing
Sing sind auf die sonderbarsten Dinge vor¬
bereitet. War da nicht ein Verurteilter ge¬
wesen, der unbedingt auf dem elektrischen
Stuhl ein gestärktes weißes Hems tragen
wollte ? Oder jener , der einen kämpf um
die Erlaubnis focht, im Tode noch seinen
Selbstbinder tragen zu dürfen . Und ein
dritter , der auf den Händen , mit den Bei¬
nen in der Luft zum elektrischen Stuhl
hatte gehen wollen. Doch Rosen verlangte
bisher keiner. „Wozu wollen Sie den
Strauß haben ?" — „Als letzten Gruß an
meine Mutter !" Die Frau erhielt den
Strauß.

wusch dieser Tage Wäsche. Als sie einen
Kübel mit kochender Seifenlauge auf den
Hof tragen wollte, lief ihr ihr kleines Töch-
terchen in den Weg. Um das Kind nicht zu
verbrühen , riß die Mutter den Kübel an
sich, so daß die kochende Lauge sich über sie
ausgoß . Dem Kind geschah nichts, aber die
Mutter erlitt furchtbare Brandwunden im
Gesicht, an beiden Händen und an der Brust.
Sie wurde ins Krankenhaus überführt,
wo festgestelltwurde , daß ihr Zustand sehr
ernst sei, sie aber gerettet werden könne,
wenn keine Komplikationen eintreten.

Begnadigungen , weil die Gefängnisse
überfüllt sind

Als ein nicht gerade erfreuliches Zeichen
der Zeit muß die Tatsache vermerkt wer¬

den, daß die norwegischen Gefängnisse seit
längerer Zeit überfüllt sind. Der Platzman¬
gel in den Gefängnissen hat jetzt dazu ge¬
führt , daß der König in mehreren Fällen
von seinem Begnadigungsrecht Gebrauch
machen mußte . Dies war im verflossenen
Jahre nicht weniger als zivött'mal der Fall.
Der „Protokollausschuß " des Stortings sah
sich bei der Behandlung dreier unzuläng¬
lichen Zustände veranlaßt , sein Bedauern
auszusprechen, „daß das Begnadigungsrecht
sich derartigen Rücksichtnahmen beugen
müsse."

Ehetragödie in Ch-m:,ntz
Im Hause Auf der Helenenstraßs 14

spielte sich in der Nacht zum Dienstag eine
Ehetragödie ab- Der dort rechnende Ober¬

lehrer Hering überfiel in einem Anfall von
geistiger Umnachtung seine schlafende Ehe¬
frau . der er mit einem Küchenmesser sechs
bis sieben Stichwunden in die Brust bei¬
brachte. Der Täter stürzte sich dann aus dem
Fenster auf die Straße . Beide Ehelcute
wurden in schwer verletztem Zustand in
das Krankenhaus überführt.

12 Jahre Zuchthaus gegen Bankier Hintze
beantragt

Der Staatsanwalt bean»ragte noch län¬
gerem Plaidoyer gegen Bankier Hintze we¬
gen Totschlags 12 Jahre Zuchthaus und
zehn Jghre Ehrverlust.

Fabrikbesitzer wegen vorsätzlicher Brand¬
stiftung verhaltet

Am 16. März brach bekanntlich in Hep-
pingsarbach (Amt Hemer), in der Fabrik des
Friedrich Laaps ein Feuer aus , wobei ein
Teil des Fabrikgebäudes ausbrannte . Die
jetzt abgeschlossenen Ernnttlunaen führten
zu der überraschenden Festnahme des In¬
habers der Fabrik , Friedrich Laaps , gegen
den das Amtsgericht Jserlohn wegen vor¬
sätzlicher Brandstiftung Haftbefehl erlassen
hat . Er wurde dem Gertchisgefängnis zu¬
geführt.
Große Ueberschwemmungen aus Neuseeland

Riesige Ueberschwemmungen haben auf
der Nordinsel Neuseelands großen Schaden
angerichtet. Die Stadt Taumartal steht
zum großen Teil unter Wasser. 20V Häuser
mußten geräumt werden . Die Eisenbahn¬
linie Auckland—Wellington ist au* weite
Strecken durch Unterspülnng des Damms
und durch Erdrutsche beschädigt worden.
Große Mengen Vieh sind in den Fluten
umgekommen.

Erdstöße in Griechenlanv
In der Umgebung von Pvrgcn im Pe-

loponnes sowie auf der Intel Cante und in
Kephalonien wurden wieder starke Ero-
stöße verspürt . Die erschrockenenBewvyner
verblieben bis in die späte Nackt unter
freiem Himmel- Ueber schwere Schäden ist
bis jetzt nichts bekannt geworden . Ans Ma¬
zedonien wird starke Kälte bei heftigem
Schneefall gemeldet.
Namhafte Spenden für oaS Neunkirchener

Hilfswerk
Wie wir aus Saarbrücken hören , hat der

Industrielle Otto Wolfs oem Hilfswerk für
das Neunkirchener Explosionsunglück den
Betrag von 100 000 Franken überwiesen.
Weiter hat Otto Wolfs ocm Neunkirchener
Eisenwerk 200 000 Franken zugestellt znr
Errichtung einer Otto -Wocff-Stifinng . Aus
dieser Stiftung sollen in Zukunft die Hin¬
terbliebenen von tödlich verunglückten
Bergleuten eine einmütige Beihilfe von
1500 Franken erhalten . Außerdem sollen
daraus noch einmalige Unterstützungen an
Schwerverletzte, deren Höhe sich nach der
Schwere der Verletzung richtet, gezahlt
werden.

lllrrs Tausends . . . .
sIs besonders gut erkannt baden,
ckas niub a u cb vobl gut sein.
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Eine eigens zu diesem Zwecke eingerichtete
Abteilung dieser Behörde erhält täglich
etwa 2000 Fingerabdrücke von Personen,
die im Gebiet der Bereinigten Staaten von
der Polizei festgenommen wurden. Und
da hat sich ergeben, daß unter je hundert
Verhafteten sich 92 Männer , aber nur
acht Frauen befanden. Als von diesen be¬
sonders „bevorzugte" Vergehen erwiesen
sich Diebstahl, Landstreicherei und Störun¬
gen der öffentlichen Ordnung . Im Rück-
sall betroffene Verbrecher fanden sich am
meisten unter den Liebhabern von Rausch¬
giften, deren Genuß in Amerika eine straf¬
bare Handlung darstellt , sowie unter den
Urkundenfälschern, am wenigsten aber unter
den Mördern und — Krastwagenfahrern,
die unter dem Einfluß alkoholischer Ge¬
tränke einen Unfall verschuldet hatten.

Das schirmende Bild
Ein panischer Schrecken durchfuhx den

Einbrecher, der kürzlich die Gartenmauer
einer italienischen Villa überstiegen hatte
und sich in demselben Augenblicke einer
menschlichenGestalt gegenüber sah, die aus
dem Dunkel der Nacht drohend den Arm
nach ihm ausreckte. Drei Schüsse vermochte
der Bestürzte abzugeben, dann traf ihn
ein wuchtiger Hieb auf den Kopf und warf
ihn zu Boden. Mit einer schweren Schä-
delverletzüng blieb er besinnungslos lie¬
gen. Als er erwachte, sah er , daß er von
einem Toten besiegt worden war . von einen:

Standbild aus Marmor , dem er den Arm
abgeschossen hatte . Dem Herabsausenden
Gestein verdankte der Einbrecher den
schmetternden Schlag und die Wunde, die
ihn unschädlich machte.

Wenn der Dramatiker kassiert. . .
Ganz London lacht über das Mißgeschick,

das jüngst dem bekannten Bühnenschrift-
steller Walter Hackett widerfuhr. Er hatte
sich in das Whitehall-Theater begeben, um
dort mit seiner Frau , der Schauspielerin
Marion Lorne, in der großen Pause zu
speisen. Aber er kam nicht dazu. Denn
als Hackett den Musentempel betrat , er¬
fuhr er, daß der Kassierer erkrankt und kein
Vertreter vorhanden sei. Der hilfsbereite
Dramatiker erklärte sich sofort bereit, in
die Bresche zu springen , und seine Frau
übernahm die Bedienung des dazugehörigen
Fernsprechers . Leider erlebten beide Lieb¬
linge der Musen ein schauerliches Fiasko.
Beim Abschluß der Kasse stellte Hackett
einen Fehlbetrag von mehreren tausend
Mark fest, und seine Frau Marion Lorne
erwies sich dermaßen unfähig , den Fern¬
sprecher zu bedienen, daß die Leitung des
Theaters ihr« liebe Not hatte , alle die
Leute zu beruhigen, die sich über , die „un¬
glaublich dumme" Telephonistin beschwer¬
ten. Das hilfsbereite Ehepaar hat also
für den Ausflug aus der Welt des Scheins
in die Welt der Zahler erhebliche Kosten
zahlen müssen

Er läßt seine Gattin „hochleben"
Amerikanische Scheidungsprozesse gestal¬

ten sich meistens interessanter als die in
der alten Welt, weil die Frauen der Ver¬
einigten Staaten im Entdecken der „Grau¬
samkeiten" , die sie von seilen ihrer Män¬
ner erdulden müssen, weit erfinderischer
sind. Der Scheidungsgründe gibt es un¬
endlich viele. Nun hatte eine Frau McGo-
wan aus Chicago einen neuen entdeckt, der
wirklich einmal nicht alltäglich ist. Der
Mann war bei Ausschachtungsarbeiten be¬
schäftigt und bediente die große Dampf-
schaufel. Frau MCGowan stellte sich nun
eines schönen Zahltags auf der Arbeitsstelle
ein und forderte im Beisein aller Kollegen
ihres Mannes , während dieser sich sein
Mittagessen schmeckenließ . den eben er¬
haltenen Wvchenlohn. Ueber dieses Ver¬
langen erboste sich begreiflicherweise der
biedere Schaufelführer . Er setzte seine
schaufel. Frau McGowan stellte sich nun
mit dem Kran eine rasche Schwenkung aus
u,w lud seine keifende Ehehälfte mit einem
Schwung auf die Schaufel . Zum unend¬
lichen Gaudium sämtlicher Zuschauer ließ
er dann sein« Schaufel hochgehen, stellte
den Dampf ab und kümmert« sich nicht
mehr um die in den Lüften schwebende
Maschine Plötzlich in Gang , führte
ihr diese Behandlung nicht behagte, und
der Scheidungsrichter befreite sie antrags¬
gemäß von einem Mann , der sie «Wn
sehr hatte «hochleben" lassen.
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Ver vLMWMstzMe Regenschirm

HumovesLe voll W . Schmust.

ES war närrisch zu tun ' W-Khn'lb tat ich es
natürlich . Ich nahm Swiggles ' Regenschirm,
nicht meinem aus dem Ständer im Korridor «.
Dort hatte ihm Stvi -ggles stehen lassen , als er
am Abenid Vorher das Hans verließ , wo er
auf Besuch gewesen war . 7 er Schirm war
aus Seide und hatte einen mit Silber be¬
schlagenen Elfenbein griff , vmhrerd der zneinige
eure billige Angelegenheit war , mit der ich
mich über die Straße zu gehen schäi»«--., Jeder¬
mann mußte sofort sahen , wie wenig das schä¬
bige Ding gekostet hatte , und ich wollte doch
mal sehen, welche Gefühle mich, beseligen wür¬
den , wenn ich mit Swiggles ' Regenschirm er¬
schiene. Daher die Anleihe!

Mit dem feinen Schwur in der Hand ging
ich ins Eßzimmer zurück. in-» Ak" gerade ihr
Frühstück beendete.

„Hier, " rief sie. „Siel »" ihn Leider zurück!"
„Ausgeschlossen !" rief ich ungeduldig , gab

Ma schwell einen Kuh und befand mich in we¬
nigen Minuten auf der Straße . Unter lebhaf¬
tem Schwingen des herrliche ^ Schirms gelangte
ich auf die L-Stattmr ; ,— beglückt, gehoben,
reich durch die gebürgte §i->-chichkett, stieg ich
in den Hochbahn,, ^ » Es reanet -e nicht , obwohl
der Himmel schwarz aussah . Alles blickte auf
des wundervollen Elfenboingrift des Schirms,
«den ich zwischen den Knien - stehen hatte . Als
ivir an der nächsten Straßenecke anhielten , stieg
ei « Mann ein . u-ud mein Herz fiel in die tief¬
sten Regionen : Es war Swiggles ' —

Hatte er mich bereits gesehen? Doch reicht,
sonst hätte er sich neben mich gesetzt, statt dicht
an der Tür Platz zu nehmen . Aber in der
nächsten Minute mußt « er mich und seinen
Schirm entdecken ! Kalter Schweiß erschien auf
meiner Stirn . Ach sprang auf , lief zum Aus¬
gang und sprang aS , da der Wagen Kücklicher-
«Mise schon wieder anhielt Ich war gerettet,
und der alte Uebermut kehrte zu mich. Ich nahm
mir vor , einem großen Mann . mit dem ich
am Vormittag ein« geschäftliche Unterredung
hatte , mit der geborgten Pracht zn imponie¬
ren . De°" famose Elfenbeingrifs mußte ihm
allerhand Hochachtung vor mir beibringen.
Ich erreichte mein Kontor , schickte den Lauf¬
jungen mit Briefen fort und begab mich wie¬
der au ? die Straße , um mir die Stiefel putzen
zu lassen . Ihr Glanz und der Elienbeingriff!
Die mußten imponiere « !

Nach zehn Minuten betrat ick> "neider mein
Kontor und lief sofort in mein Prtvatzimmer,
wo der kostbare Schirm deponiert war — oder
sein sollt « : Er war verschwunden ! - -

Ich fragte den Bov . ob iemanb in meinem
Zimmer gewesen sei.

Nach einigem Besiunev sagte der Kuabe:
„Ich habe erneu Herrn im Fat -Suhl ' rmtter-
fahren sehen, — nur vor wenigen Minuten,
ich vermute , es war M-? Seofied . Er hatte
einen Schirm in dsr Hand . Mit Elfenbein-
griff —"

Entsetzt ho' ich die Hände hoch und durch¬
schaute alles : Also mein Busenfreund Sco-
fidüd war -in in ein er Abwesenheit dagewesen
und hatte den Schirm einfach- -mitgenommen.
Es regnete schon wieder wir gestern abend.
Jetzt mußte also Seofievd gesucht werden , da¬
mit Swiggl -e? heute abend sein Eigentum zu¬
rückbekommen konnte . Natürlich wurde nun
nur di-' Hälfte au ? der Unterredung mit dem

wichtigen Herrn , auf den blankgeputzte Stiefel
wenig Eindruck machen würden , — ohne den
zauberhaften Elfenbein griff nämlich . Und wenn
nun dem verwünschten Soff elü mit dem Schirm
-ein Malheur passierte ! Wie würde ich vor
Freund Swiggles dastehen !?

Unter solchen SelbstScrrachtnngen öffnete sich
die Tür hinter mir — und in das Zimmer
trat - - Swiggles ! —

„Ich komme mir meinen Schirm holen ; denn
es regnet schon wieder mal, " sagte Swiggles
ganz ruhig . „Hatte ihn gestern in Deinem
Hause stehen lasten ."

„Deinen Regenschirm, " stammelte ich, faßte
mich aber sogleich wieder und fuhr fort : „Ja,
dann wird er Wohl noch dort sein«. Wo sollt«
er denn sonst sein ? "

„Ach, mach' mir doch keine Geschichten vor,"
rief Swiggles nervös . „Ich hab ' Dich heute
morgen in der Straßenbahn gesehen. Du bist
au «der Ecke der 33. «Straße ansgeftregen mit
meinem Regenschirm in der Hand , er hat eine»
Elfenbeingviff , — mit m « ine m Sch i r m !"

— Du hast Dich geirrt, " stieß ich

„Was , Du bist Nicht mit mir zusammen ge¬
fahren , — »richt an der Ecke der 33. «Straße
ausgestiegen ?"

„Ganz und gar und überhaupt nicht, " log
ich ganz frech. „Das ist ja famos : Du hast
einen Mann gesehen, der aussah wie ich und
einen Schirm hatte , der aussah wie Deiner!
Hahaha ! Ist das nicht gut !?"

Swiggles ging nach der Tür . „Well , dann
bleibt mir nichts anderes übrig , als nach Dei¬
nem Hans zu fahren und den Schirm zu
holen ."

Ich dachte an Ada . Sie würde Swiggles
allein gegenüberstehen rmd ihm allerlei er¬
logene Geschichten vvrerzählen «rüsten , mir die
Wahrheit zux verbergen . Konnie ich solches
über meine Gattin ergehen lassen ? Das ging
nicht!

„HM !' schrie ich. „Ehe Du nach Harlem
kommst, wind meine Frau ausgegangen sein.
Du turnst keinen Menschen antreffen . «Statt
dessen werde ich sofort Ada telephonisch er¬
suchen. den Schirm hierher zu bringen ;. Dann
kannst Du ihm hier in zwei Stunden abholen.
Im übrigen ist es ja Deine eigene Schuld,
wenn Du den Schirm nicht -gleich haben

Als der junge Geistliche Maria gegenüber
saß , kam ihm mit aller Stärke die Ge¬
wißheit einer Veränderung -, die mit ihr
vorgegangen . Aeußerlich ' kaum ; ihre An¬
mut war die gleiche noch , ihre Gestalt
schöner fast als ehedem , nur als Antlitz . . . .

„Wir sind uns fremd geworden , Maria " ,
unterbrach er Plötzlich ohne eigentlich zu
wollen , ihr hastiges Sprechen , das unbe --
griffen an ihm vorüberzog.

„Fremd —!" wiederholte das Mädchen,
„der Ausdruck dürfte unrichtig sein . .Men-

Er zögerte eine » Augenblick und schien stich
etwas anszndenke » . „Gut , M zwei Stunden
hole ich mir den Schirm ."

Swiggles ging fort , und ich sah auf die
Uhr . In fünf Minuten sollte meine Unter¬
redung mit dem wichtigen Mann stattfinden.
Ich mußte Scofield sofort finde » . Kleinigkeit!
— Es regnete nicht mehr , und ich erreichte
wie »der Blitz das Kontor des wichtigen
Mannes.

Der erste Mann , den ich dort sah, war —
Swiggles ! Mein Herz stand still , stand noch
stiller , als ich folgendes belauschte : „Ich be¬
greife Ihre Entschuldigung nicht , mein Herr,"
bekam «Swiggles zn hören . „Sie borgten sich
meinen Regenschirm und haben ihn noch nicht
zurückgebracht !"

„Aber , Mr . Smhthe, " flüsterte «Nviggles,
„ «Sie weiden den Schirm in zwei Stunden
erhalt ««."

„Sie versprachen , ihn mir schon gestern zu
bringen ."

„Ja , aber ich hübe ihn doch gestern abend
zn einem Freunde mitgenommen und dort
stehen lassen ."

„Gestern abend Hot es ja gar nicht geregnet.
Ich wett «," sagt « Mr . Smhthe verdrießlich,
„ich möchte wetten , «Sie uahinen meinen Schirm
zu Ihrem Freunde mit , um mein Eigentum
für «das Ihrige aikszugebe » . Für so klein
halte ich Sie , — jawohl , so klein sind Sie !"

Auf den Zehen schlich ich aus dem Kontor
hinaus . Wieder einer Blamage entronnen!
Ich hatte vorgehabt , dem großen Mr . Smhthe
zu imponieren , indem ich mit dem Regenschirm
bei -ihm erschien , der ihm selbst gehörte!

Das Glück hatte eine katastrophale Szene
verhütet , «oder vielmehr nicht das Glück, son¬
dern mein alter guter Freund Scofield , —
der mir nun noch zuguterletzt gerade vor dem
Kontor in den Weg lief.

„Hallo, " rief -ich hocherfreut . „ Da ist ja
auch mein Regenschirm !"

„Allerdings , da äst er , und ich muß beken¬
nen , es ist ein sehr fernes Stück ALöbel. Ich
beton rudere Deine » Geschmack." Er gab mir
den Scharm ohne Dank , ohne Entschuldigung
zurück. Das war ein gerader , guter Kerl,
wenn -auch etwas unzeremoniös , — mir viel
lieber als dieser «Swiggles . Wie hatte dieser
«Swiggles überhaupt gehandelt ! Ich nahm mir
Vor, mit dem Herrn nichts mehr zu tun zu
haben . Ich wollt « ihm Mr . Smhthes Schirm
in ein oder zwei Stunde » übergebe » rmd ihn
dann einfach schneide» . Denn ein anständiger
Mensch renommiert nicht mit Sachen , dir an¬
deren Leuten gehören.

schen sind wir inzwischen geworden , den¬
kende , reife Menschen . Damals — Du
weißt — war ich .ein Kind ." Sie lachte
ein wenig verächtlich.

„In dem Kinde , Maria , lag alles , waS
ei » Weib liebenswert macht ; reiche Ga¬
ben barg die junge Seele . Hingebend war
sie , Maria , und vertrauend ; bereit , sich
führen zu lassen ." Sein Blick suchte den
umhergleitenden Blick des Mädchens fest¬
zuhalten.

Maria lachte . „Die reife Frau läßt sich

nicht führen , Reinhard , sie denkt und h - ii->
delt nach eigener Ansicht , nach Erfahrung,
die ihrer Entwicklung zum gereiften Weibe
entspringt . Nicht immer können wir Kin¬
der bleiben ."

Der Jugendfreund blickte an Maria vor¬
über . Statt ihrer sah er ein kindliches
Mädchen mit schweren Zöpfen und feinen,
offenen Zügen , mit großen , vertrauende»
Augen , deren Blick klar und still mit dem
seinigen verschmolz . Die Maria , die ihm
gegenüber im Sessel lehnte , besaß diese»
Blick nicht mehr . Der sprach zn viel von
Wissen , von Stolz und Selbstschätzung . Säe»
und fremd war Marias geliebtes Antlitz.

Zn ihren letzten Worten nickte der Freund!
langsam und sprach zögernd : „ Im Her¬
zen , Maria , dürfen wir ' s ."

„So hast Du nur das törichte Kind in
mir geliebt ?" sprang sie ihn an , und ihr«
Augen blitzten . Schön war Maria , der
Mann empfand es in diesem Augenblick
fast schmerzhaft.

„Ich liebte Dich ^ n7l Du warst — ohn -s
das , was dann kam , ohne den — den-
sremden Einfluß ."

„Der mich doch erst zum Mensche»
machte ! Reinhard , Du bist mir wahrlich
fern , bliebst stehen , wo wir vor Zeite»
begannen ."

„Was weißt Du von mir und meinen
Kämpfen , von innerem Widerstreit , den
mein Beruf stets aufs neue bedingt , von
meiner Sehnsucht nach Verstehen , nach
Ausruhen — in Dir — Maria ?"

Maria schwieg — ihre Lippen bebten,
während ihre Augen selbstvergessen auf
des Mannes bewegten Zügen hafteten.
Reinhard war es plötzlich , als spräche
Marias Gesicht dennoch die gleiche Sprache
wie vor Zeiten , als strahle aus ihm all '-
das , was er geliebt und ersehnt . Nuy
tiefer war es geworden , feiner , geistiger«
Und er wußte , daß er ' s suchen , erringen
müsse , gleich einem kostbaren Schatz.

Endlich brach Reinhard das Schweigen,
das feineres Verstehen barg , als Worts
zn geben vermögen . „ Laß uns gleiche
Wege gehen , um zu einander zu finden " ,
bat er leise , „ laß uns Kameraden sein im
Streit wider die Welt ."

,Zlnd wider alles , was uns kremier»
will " , vollendete Maria.

Stürmer
Es gibt so viele , die in Angst und Not
den feigen Stroistod lieber möchten sterben,
als daß sie stolz mit ihres Herzbluts Rot
um ewige Werte ringend sich bewerben.
Es gibt Unzähl 'ge, di« der Knechtschaft Zwang
lieber auf tiefgebeugtem Nacken tragen,
als daß sie in des Herzens Uebcrschwang
sich kämpfend ?nm Verlornen Hausen schlagen.
Den meisten ist die Nachhut schon zuviel,
die s e im rets gen Heere stellen sollen,
weil in des Lebens g .o ' en Würfelsvick
sie nie den tollen Einsatz wegen wollen.
Wir aber , d'e der Vater gu ' e ? Blut
noch füblen heiß durch unsre Adern wallen
wir trocken gern um dieses leilge Gut
als S «ärmer auf erkämpften Schanzen fallen.

E . M . Krug

rannst.

Atze muss GMO1
Skizze von Elisabeth v. Aster.

lKbsbsppsablssk -KM : Vorlag Oskar däsistsr . Wsrcka,

„Sie hat 'es nicht getan ! Von Leugnen kann
tzar keine Rede sein!" rief Andresen heftig.

Wieder klopfte ihm der Anwalt beruhigend auf
die Schulter „Gut , meinetwegen ! Also, wenn
sie dabei blerbt, es nicht getan zu haben, so wird
sie wahrscheinlich von der Anklage des Giftmordes
wegen Mangels an Beweisen freigesprochen!"

„Wegen Mangels an Beweisen ? Das heißt, sie
trägt die Schuld an dem Giftmord in den Augen
der Leute und verliert ihre Achtung!" Doktor An¬
dresen zitterte vor Erregung.

Der Rcchtsanwalt zuckt« bedauernd die Achseln.
„Dagegen wird sich nichts tun lassen, lind mit

der Achtung dürfte es sowieso vorbei sein, denn
ihren Tiebstahl hat sie ungefähr eingestanden !"

„Dicbstahl ?" Mit funkelnden Augen sah Hein¬
rich Andresen sein Gegenüber an . „Dieöstahl ? —
Fräulein von Diemen ha«t niemals gestohlen!
Das kann sie nicht eingestanden haben!"

„So ? Na, lieber Doktor, sie hat aber einge¬
standen, daß sie den Schmuckkasten in jener Nacht
an sich genommen hat — in der Nacht, in der sie
als einzige am Bett der Verstorbenen sozusagen
Dienst hatte . Sie schweigt aber hartnäckig dar¬
über , wo sie ihn gelösten hat . Ein schöner Brillant-
ring , welcher der Verstorbenen gehört hat , wurde
bei ihr gesunden, und zum größten Teil auch das
Geld, das in dem Kästchen mit aufbewahrt wor¬
den war . Gestohlen oder weggenommen — ich
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weiß nlchl, ob oa solch großer Unterschied ist, An¬
dresen!"

„Wenn sie das Geld an sich genommen hat , ist
sie zweifellos dazu berechtigt gewesen. Das Geld
kann meine Schwägerin ihr zn irgendeinem Zweck
gegeben haben !" meinte Dr . Andresen.

„Kaun — kann !" zweifelte der Rechtsanwalt.
„Aber warum sagt sie das nicht ? Warum schweigt
sie darüber , wenn sie irgendeiner - Auftrag mit dem
Geld auszuführen hatte ? Und der Trillantring?
Sie behauptet zwar , daß Frau Andresen ihr den
Ring als Andenken geschenkthabe . ."

„Dann ist es auch unbedingt so! Ich kann be¬
schwören, daß die beiden Damen eng befreundet
waren und meine Schwägerin Renate jede Ge¬
legenheit benutzte, dem ihr so liebgewordenen
jungen Mädchen eine Freude zu bereiten !"

„Lieber Doktor, ich bin nicht der Richter der
Angeklagten , sondern ihr Verteidiger , und mich soll
es wahrhaftig freuen , wenn bei der Sache etwas
anderes herauskommt , als es bis jetzt den Anschein
hatte . Denn der Verteidiger kommt sich immer
ein bißchen mit blamiert vor . Aber was in aller
Welt halten Sie von der Geschichte? "

„Daß sie das Ergebnis eines raffiniert ausge-
dachten Planes ist, um Fräulein von Diemen zu
verderben, " erklärte der Arzt mit fester Stimme.

»Und wer hätte Interesse daran ?"
.Ich kenne den Dämon , der das arme Mädel in

diese verworrene Lage brachte — es ist die ehema¬
lige Pflegerin Elisabeth Guntermann !"

„Die hat allerdings die Anzeige erstattet !" be¬
merkte der Rechtsanwalt lebhaft. „Und was sollte
der Grund sein?"

„Eifersucht !" knirschte Heinrich Andresen böse.
«Sie sprachen noch manches, aber viel Licht kam

nicht in die Finsternis die diese Angelegenheit um¬
gab wie ein unerbittliches Verhängnis.

Morgen war Termin!
Es war wenig Trost , den Heinrich Andresen der

in Unruhe wartenden Mutter mitbringen konnte!
Wenig Hoffnung , die ihm selber wurde!

13.
Der Abend sank herab . Eva -Marie befand sich

längst wieder in Untersuchungshaft . Nachdem sie
sich rm Krankensaal etwas erholt hatte , war sie
mehrfach vernommen und dann wieder in Haft
gesetzt worden . Morgen sollte die erste Verhand¬
lung stattfinden . Oefsentlich! Ihr graute ! Was
sollte sie noch aussagen ? Was konnte sie zu ihrer
Entlastung vorbringen ? Daß sie Renate keinen
Tropfen zuviel gegeben hatte , das hatte sie doch
schon versichert! Daß fi« Schlüssel und Kästchen
an sich genommen hatte , ohne Herrn Andresen da¬
von in Kenntnis zu setzen, hatte sie zugeben
müssen. Daß Renate Ihr den Ring geschenkt und
das Geld zur Verfügung gestellt hatte , glaubte
man ihr nichtl WaS sollte sie nun noch? Was
wollte man ihr tun ? Wer hatte ein Recht, in sie
zu dringen , ihr das Geheimnis zu entreißen , das
ihr allein anvertraut war , und in jener Kassette
verborgen lag ? Konnte, durfte sie es verrate » ?

„Du — du allein darfst alles wissen, Eva -Marie,
den » ich weiß, daß du treu bist und ich mich alle-

zeit auf dich verlassen kann !" hatte Renate damals
gesagt. Durste man Vertrauen so täuschen, —
Und in der Nacht, die auf jenen Tag folgte, an
dem man Renate fortgebracht hatte zur Toten¬
halle, da hatte Eva -Marie es gewagt, die Briefe
zu lesen, die Renates ganz trostloses Eheleben ver¬
rieten von dem Tage an , an dem die Arme ihren
Klans Behrens , den Totgeglaubten , wiedergesehen
hatte . Ihn , dem ihr ganzes Herz gehörte , konnte
sie nicht mehr erreichen, denn sie wie er waren ge¬
bunden , daß sie sich nicht ohne weiteres lösen
konnten. Sie , Renate , hatte die Absicht. DaS
klang aus ihren verzweifelten Zeilen , aber dann
kam die trostlose Müdigkeit : „Wozu noch? Ich
lebe nicht mehr lange ! Ich werde immer kränker!"

Und alle Briefe fingen an : Mein lieber,
lieber Klaus ! Auch die Tagebuchauszeickmüigen
aus der Zeit ihrer Krankheit waren au ihn ge¬
richtet. Zuletzt nur , in den allerletzten Wochen,
als sie fühlte, daß es bald zu Ende gehen würde,
wurde sie stiller und zufrieden in dem Gedanken,
daß sie beide einmal sich wiederfinden würden,
wiserfinden müßten . „Meine ganze Ehe mit Karh
Andresen war eine einzige Unwahrheit , mein lie¬
ber Klaus !" stand da wahrheitsgetreu und rück¬
sichtslos. „Nur der Gedanke, daß ich nun ganz
verlassen war , seit ich von Deinem Untergang ge¬
hört hatte , nur diese entsetzliche Einsamkeit und'
die Gleichgültigkeit gegen alles im Leben, hatten
mich dazu gebracht, schließlich „Ja " zu sagen-
Aber ich war nie sein eigen, Klaus , an meiner
Seele hatte er keinen Teil ! Sogar damals , als
mein Kind geboren werde« sollte, dachte ich nur
an Dich!"

" " ' - (Fortsetzung folgt .)



L « Mo « , sposs « « s sviel
FtchhSll

Freiwilliger Arbeits -Dicust (NSDAP .) gegen
Stadion -Tennis -Club „Rot -Weiß"

Am kommenden Sonntag vormittag , 1130 Uhr,
treten zwei Fußballmannschaften des Freiwilligen
ArbeitL-Dicnstes (NSDAP .), Lager Stadion , und
des Stadion -Tennis -Clubs „Rot -Weiß" gegenein¬
ander an . Platz Stadion . Auskunft über Platz-
nummer am Lager . Gäste willkommen.

Hockey am SormSag
Club zur Bahr — HC. Horn

Nach längerer Pause, hervorgerufen durch
die erfolgreichen Kämpfe gegen auswärtige
Gegner, tritt nunmehr die Bahr wieder
einmal gegen einen hiesigen Club an. Der
letzte Kampf dieser beiden Gegner endete
nach sehr interessantem und spannendem
Verlauf knapp 3 : 2 für die Bahr . Es
muß sich nun zeigen, ob das Bremer Hockeh
im allgemeinen ' mit dem fabelhaften Auf¬
schwung der Bahr Schritt gehalten hat.
Selbst eine knappe Niederlage gegen den
Bezwinger des Deutschen Hockey-Clubs , ist
für Horn ehrenvoll, wenn die ehrgeizigen
Hörner besser in Schwung sind als am
vergangenen Sonntag , als sie sich aus
eigenen! Platz gegen Delmeuhorst ge¬
schlagen bekennen mußte , wird die Bahr
alle Kräfte einsetzen müssen, um nicht
überrascht zu werden. Das Spiel beginnt
um 11 Uhr in der Bahr.

Club zur Bahr 1. B — Horn Reserve,
).30 Uhr in der Bahr.

Club zur Bahr 2. — Horn 3. Herren,
11 Uhr in der Bahr.

Club Zur Bahr 3. — Horn 4. Herren,
9.30 Uhr in der Bahr.

Club zur Bahr Damen — ABTV . Damen
kombiniert

Da die Gäste eine kombinierte Elf stellen,
ist der Ausgang dieses Spieles schwer vor¬
auszusagen. Vahrs Damen , welche sich an
den vergangenen Sonntagen bravourös
schlugen, werden jedenfalls alles versuchen,
die Turnerinnen geschlagen nach Hause zu
schicken.

MTV . v. 75 - HC. Delmeuhorst
Belehrt durch die Niederlage gegen

Weser HC. sind die Turner wieder zu
Centruin zurückgekehrt. Die Elf gewinnt
dadurch wieder ihre alte Kampfkraft und
das ist gut , denn gegen die schneidigenDel-
menhorster, welche erst am vergangenen.
Sonntag den Hörnern einen Strich durch
die Rechnung machten, wäre es bestimmt
schief gegangen. Aber auch so müssen die
Turner gewaltig arbeiten um den Gästen,
welche stets „zu Hause" besonders gut spie¬
len das Spiel abzunehmen. In Delmen-
horst um 9.30 Nhr.

MTB . v. 75 Reserve — Delmeuhorst
Reserve, um 10.45 Uhr in Delmeuhorst.

MTV . v. 75 3. — Delmeuhorst 3 , um
9.30 Delmeuhorst.

MTB . v. 75 Damen — Delmenhorst Damen
Die Delmenhorsterinnen müssen nach

Bremen kommen und werden alles ver¬
suchen, den letzten knappen Sieg in Del-
menhorst zu wiederholen, ob es ihnen ge¬
lingen wird , ist aber recht fraglich. Platz:
MTM . v. 75, 9.30 Uhr.

Das Opel -Programm sur 1933
überrascht durch seine Reichhaltigkeit . N'cht
weniger als siebzehn verschiedene Personenwagen-
modelle werden für die drei Typen 1,0 bis 1,2
und 1,8 Liter fabriziert . Im Opel -Programm
1933 findet jeder, was seinen Wünschen und
Zwecken entspricht . Alle Wagen bieten Leistung,
Wirtschaftlichkeit und Qualität , ob der kleine
1,0 Liter Zwetsitzer oder der große viertürige
1P Liter Regent gewählt wird . Der Unterschied
liegt nur in der stärkeren Maschine, der größeren
Geräumigkeit , der Eleganz und der verfeinerten
Ausstattung . Der 1,0 Liter ist der preiswerte
Gebrauchswagen für jeden Zweck. Die 1,2- und
1,8-Liter -Modelle gewähren als Tourenwagen be¬
sondere Bequemlichkeit . Die eleganten geräumi¬
gen Regent -Modelle sind die Wagen für Reise und
erhöhte Repräsentation . Das zwei- und vier-
fitzige Regent -Cabriolet erfüllt alle Wünsche des
anspruchsvollen Sport -Fahrers.

Turnverein Oberneuiano . Die
Vereins -Mitteilungen

Stuttgart-
Fahrer versammeln sich rm Sonnabend , den
25- März , 29,30 Uhr . zu einer wichtigen Be¬
sprechung im Vereinslokal (Bertram ). Letz¬
ter Meldetermin für den verbilligten Fest-
beitrag . Anmeldeformulare sind vom 1.
Schriftführer anzufordern.

VsL. von 07 (FC. Hohenzollern). Am Sonn¬
abend, 25. März , 20 Uhr , wichtige Mitgliedervsr-
lung im Bereinslokal „Minister ". Erscheinen un¬
bedingt notwendig.

Vom Kunsttnrn-Stlidtekamps Berlin —H.. g -Leipzig
Zum 25. Male fand in Berlin der Wettkampf im Kunstturnen zwischen den
Städtemannschasten Hamburg , Leipzig und Berlin statt. Den Sieg errang
die Berliner Mannschaft mit 2436 Punkten vor den Hamburgern , die mit

2433 Punkten nur knapp geschlagen wurden

Der Wert des nwSsrWm FliegeNs
Allgemein neigt man der Ansicht zu, daß das

Gleit - und Segelflngwesen außer als halb
spielerische Betättgung für die Beteiligten eine
Bedeutung nicht habe. Sogar in Kreisen, die mit
dem Motorflugwesen in näherer Beziehung stehen,
teilt man mitunter diese Meinung . Damit wird
jedoch der Gleit - und Segelfliegerei Unrecht ge¬
tan . Wenn wir uns nur ein wenig mit dem
Wert des motorlosen Fliegens beschäftigen, so soll
gezeigt werden , was es heute und kür die
Zukunft  bedeutet.

Am augenfälligsten ist die Bedeutung als
sportliche Betätigung.  Durch zahlreiche
Vereine und Gruppen ist das Segelflugwesen
über ganz Deutschland verbreitet . Jeder dieser
Vereine besitzt ein oder sogar einige Flugzeuge,
auf denen die Mitglieder im Fliegen ausgebildet
und die fleißig zum Uebungsfliegcn benutzt werden.
Wer einmal einem solchen Uebungsfliegen zusehen
konnte, wird anerkennen , welch großen sportlichen
Wert diese Flugübungen haben . Ganz besonders
trifft dies natürlich auf den Führer zu. Das
Fliegen mit motorlosen Maschinen erfordern ein
hohes- Maß von Geistesgegenwart . Bedingt Lurch
die geringen Flughöhen und kurzen Flugstrecken,
die bei Uebuugsfliegen gewöhnlich eingehalten
werden, da es sich vorwiegend um Gleitflügs han¬
delt, ist der Führer gezwungen , Entschlüsse blitz¬
schnell zu fasten und auszuführen . Diese Geistes¬
gegenwart wird ihm bei den vielen kleinen Vor¬
übungen und Sprüngen langsam anerzogen und
später bei größeren Flügen durch mancherlei Hin¬
dernisse und unerwartete Zwischenfälle, seien es
natürliche oder künstliche, stets geübt. Auch Ge¬
wandtheit und sicheres Gefühl und vor allem Mut
werden gestärkt. Der heute allgemein übliche
Seilstart verlangt Gewöhnung an den mitunter
sehr großen Startschwung . Es gehört ziemliche
Willenskraft dazu, in dieser plötzlichen  Vor¬
wärtsbewegung , bei der Geschwindigkeit von
50 Stundenkilometern nicht selten sind, Ruh ? und
Neberlegung zu bewahren . Auch die rein körper¬
liche Bewegung wird beim motorlosen Fliegen
nicht vernachlässigt. Zum Ausziehen der starken
Gummisträuge , zum Laufen mit dem gedehnten
Seil gehört Kraft , Ausdauer und Gewandtheit , die
durch die häufigen Starts bei llebiingsflüaen
fleißig geübt und gestärkt werden . Auch das
Zurückschaffen der Maschinen an den Startplatz —
meistens werden sie getragen — ist eine gute, den
Körper stählende Uebung. Dazu der Aufenthalt
im freien , dem Staube der Großstadt fernen Ge¬
lände , nicht auf engem Sportplatz eingeengt und
die Unmöglichkeit zu Ueberanstrengungen — dies
alles macht das motorlose Fliegen zu einem erst¬
klassigen Sport . Die in letzter Zeit erfolgte ge¬
waltige Ausdehnung beweist, daß diese Bedeutung
erkannt wurde.

Ebenfalls von großem Wert ist der er¬
zieherische und belehrende Einflu -ß
des motorlosen Fliegens . Hierin liegt seine große
Bedeutung als Schülersport . Aehnlich wie an
zahlreichen deutschen Schulen sich Schüler -Ruder¬
abteilungen bildeten , findet seit einigen Jahren
das Gleitfliegen an deutschen Schulen Verbrei¬
tung . Besonders in Preußen bestehen an vielen
Schulen solche Schülergruppen , die meistens von
einem im Gleit - und Segelflug geprüften Lehrer
geleitet werden . Schon der Bau der Maschine,
der in den meisten Fällen durch die Schüler er¬
folgt, gibt Gelegenheit zur Erweiterung per
Kenntnisse und zur Pflege der Hcindbetättgung.
Es müssen mathematische und physikalische Kennt¬
nisse angewendet und verarbeitet , wettertundliche
Vorgänge berücksichtigt werdisn. Noch weck mehr
sind sie dann bei den Flugübungeu nötig . Wind

und Wetter beeinflussen die Flngleistungen in so

hohein Maße , daß genaue Beobachtungen und viele
Versuche auf diesem Gebiet sich von selbst ergeben.
Da sich der Flugvorgang von dem des Motor¬
flugzeuges wesentlich nicht unterscheidet, werden
die Schüler gleichzeitig mit Gesetzen der Flug¬
lehre vertraut und können so das gesamte Flug¬
wesen und seine volkswirtschaftliche Bedeutung
verstehen. Selbstverständlich trifft alles über
Schülergruppen gesagte ebenso, unter Umständen
sogar mit noch größerer Bedeutung , für alle Glsit-
und Segelfluggruppen zu. Es hat noch nie einem
Menschen geschadet, wenn er seinen Gesichtskreis
erweiterte.

Hiermit gleiten wir auf den dritten Punkt , auf
die Bedeutung für Forschung und Wissen¬
schaft,  über . Ich weiß, daß ich jetzt ein un¬
gläubiges Lächeln auf manches Gesicht zaubwe.
Gewiß, die Erfolge und Ziele des Sezelsliig-
wesens auf diesem Gebiet liegen nicht so sehr zu
Tage , und doch sind sie bedeutend. Wir sind in
der Fliegerei noch nicht am Ende der Entwicklung
angelangt . Wenn auch das Motorflugzeug augen¬
blicklich ausentwickelt scheint, seine „Weltform"
hat es noch lauge » ich.- Da sind noch unendlich
viele Ausgaben zu lösen. Und ein großer Teil
dieser Aufgaben harrt der Lösung durch die Segel¬
fliegerei . Es ist nicht angängig , das hier aus¬
einanderzusetzen. Erinnert sei nur an die noch un¬
gelösten Probleme des Leichtmotorslngzeugs , des
Hilfsmotorflugzeugs u . a.. Besondere Bedeutung
aber hat das Segelflugwesen für die Erforschung
von Luftströmungen und ähnlicher wetterkundlicher
Erscheinungen und zwar durch die Tat sowohl als
auch durch Anregung . Hierher gehört z. B . das
in den Rhönwettbewerben häufig ausgeführte
„Walkenauswind -Segeln ",

F . K - ahn.

Für JK?uIrsLs
In der letzten Zeit ist viel von „Jiu -Jitsu"

und „Judo " gesprochen und geschrieben loor- >
den , und da erscheint es angebracht , einige Er - -
klärungen zu dem verschiedenen Bezeichnungen -
über eine ungefähr gleiche Sache zu geben.

Das Wort „Jiu -Jitsu"
Zeichnung zu gebrauchen , besteht im Japanischen
aus zwei selbständigen Wortzeichen . ,/Jiu " ,

bedeutet u. a. Nachgeben, Nachgiebigkeit, unv
„Jitsu " heißt Kunst, Kunstfertigkeit.

Die beiden japanischen Motte „Jiu -Jitsu
wollen andeuten, daß „Jiu -Jtt 'u" nicht aus
roher Kraft beruht, sondern auf der Fähigkeit,
den Gegner durch geschickte Nachgiebigkeitzu
unterwerfen.

So kann M Jin -Jibsi' der zu unterst lie¬
gende Kämpfet; den .anderen in der Gewalt ha¬
ben, obwohl es dem, unet-fahrencn Zuschauer
umgekehrt erscheint.

In dem neueren Wortb,,Judo" bedeutet das
zweite Schriftzeichen „tzô — Weg und die
hiermit gegebene Gchawtbezeichnung etwa
„nachgiebigerWeg". Diese soll die moralische
Seite des Judo-Systems betonen, denn der
Kodolw'an legt auf das persönlich: Benehmen
seiner Mitglieder große Beachtung, und eine
disziplinarischeAktion bis zur Ausschließung
wird gegen Judo-Leute durchgeführt, die ihr
Können mißbraucht haben.

Au «den verschiedenen Lehren, welche es in
gleicher Richtung in Japan gab, hat Exzellenz
K'ano, der Leiter der Kaiser!, japanischen Hoch¬
schule Kodokwan in Tokio ein System zu-

RS .-Nundfunkhörer
Heute, 20.30 Uhr, findet im „Magdeburger

Hof" eine Zusammenkunftder N2 .-Runds unk¬
larer uttd der Fachgruppe für den Rundfunk!
der NSBO statt. Zweck der Zusammenkunft:
Neugrürdung der Ortsgruppe des Reichsbe»
bantzes deutscher Rundfunkteilnehmere. B.

Der Kreisfun kw art.

fammmengestellt, das — chenso wie Kend,
(Stockkampf) — japanischer Nationalsport ge¬
worden ist, und dieses System heißt amtlich:
,Judo ".

Praktisch ist Judo also Wichts anderes al«
das an den japanischen Hochschulen auf Grund
uralter Erfahrungen und wissenschaftlicher Fest«,
stellnngen beruhende japanische System de»i
Selbstverteidigung und der entsprechend«!
Kampfspott. ti

Tradition und Wissenschaft haben „Judo" in,
Japan nicht nur zum volkstümlichen Spott
gestempelt, sondern auch auf eins solche Hohe
gebracht, daß wir Europäer ohne Neid davon
lernen sollten.

Der japanischeMeister ProfessorKitabatak«̂
als ehrenamtlicherGastlehrer des Bremer Jiw>
Jftsu-CluS e. V., hat uns nicht nur zu diese«
Erkenntnis Verhvlfen, sondern uns auch ahnen
lassen, mit welcher Gründki'chkeiit der Japcu
ner jeden einzelnen Griff (Form) und d!«
Praxis (Art) lehrt und immer wieder übt.

Leider gibt es noch keine deutscheliebe»
setznng der in den- japanischenHochschulen Vev>
wandten Lehrbücher, und daher ist die japanM
sche Unterrichtsmethodein Deutschlandnahez»
«unbekannt. i

Erst einige japanischeMeister, welche sich tA
Europa aufhalten, haben die Mission über¬
nommen, ihren Nationalsport „Judo" in dep
Ovigin abformen in europäischenLändern ein«
zuführen.

Diese Einführung «erfolgt zurzeit nur durch
Lehrtätigkeit, von Mund zn Mund, von Freun»
z-u Freund. ck

In England waren es die japanischenMais
ster Pros. Taut und Koizumü und in Deutsche
land ist es Professor Kitabatake, dessen Freund«
schaft der Bremer Jiu -Jitsu-Clnb e. V., Bre¬
men, besitzt, der neuerdings sowohl die Selbst«
Verteidigung wie den Kampfsport nach dAl
Anleitungen von Professor Kitabatake betreibt.

Im Interesse der „Selbstverteidigung" nick
somit auch des „Wehrsportes" wünschen wir;
daß „Judo" Zur Bereicherung des bisher
Deutschland geübten „Jiu -Jitsu " beiträgt.
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Handels - und Schiffahrtsnachrichten
Tägliche Beilage der BNZ

Zwei lehrreiche Fälle
Unter dem dring ;nden Verdacht fortgesetz¬

ten Betruges , genossenschaftlicher Untreue,
Unterschlagung und Vergehens gegen das G.
m. b. H.-Gesetz wurde vor kurzem der Drucke¬
reibesitzer Karl Friedrich Lehmann aus Elm¬
schenhagen vjrhaftet , der bislang der Leiter
zweier von ihm in Kiel gegründeter Mobiliar¬
zwecksparkassen war . Diese beiden „Grün¬
dungen " waren seit geraumer Zeit völlig über¬
schuldet und sind nunmehr zahlungsunfähig ge¬
worden . Lehmann gründete zuerst ein Heirats¬
vermittlungsbüro und als sich dieses Institut
dann nicht bewährte , im April 1932 auf ge¬
nossenschaftlicher Basis die Mobiliarzweck¬
sparkasse . Unter der Inaussichtstellung zins¬
loser Darlehen in kürzester Frist fand Lehmann
insbesondere bei Handwerkern und Gewerbe¬
treibenden besonderen Zuspruch . Als Ersatz
für die Zinsen erhob Lehmann von seinen Kun¬
den , mit denen er „Sparverträge “ abgeschlossen
hatte , neben den laufenden Vorauszahlungen
außerordentlich hohe Beträge für sogenannte
Verwaltungskosten und angebliche Nebenge¬
bühren . Die Geschäftsführung ist bezeichnend
für die unverantwortliche Art , mit der ge¬
wiss » Elemente sich auf dem Gebiet der
Zwecksparbewegung betätigen . Bei der ersten
Ausschüttung von Darlehen ließ sich Lehmann
ein Darlehen von 10 500 RM zuteilen . Das war
dadurch möglich , daß der Aufsichtsrat nur aus
Strohmännern : ihm verpflichteten Angestell¬
ten , Agent ;n und näheren Bekannten bestand.
Trotz der Weigerung des Registergerichts in
Kiel , die Eintragung der Em-Zet -Ka unter den
allerverschiedensten von Lehmann beantragten
Firmenbezeichnungen vorzunehmjn , war es
geglückt , beim Amtsgericht in Segebirg die
Eintragung seiner Firma unter dem Namen Em-
Zet -Ka durchzusetzen . In der kurzen Zeit des
Bestehens gelang es ihm, Einnahmen von weit
über 100 000 RM zu erzielen , denen nur Dar¬
lehensausschüttungen in Höhe von kaum 16000
RM gegenüberstanden . Die Geschädigten sind
durchweg kleine Existenzen aus dem Mittel¬
stand ;, wie pensionierte Unterbeamte , west¬
fälische und schlesische Grubenarbeiter , Hand¬
werker und Gewerbetreibende , die sich in wirt¬
schaftlicher Bedrängnis befanden und die auf
Grund der anreißerischen Reklame ihre g ;-
samten Ersparnisse an Lehmann abführten , in
der Hoffnung , ein Darlehen zu erhalten . Die
Gelder sind restlos verloren . Das ist wieder
ein Fall , der beweist , wie dringend notwendig
die scharfe Regelung des Zwecksparwesens ist.

In Heidelberg brach unlängst die Heimstät¬
tenbausparkasse zusammen . Dieses im Jahre
1930 gegründete Institut arbeitete mit 50 000
RM Kapital und ’;s gelang ihm in verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit , an 3000 Sparer zu bekom¬
men . Nachdem schon seit längerer Zeit Ver¬
pflichtungen nicht erfüllt werden konnten , griff
das Reichsaufsichtsamt ein , ordnete vor eini¬
ger Zeit die Schalterschließung an und ließ di;
Zahlungsunfähigkeit erklären . Bemerkenswert
ist , daß schon im vergangenen Jahre eine,
allerdings der Kasse vorher nicht unbekannt
geblieben ; Untersuchung durch Aufsichtsamt
utttf Staatsanwalt erfolgte , die jedoch nichts
Belastendes ergaben . Der Zusammenbruch ist
auch hier z, T. auf eine außerordentlich starke
Belastung mit „Verwaltungsausgaben " zurück-
zuiühren , die zwar nicht in Form von Gehäl¬
tern , sondern in Form von „Spesen “ verbucht
wurden . Von den für 1932 eingegangenen Spar¬
geldern sollen rund 70000 RM für das Spesen¬
konto verbucht worden sein.

Auch dieser Fall zeigt wieder einmal , daß die
Beaufsichtigung der privaten Bausparkassen in
keiner Weise als genügend und ausreichend
betrachtet werden kann.

Technische Drocten
Wochenbericht von Stroever & Co., Bremen
Schellack  liegt stetig . Trotz ruhigen

Londoner Marktes blieb Indien fest ; es kam ; n
Meldungen über amerikanische Käufe . Auf
niedrigere Preise darf man wohl nicht mehr
rechnen . Wir notieren unverbindlich : Lemon-
schellack 100—130, fein orange 92—105. TN.
80—90, Körnerlack 65—100, Knopflack 10G—200,
Schellackwachs 115—175, Goldschällack 130 bis
160, Rubinschellack 90—117, gebleichter Schell-
lack 127—163, desgleichen in Pulverform 169
bis 217, raffinierter Schellack 120—126, des¬
gleichen in Pulverform 160—168, die 100 kg
ab Lager Bremen , bzw . frachtfrei deutschem
Bestimmungsort , bei Abnahme von mindestens
50 kg.

Leim:  Di » Nachfrage nach Leim hat sich
etwas gehoben , auch die Zahl der Aufträge.
Mengenmäßig waren die Aufträge aber nur
klein . Für Meinungskäufe und Kontrakte , wo¬
für die heutigen Preise zweifellos ohne großes
Risiko sind , war noch kein Interesse zu wecken,
es sei denn mit größerem Ziel . Letzteres wird
aber nur selten bewilligt . Wir notieren : la
Lederleim , Viskosität ca . 5, 69—84; Ia Kno¬

chenleim , Viskosität ca . 2—3, 60 79; Ia Casein-
Kaltleim 85—105, die 100 kg brutto für netto
fr ;i Bahn Bremen.

Postschlüsse nach Uebersee
Es ist in Aussicht genommen , für die Be¬

förderung der Briefpost nach Madeira künftig
auch die Dampfer der Hamburg -Amerika Linie,
des Norddeutschen Lloyd und der Deutsch ;n
Afrika -Linien zu benutzen . Die Schiffe sollen
in geeigneten Fällen die Post in Hamburg,
Bremerhaven , Southampton oder Lissabon er¬
halten . — Im März wird daher auch dem am
25. von Hamburg und am 30. von Lissabon aus¬
gehenden Dampf ; r „General San Martin " die
Post zugeleitet . Postschluß beim Postamt 5
(Bahnhofsplatz ) am 24. März und am 27. März
um 12.30 Uhr.

Bremer Getreidebericht
Bremen , 23. März . Weizen : Manitoba I.

5,10. Gerste : Deutsche 9,—. Hafer : Pomm.
Weißhafer (52-53 kg) 7,55. Mais : La Plata
10,70 verkehrsfrei . Donau -Galfox 10.50 ver¬
kehrsfrei,

Oldenburger Ferkel - und Schweinemarkt
Oldenburg , 23, März . Auftrieb : 902 Tiere,

nämlich - 864 Ferkel und 38 Läuferschweine,
ältere nicht aufgetrieben , Preise : 6-Wocben-
ferkel 11—15, 6—8:15—18, 8—10:18—22. Läufer¬
schweine , 3—4 Monate alt : 28—34, 4—6:34—-10.
Marktverlauf ruhig . Nächster Markt : 30 März.

Berliner Produktenbericht
Berlin , 23. März . Weizen eröffnete an der

heutigen Berliner Getreidebörse etwas ruhiger,
da das Offertenmaterial bei der geringen Auf¬
nahmeneigung des Marktes verhältnismäßig
reichlich war , doch zogen  die Eigner schon im
Verlauf ihre Angebote zurück , so daß wieder
der Vortagspreisstand erreicht werden konnte.
Beim Roggen wurden die Preise gehalten , eher
ein ; Kleinigkeit fester notiert , und zwar in
Auswirkung der fortgesetzten Stützungen im
amtlichen Auftrag . Das Geschäft hielt sich
dabei aber wieder allgemein in kleineren Gren¬
zen . Auch Mehle gehen garnicht . Offiziell hat
man wohl hier und aus der Provinz unverän¬
dert -; Forderungen gestellt , es blieb aber bei
der Gepflogenheit , auf niedrigere Gebote zuzu¬
sagen . Man bemühte sich aber vergeblich,
Umsätze über den seit Tagen gewohnten Solort-
verbrauch hinaus zu erzielen . Das heraus-
kommende Material in Hafer war wieder nicht
groß , genügte aber bei der vorsichtigen Kauf-

wmnmrnpw i—t,—

Amtliche Devisenkurse
vom 23. März
Ohne Gewähr

Buenos «Aires.
Geld
0,818

Brie*
0,821)

Canada. 3.487 3,493
Islanbul . . 2.008 2,012
Japan. 0,899 0,901
Kairo . . . 14,75 14,79
London . . . . . . 14,37 14,41
New *York . . 4.193 4,201
Rio de Janeiro. 0,239 0,241
Uruguay . 1,648 1,652
Amsterdam . . . 169,08 169,42
Athen . . 2,358 2,362
Brüssel. 58,49 58,61
Bukarest . 2,488 2,492
Budapest. — —
Danzig . 82.02 82,18
Helsingfors. 6.354 6,3  "i6
Italien . . . 21 57 21.61
lugoslavien. 5.345 5,355
Kaunas (Kowno ) . 41 86 •11,94
Kopenhagen. 64.04 64,16
Lissabon/Öporto. 13 09 13 11
Oslo. 73.58 73,72
Paris. 17.47 17,51
Prag. — —
Reykjavik . . . 64,84 04,96
Riga. 7592 76,08
Schweiz . . 80,92 81.08
Sofia . . . 3.047 3,053
Spanien. 35,26 35,34
Stockholm . . . 76.07 76,23
Tallin/Reval. 110.59 110,81
Wien . 48,45 1'55

Londoner Goldpreis.
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betrus am

23. März in deutsche Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,7298 RM, für ein Gr imm
2,78842 RM.

Heutige Berliner Buttemotiernng
Am Berliner Buttermarkt notierten heute
23. März I. Qualität 0.84. II. Qualität 0.77
II . Qualität 0.70. Tendenz lustlos.

lust des Berliner Konsums vollständig . Die
Promptpreise konnten sieb gut behaupten,
Lieferung war anfangs ohne Interesse und ohne
Kurse . Gerste vollkommen vernachlässigt . Ja
sonstigen Futterstoffen bleibt die Situation die
gleiche wie an den Vortagen . Der Bedarf
tätigt laufend seine kleinen Abschlüsse und
bezahlte weiter befriedigende Preise . Der
Markt in Oelkuchen stagniert angesichts der
bevorstehenden Veröffentlichung der Maß*
nahmen auf dem Gebiet der Fettwirtschalt.

Schiffahrt
©ori >beutf ©er Stopfe Drcme»

Sichte © a©ri©iten über © atnpferBetoegnngen
born 23. Wätj 1933 bornt.

„©lapo " 21 . 3. Sfttanbul pariert itadji © ufj=
Tarife. „©Ifter" 23. 3. 3 Upt ©liffingeit paffiert
na © ©nttoerpen. „©mfel" 21. 3. att Sllepatt»
ferkrt. „©natolia " 21. 3. an ©am . „©ngora"
21 . 3. an Sieriuibje na cf) ©aitfeeana. ,,©pot=
lon ’ia " 21 . 3. ab. Suaöjmt naef) (hüefcm.
„©quilla " 21. 3. an JJfbanbul. ,,©rta" 22. 8.
ab liQnef bon ^ oltattfo na cf) Hamburg , „©bota"
22. 3. ab ©atnag na© SftanhuL „Bremen"
23. 3. 11 Upr ab Dremer'batett . „(Saballa " 21.
3. 18 Ufjr ab Hamburg ruacf) Dftermoor. „So=
lumbug " 22. 3. 20 Uhr ab ©eapel nad) Sille»
frandjie. reefeen" 23. 3. 10.45 Upr ab Dre=
merfjabert. „Grfurt“ 22. 3 . 18.30 Ubr ©lifftngein
paffiert na © ©ian©ital . „Grbel" 21. 3. Uffjiant
imitiert na © ,‘Qiamburg. „Gfte" 22. 3. 24 Ufjr
an ©nttoerpen. „(£utopa " 22. 3. 4 Upr an ©et»=
ijorl . „3itgo " 21. 3. 9.15 Itfjr T>aber paffiert.
„£ af)h " 23. 3. 9 Ufjr an © äiren . „iSppc"
22 . 3. 17 Uf).r an frohe. „WaiPdP" 22. £ 18
Uhr ab ©anto § um cf) © io. „Wiufeeit" 22. 3.
17.50 Upt ab 33reir.cn na © © ottnfeam . „Wofel"
22 . 3. 18.30 Ufjr an 33re men. „Wünfter " 22.
3 . an Kabefeeflo. Sediat " 22. 3. 12 Ufjr ab
©bangbai naef) .fiongfong . „©orta " 22. 3. 22
Upt Dermufea pariert , „© aaebrihfen" 22. 3.
18 Upt ab Darcetona " naef) ©mftcrfeaiit. „©.
©ebofea" 23. 3. 1 iltir an Hamburg . „©djilcfien"
22. 3. 8 Ufjr an WarfeiHe . „itrier " 22. 3.
930 Uff* an © otterfeam. „Ulm " 21. 3. Ufpant
paffiert nadji Somborn „Wieganfe" 22. 3. na ©m.
ab $ am.pa nadji ©eroorleang. „Wolfram " 21.
3. 21.45 Ufjr ©lifjtngen paffiert.

Srn § afett liegeube © djiffe.
39r e nt e n : ©«©en , 9(6ana , 91 ftief), ©ugg=

fenrg, i§ abel , Suibfriigefjafer, Wo'cl, 9Hcnburg,
Drotaba © io Drabo , © io ©anuco, Werra,
Wigbert , Wimfriefe, ©tot, ©ancoubec (§ ©£ ).

39r e m e r b a b e n : ©gfania , Derettgar , Grc»
felib, frötn, ©. Gorboba, © . Worena.

Hamburg; ©Ipa , © . ©ebaba.

„© rgo "»© eeberei 91.=© ., 39remen
„9llbairoB " 23. 3. 14 Ufjr an 33remctt. ,,©tf"

22. 3. 17 Upr an 39remen. „©mifia " 22. 3. 21
llpc bon Sonfeott ita© Hamburg . „Gtfter" 22.
3. nöemb̂- boit Hamburg nach SonPmt. „fyo=

reffe" 22. 3. 20 ttbr ton ©otterfeam na © Dri=
men. „©eiet " 21. 3. 24 Ubr an © uuen. „©reif"
22. 3. abertfe» bon Hamburg naef) :§ iull. „e£ r*
epe" 23. 3. bornt. an ©ent . „Weife " 21. 3. 2
Ubr bor. 39ofton nad) Hamburg , optima"
23. 3. 1 Ubr paffiert Drumsbüttel ttaef) 9lbo.
„©pwenlij" 23. 3. 4 Ubr an ,'gulL „©eil/er" 22.
3. 21 Up- bon oSnfeon naef) Dremen . „Difur=
gi3 “ 22. 3. nacf)m. bon ©ebal naef) Reifing*
fort®.

S ««npffî iffaf!rt#=©efcllftbaft „SRepttsn"
„9ltfas " 22. 3. 19 Ufjr bon Barcelona naef)

©an geliu . „Sfora " 22. 3. 18 Ubr in Ä
„©auf} 22. 3. 14 Ubr bon Ülnttrerpcn naef) Sa
Gtotuma. „§ ector " 23. 3 friiify in fBretnen.
,^ elto §" 23. 3. 3 Ubr bon ßartagena ttadj
Bremen . „3uno " 22. 3. 18 Ubr bon iRotteubam
nach Sfeln . ,^ rono §" 22. 3. 17 Ubr in 9$a=
faje8. „Wercur " 22. 3. 24 Ubr in ©feingeit.
„5Rereu§“ 23. 3. morgend itt Stettin , „ißaj"
23. 3. 8 Upr fjjoftenau paffiert nach Bremen,
„©tella " 22. 3. 11 Ubr bon IRotteubam natb
®öln . „Uranu ®" 22. 3. 18 Ubr in 3tiga.
„9?efta " 23. 3. nacfjim. bon £ ’if;a6on nad) ©e=
tnbal.

$itmbtirg=©iibamerifani(d)e f&ampfjeljifffabrti»
©ejeff(d)ait

„Wontc fRofa" (®ergniigung» reif e)  21 . 3. 1
Ubr nad)mittag § in Gafabfanca . „Wontc ©ar=
miento " 21. 3. 12 Ubr mitternacl) bon £ a Ko¬
runa ttad) SBigo (au% ). „©fpana " 21. 3. 12.30
Upr mittags Kurbaten paffiett . „lifpaua " 21.
3. 8 Ubr abenfe« in § ambnrg. „Senerife " 21.
3. 10 Ubr abcnfe® bon Slntloerpen nad) Wittel»
89rafiliett (au§g.). „fBabia" 21. 3. 4 llbr narf)=
mittags Siober paffiert (rüdt .). „©rttmio ®"
22, 3. in SeiroeS (an§g.).

§ambuvg=9lmcrifa fiinie
(9Iuiftra[/ .«o §moö Sinien)

©djiffebeloegunigen (a&gefcfjfoffen am 22. Wcirj
1933). Df)ite erbirMi ©feit.

„9ll>aUa " 18. 3. au§g. au 5Rio be Sanciro.
„9Ubert « alfin " 18. 3. auSg . bon Gob&. ,,9U»
bert SBögler" 21. 3. beimf . £ ijavfe paffi rt na©
‘Mnfirdjcn , 9lntluerpat uufe Hamburg . „911=
tona " j . 3t - in Hamburg , nii©fte 9lbfabrt 7. 6.
„9tmajfla " 10. 3. a« gg. Sencriffe paffiert. „9ln=
ibro§" 19. 3. beimf . bon firnen ® na © 95ntra§.
„9lntio ©ia" 16. 3. IjeLmt. an S )ünfic ©.en, bon
feort na© Hamburg . „SBittevfetb" 21. 3. au©),
an 9lfeelaibe. „Do ©um" a.  3t - in öeuubiug,

nä©fte 9lbfabrt 8. 4. (Dorreife). „Dnrgmlanfe"
18. 3. b̂ imf . bon Walacca . „©aribia " 17. 3.
au®g. an Suracao . ,,©bio»" 17. 3. Ijetmf.
bon Walta na © ©ibualtar . „S>cIo8" 19. 3.
beimf . an 9Ue;canferien. „Deriubje" 19. 3.
beimf . an SJotterfeam. „i£eutf©fanb" 16. 3.
beimf . bon fRetoborf, ca. 22. 3. 7 Ubr in Sobb
fällig,. „fSortmunb " %.3 t. in Hamburg, nä ©ffce
9lbfahrt 15. 5. „XuiSburg " 21. 3. auäg . bon
Dettang . „Gifcf" 4. 3. in fgambnrg, nädbfte 9ffi»
fahrt 23. 3. „Grmlanfe" 19. 3. beimf . an
®iinfir ©en. ,;©ffen" 18. 3. beimf. bon Dü5
feang. „Gupatoria " 17. 3. aitsg . Dueffattt pa}=
fiert . „geobofia " 18. 3. beimf . bon Dort an
Drince . „greiburg " 5. 3. au&g. an ©cera=
baba , „grie f̂atnb" 19. 3. bei'inf. bon © bang»
bai . „© alilea " 20. 3. am®g. an ülnäuerfein.
„© citcval ÜlrtigaS" 10. 3. auag. bon gim ©af.
„© enerat Dforio " 19. 3. beimf . bon £ a§ Dal=
ma§. „©eneral ©an Wartin " 9. 3. an .<gam=
bürg, nä©ftc 'Ubfabrt 25. 3. 2 Ubr na © feem
Sa ©tatet, „©eorgiia" 16. 3. audg. an Grifto»
bal . „©era " 21. 3. beimf . bon Walta na©
Dntloerpcn , Diemen uttfe Hamburg . „§ agen"
17. 3. au?g. bon Dran na © Dlegainbrien.
„.̂ atfe " 16. 3. an Hamburg , na ©ftc 9©fiaibrt
22. 4. „Hamburg " 17. 3. an .vramburg, näcbffce
Dbfahrt 22. 3. 24 Ubr. „.̂ amm“ 18. 3. beimf.
bon 9lleranfericn. „fjabeffanb " j . 3 t- in £)iant=
bürg, nä©fte 9©fal)irt 25. 3. ,,©aben)tein " 21.
3. beimf . bon ©erim. „föeifeelbcrg" 12. 3.
au£g. an Dababia . „Sjeraflea " 17. 3. au4g.
an ^ ihtfirebett. „.'Tuujcnflein" 19. 3. bevntf.
gernanifeo be iRoronba paffiert . „Joniw " 21.
3. beimf . Ducffnnt paffiert ita © Se § Ktbre,
Wmfterbam unb Sjainburg. ,^ fertobn" 22. 3.
beimf . an Hamburg . „3fiä " 4. 3. an öiam=
bürg , nä© fte Wbfabrt 4. 4. „Ä'iel" 18. 3.
behüt , an Sonfeon, bon Port na © Hamburg,
„fireta ' 7. 3. Ijeintf. bmt fJaiirpieo. „Shttmer»
fanfe" 19. 3. au §g. bon f£-alnp . „,@urtnarf"
20. 3. au§g. bon Delaloait . „Aftiphifim" 2. 3.
an Hamburg , nä ©ftc Qlbfalyrt 25. 3 . „ Santa"
14. 3 . be>imf. bon ©bbnet). „Sebcrfufen " 21.
3. beimf . an fRotteifeam, bon Port na © § am=
bürg . .AMba-bia" 15. 3. aitäg. bon Gonafrp.
,^)o4 9(ngele§" 16. 3. nu*g. an Dancomter.
„Sübctf " 21. 3. au§g. an © an be ©orto
fRico. „Sihteburg " 20. 3. au&g. Dueffant paf=
fiert . „Wacefeonia " 17. 3. beimf . bon Walta
nad) fRottcrPam. „Wagfealena" 15. 3. b®imf.
boit DarbaiPoS. „WagPebnrg" 5. 3t . in ,§ am=
bürg, u.ä©jtc 9lbfahrt 5. 4. „Dleneo " 21. 3.
aiiög . © ibrattar paffiert . „Wilo *" 19. 3. beimf.

an 9lnürerpen . „Wotea " 14. 3. « u3g. bon Dran»
na© fRbsfeos. „WiinfterlanP " 19. 3. beimf . bon
Sfobe. „fRaumbitrg" 15. 3. au§g. au 3 >uröiccn.
„9feumarf " 19. 3. beimf . bon ©ort ©1  Pan.
„9fclo 2)orf" 17. 3. au§g. an ©etoporf. „D cea“
17. 3. atrtg. Ufbant paffiert . „iRieicrhwtlb^
14. 3. auög. an ©allao . „©Jaffa“ 18. 3. ou®g.
boit Soutfjampton . „iRorfemarf" 18. 3. beimf.
bon ©ort ©aife. „DafbanP " 7. 3. an ^ .am*
bürg, nädbfte 9lbfabrt 29. 3. „Dceana " 21.
3. au»g. bon Darceloma (1. sWittelme :rfabrt).
,D>'Penloalb" 11. 3. anSg. an © aXparatfo.
„Dliba " 15. 3. beimf . bon ©abang . „Drtnoco"
11. 3. ausg . boit ©igo. ,D)firis " 16. 3. au8g.
Dueffant paffiert . „© atatia " 21. 3. an Ham¬
burg , nftd;ifte ©bfabrt 11. 4. na© feem ßa
©lata , „©oraguaij " 21. 3. beimf . bon © io fee
Sandro , „©atricia " 17. 3. au§g. an SantoS.
„©boeii'icia " 20. 3. beintf . an ©ort ©e©e£.
„©brt’gia " 17. 3. curtg. Dueffant paffiert. „©la*
net" 18. 3. ausg . bon Hamburg , „©ortl utfe"
20. 3. beimf . bon ©an Francisco , „©ofei*
feon" 18. 3. beimf. bon ©aita . „©reuten " 19l
3. au Hamburg , « ä©fte ©bfabrt 22. 3. 19 Ub«
„©amfeS" 19. 3. au §g. bon § ongfomg. .,©eli»
ance" 11. 3. bon ©elt©orf (5. Wcffitifeien*
©eife ). „©enp&burg " 21. £ beintf . bon Wara
feitle nn© ^ ollanfe, bon bort na © Hamburg,
„©efolnfc " 21. 3. bon Wanila (Weltreife ),
„©beiu" j . Dt. in Hamburg, „©beinlanfe" 20.
3. beimf . boit Wirt „©ubr" 21. £ au§g. bon
©ort SuPan . „© aarlanP " 16. £ au§g. bon
ifnougfong. ,„© amo§ " 17. 3. an Hamburg, hö©h
fte 9lbfahrt 22. 3. „© an 0 ranciöco " 16. £
auög . Dueffant paffiert . „© auexlanfe" 19. 3.
au§g. Dueffant paffiert. „©©e :r" 20. 3. augg.
©criin paffiert . „©eattte " 18. 3. beimf . GotJbfl
paffiert na© Drcmen rntfe Hamburg . „© efo=
iftrig" 20. 3. Ijeimf. an ©ent , bon Port naidj
Hamburg , „©preeloalfe" g. 3 L in Hamburg,
nä©fte 91bfahrt 30. 5. „© tajjfurt " 13. 3. anSg.
Dueffant paffiert . „© teigertoalfe" 9. 3. b'dmf
bon Dalpara -ifo. „© pra" 28. 2. attSg. bott
Griftobal . „Sacoma " 20. £ au»g. an £ o§ 9ln*
geleg . ,^ annug " 16. £ auSg . an Duenogi
©ireg . „fSbeffalia " 19. 3. augg . bon ©pag na©
§aifa . „©iitog" 19. 3. augg . bon Sjbanbul
na © Durgag . „Srofa " 6. 3. aatgg. an ©era
Kntj . „Uefcnnarf " 5. £ an Hamburg , nä© fte
9lbfabrt 25 . 3. „Uruguap " 21. 3. betntf an
Dremen , boit feort ita© Hamburg . ,48iancon=
Per" 21 . 3. beimf . an Dtonten , bon feort na©
Hamburg . ,/Weftertoalfe" 16. 3. waigg. an ©bila*
feelPbia.
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